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3>n Sets ««ächstsir Stadt«
VersrbiieteirsVerhleir.

Im kommenden November sind wiederum in Brom-

berg die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Stadt¬
verordnetenversammlung zu vollziehen. Da regelmäßig
alle zwei Jahre ein Drittel der Stadtverordneten aus

der Versammlung auszuscheiden hat und die letztere
aus 36 Mitgliedern besteht, so sind, wenn nicht gleich¬
zeitig Ersatzwahlen vorzunehmen sind, mindestens
12 Stadtverordnete neu zu wählen. Die Modalitäten,
unter denen die Stadtverordnetenwahlen zu vollziehen
sind, haben inzwischen seit den letzten hiesigen Wahlen
eine gesetzliche Aenderung erfahren; dgm § 13 der

Städteordnung, der die Ausstellung der Wählerlisten
regelte, ist das „Gesetz betreffend die Bildung der

Wählerabtheilungen bei den Gemeindewahlen“ vom

30. Juni 1899 substituirt worden, das am 1. Januar
1901 in kraft getreten ist. Die grundlegenden Bestim¬
mungen dieser Kommunalwahlnovelle lauten:

„§ 2. In denjenigen Gemeinden, die nach der jedes¬
maligen letzten Volkszählung mehr als 10 000 Ein¬
wohner zählen, wird die nach § 1 erfolgte Drittelung
(Dieselbe erfolgt ungefähr ebenso wie bisher. Red.)
derart verändert, daß jeder Wähler, dessen Steuer¬

betrag den Durchschnitt der aus den einzelnen Wähler
treffenden Steuerbeträge übersteigt, stets der zweiten
oder ersten Abtheilung zugewiesen wird. Im übrigen
wählen Personen, welche vom Staate zu einer Steuer
nicht veranlagt sind, stets in der dritten Abtheilung.
Bei Berechnung des durchschnittlichen Steuerbetrages
sind die Wähler, welche zur Staatseinkommensteuer
nicht veranlagt sind, und. wo das Wahlrecht an einen
Einkommensteuersatz von sechs Mark geknüpft ist, auch
die zu diesem Satze veranlagten Wähler, sowie die
Steuer, mit welcher dieselben in die Wählerliste ein¬

getragen sind, außer betracht zu lassen.
Erhöht oder verringert sich infolge dessen die aus

die erste oder zweite Abtheilung entfallende Gesammt-
fteuerfumme, so findet die Bildung dieser beiden Ab-
tbeilungen in der Art statt, daß von jener Summe aus
die erste und zweite Abtheilung je die Hälfte fällt.
Eine höhere Abtheilung darf niemals mehr Wähler
zählen als eine niedere.

§ 3. In den unter § 2 fallenden Gemeinden kann
durch Ortsstatut bestimmt werden

1. daß bei der nach § 2 erfolgenden Bildung der
Wählerabtheilungen anstelle des aus einen Wühler
entfallenden durchschnittlichen Steuerbetrags ein
den Durchschnitt bis zur Hälfte desselben über¬

steigender Betrag tritt,
3. daß aus die erste Wählerabtheilung 5/12 , aus die

zweite 4/13 unb auf die dritte 3/i2 der Gesammt-
summe der im § 1 bezeichneten Steuerbeträge
aller Wähler fallen, eine höhere Abtheilung aber

nicht mehr Wähler zählen darf als eine niedere.

§ 4. Zur Beschlußfassung über die Einführung,
Abänderung oder Aushebung der Ortsstatute (§ 3) be¬
darf es der Mehrheit von 2

/ 3 der abstimmenden Ge¬
meindevertreter.“

Der § 2 des neuen Gesetzes hat obligatorischen,
der § 3 fakultativen Charakter, d. h. in letzterer Hinsicht
ist es den Gemeindebehörden überlassen, ob sie von den

Bestimmungen des § 3 Gebrauch machen wollen oder

nicht. Zur Beurtheilung der Frage hat man sich
gegenwärtig zu halten, daß der Hauptzweck der vor¬

liegenden Gesetzesnovelle war, den plutokratischen
Charakter des kommunalen Wahlrechtes, der durch die
Steuerreform der letzten Jahre noch eine Verschärfung
erfahren hatte, zu mildern; der Absatz 1 des § 3 des
Gesetzes sollte andererseits wiederum die Handhabe
bieten, allzugroßen Abweichungen von dem bisherigen
Zustand, d. h. einer allzustarken Demokratisirung des
Kommunalwahlrechts einen Riegel vorzuschieben.

Welche Wirkungen die Bestimmungen des § 2 in
der Praxis zeitigen werden, darüber fehlt es zur Zeit
an jeglichem Anhalt; auch wenn man die Theorie der
neuen Bestimmungen an älteren Wählerlisten aus ihre
praktischen Wirkungen hin erproben wollte, würde man

schwerlich zu Ergebnissen gelangen, die auch für die
Zukunft zuverlässig wären, da die steuerlichen
Verhältnisse sich in fortwährender fluktuirender Be¬
wegung befinden. Im allgemeinen haben wir nicht
den Eindruck, daß e§ nothwendig ist, von den ein¬
schränkenden Bestimmungen des § 3 (Absatz 1) der
Gemeindewahlnovelle Gebrauch zu machen. (Der
Absatz 2 des § 3 bestimmt nur für den Gedanken des
§ 2 eine andere Form.) Im Gegentheil sind wir der
Ansicht, daß es nicht schaden kann, wenn u. a. aus
gründ der neuen Vorschriften die Wählerziffern der
beiden ersten Wählerklassen eine Verstärkung erfahren;
gegenwärtig wählen breite Schichten des gebildeten
Mittelstandes in der 3. Wählerabtheilung, und ihre
Stimmen gehen in der Masse unter. Wenn, nun ein
Theil dieser Wähler auf gründ des Durchschnsits-
prinzips in die nächste Klaffe emporrückt, und ihre
Stimmen dadurch an Gewicht gewinnen, so kann dies
dem Gemeinwesen nur nützlich sein.

Die Ausstellung der Wählerlisten nach dem neuen

Prinzip wird infolge des komplizirten Mechanismus,
der vorgeschrieben ist. so viel Arbeit und Mühe ver¬

ursachen, daß man nicht gleichzeitig t esgründige Unter¬

suchungen über die Zweckmäßigkeit der Anwendung des

§ 3 wird vornehmen können. Ohne praktische Proben
und ohne Erfahrung hätte es aber gar keinen Sinn,
die fakultativen Bestimmungen des § 3 — wir denken
dabei immer nur an den Absatz 1 des § 3 — zur
Anwendung zu bringen. Daß der § 3 nach den

Intentionen des Gesetzgebers nur in exzeptionellen
Fällen zur Anwendung kommen soll, darauf deutet
schon die Bestimmung des nächsten Paragraphen bin,
daß zum Erlaß der erforderlichen Statute eine 2/8»

Mehrheit in der Stadtverordnetenversammlung noth¬
wendig ist. Wir besorgen, wie gesagt, nicht, daß sich
aus der puren Anwendung des § 2 in unserer
Kommune irgend welche Unzuträglichkeiten ergeben
werden; der § 2 enthält an sich schon die nöthigen
Kautelen u. a. in der Bestimmung, daß eine höhere
Wählerabtheilung niemals mehr Wähler zählen darf,
als eine niedere, und daß die nicht zur Staats¬
einkommensteuer veranlagten Wähler eo ipso der
dritten Abtheilung zuzuzählen sind. Sollten sich aber
in der Praxis gleichwohl Unzuträglichkeiten ergeben,
dann kann noch immer der Weg beschritten werden,
der in Absatz 1 des ß 3 gewiesen ist, und man hat
dann für die Anwendung dieser Bestimmung die nöthige
Erfahrung.

Es darf angenommen werden, daß in der Dis¬

kussion über die nächsten Stadtverordnetenwahlen
wiederum die Frage der Vermehrung der Zahl der
Stadtverordneten eine Rolle spielen wird. Den Be¬
stimmungen der Städteordnung (§ 12) gemäß hätte die
Stadtverordnetenversammlung bei uns gemäß der Ein¬
wohnerzahl aus 48 Mitgliedern zu bestehen, sie zählt
deren gegenwärtig indessen nur 36. Diese Zahl ist so
lange gesetzlich, so lange eine Vermehrung der Stadt¬
verordneten nicht durch Statut erfolgt ist. Bekanntlich
hat die Stadtverordnetenversammlung vor einigen
Jahren die Akten darüber als nicht dringend beiseite
gelegt, und in der That sind trotz unverkennbarer

Steigerung der Geschäfte der Stadtverordneten¬
versammlung bisher keine Thatsachen zu tage ge¬
treten . aus denen sich ergeben hätte, daß sich
bei der jetzigen Zahl der Stadtverordneten die normale

Abwickelung der Geschäfte nicht erzielen läßt.
Gegen die jetzige Vermehrung der Zahl der Stadt¬
verordneten läßt sich auch ein technischer Einwand er¬

heben, nämlich die räumliche Unzulänglichkeit des Stadt¬
verordnetensitzungssaales. Ob freilich die Lösung der

Frage der Stadtverordnetenvermehrung sich wird

hinausschieben lassen, bis t in neues Rathhaus erstanden
sein wird, bleibe dahingestellt.

Daß die erfreuliche Entwickelung der Stadt und

der dadurch bedingte Zuwachs an kommunalen, wirth-
schastlichen und sozialen Ausgaben auch für die Stadt¬
verordnetenversammlung ganze Männer erfordert, die
mit den Zeitverhältnisftn fortgeschritten sind und nicht
in dem Bannkreis enger und engster Verhältnisse
stehen, ist ein Gesichtspunkt, den wir bei den verschie¬
densten Gelegenheiten gebührend hervorgekehrt haben.
In den letzten Jahren ist bei den Verhandlungen
der Stadtverordneten eine gewisse Glätte auch in ber.
Abwickelung schwieriger Prinzipsragen unverkennbar

zu tage getreten. Das ist einerseits ein Fortschritt
gegen hinter uns liegende Zeiten und eine erfreuliche
Erscheinung insofern, als sie Rückschlüsse gestattet aus
ein gutes Einvernehmen zwischen den städtischen Be¬
hörden. Andererseits will es uns aber bedünken, als
wenn wichtige Fragen von fundamentaler Bedeutung
für die Stadt allzu glatt erledigt würden; wir ver¬

missen mitunter eine Art gesunder Opposition; nicht
eine Opposition aus Prinzip, sondern ein sachliches
Eingehen aus den Gegenstand, das das Für und
Wider erschöpfend erörtert. Ohne Opposition
geht es ja selbstverständlich auch in den Fällen
nicht ab, die schließlich eine glatte Erledigung finden.
Aber bieie Opposition wird in die Kommissionen und
vertraulichen Konferenzen verlegt und für die Oeffent-
lichkeit bleibt dann nur der formelle Akt der Zustimmung,
der sehr häufig in der Bürgerschaft den Eindruck er¬

weckt, als wenn die Stadtverordneten zu der betreffenden
Magistratsvorlage unbesehen ihr Placet gegeben hätten.
Das ist insofern mißlich, als dadurch die öffentlichen
Stadtverordnetensitzungen an Interesse verlieren, waS

zur unerfreulichen Folge hat, daß sich in der Bürger¬
schaft das Interesse für die öffentlichen Dinge ver¬

ringert. Von der Stadtverordnetenversammlung als

Kontrollinstanz der Verwaltung, die sie doch sein soll,
verlangt man, daß sie freimüthig und öffentlich
Kritik übt, wo sie dazu Anlaß findet.
Wir machen diese Bemerkungen nicht, weil wir etwa
mit wichtigen Beschlüssen aus neuerer Zeit nicht ein¬
verstanden gewesen wären, und auch nicht, um das

Einvernehmen zwischen den städtischen Körperschaften
zu stören — wir glauben, daß uns unsere Haltung in
kommunalen Dingen vor einem solchen Verdacht be¬

wahrt —, sondern weil wir im Interesse eines ge¬
deihlichen kommunalen Lebens das Prinzip gewahrt
wissen wollen, öffentliche Dinge nach Möglichkeit in

breitester Oeffentlichkeit zu erörtern. Kommissionen
sind selbstverständlich zur Vorberathung von Vorlagen
unentbehrlich, aber bei wichtigen Materien gehört das

Für und Wider vor die Oeffentlichkeit; die Bürger¬
schaft ersieht daraus, daß man nicht kritiklos zu allem

Ja und Amen sagt, mit anderen Worten, daß die Ver¬
tretung ihrer Interessen in guten Händen ist.

p<sUtif<^c Crtgtcsfefoan.
** Bromberg. 2. August.

Der ..Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung
beS Geheimen Oberfinanzraths Germar zum D i -

r ekt o r im Finanzministerium.
Eine Petition an den preußischen Landtag

werden die Architekten und Bautechniker
richten, weil sie sich durch das Vorgehen der Land-
wirthschastskammern in ihrem Berufe geschädigt fühlen.
Von verschiedenen Landwirthschaftskammern sind näm¬

lich in neuerer Zeit sogenannte Baustellen eingerichtet
worden, Bureaus, in denen Entwürfe für Baulichkeiten
aller Art und sonstige damit zusammenhängende
Arbeiten angefertigt werden. Man erhebt nun gegen
diese Baustellen den Vorwurf, daß sie eine Art

Monopolisirung des gesammten ländlichen Bauwesens
anstreben und vor allem durch Unterbieten bei techni¬
schen Arbeiten eine schwere Konkurrenz für Architekten
und Techniker bilden. In ber Petition soll der

Minister gebeten werden, die Landwirthschaftskammern
anzuweisen, nicht unter den üblichen Sätzen Arbeiten
ausführen zu lassen.

Zum Zolltarif schreibt die „Rat. Lib. Korresp.“ :

Kein Mensch bezweifelt, daß der veröffentlichte Zoll¬
tarif mannigfache Abänderungen erfahren wird, zu¬
nächst im Bundesrath und dann im Reichstag. Ab¬

änderungsvorschläge werden gemacht werden in großer,
ja säst übergroßer Zahl; man wird aber auch gut
thun, schon bei Zeiten sich darüber klar und klarer zu
werden, daß in der Normirung der Sätze des vor¬

läufigen Entwurfs ebenso wenig eine antisoziale wie
eine handelsvertrags-unsreundliche Tendenz bekundet
werden sollte. Es galt, einen autonomen, und galt, einen

Einheitstarif aufzustellen. Die Reichsregierung war sich
dabei bewußt, daß ihr ebenso der Reichstag wie die
Staaten, mit denen wir langsichtige Verträge
zustande zu bringen wünschen, erhebliche Prozentsätze
abzuhandeln versuchen werden. — Wenn die Sätze des

veröffentlichten Tarisentwurfs von vornherein auf den
Stand von Minimalsätzen herabgesetzt worden wären,
hätte die Reichsregierung weder im Reichstag noch für
die Verhandlungen mit den Vertragsstaaten Kompen¬
sationen in der Hand gehabt, deren sie bedarf
das ging nicht an. Ein weiterer zu berücksichtigender
Umstand, dem man vielleicht nicht genug Rechnung
trägt, ist der, daß int Reichstag zur Zeit eine

Mehrbeit vorhanden ist. welche einen erhöhten
agrarischen Zollschutz verlangt und auch durchzusetzen
versuchen wird. Die antiagrarischen Parteien im

Reichstage haben es ja in der Hand, im Rahmen der

Geschäftsordnung Anstrengungen zu machen, ob sie
ihrerseits eine Herabsetzung der agrarischen Zölle er¬

reichen können. Was dem einen recht ist, ist dem
andern billig. Vielleicht gelingt es ihnen auch, den § 1
des Zolltarifgesetzes mit den Minimalsätzen für die vier

wichtigsten agrarischen Positionen abzuändern oder zu be¬

seitigen. Selbst auf theilweise Erfolge dürfte aber
bei den bezüglichen Anstrengungen nur dann zu rechnen
sein, wenn sich in den handelsvertragsfreundlichen
Kreisen die Ueberzeugung fest und fester setzt, daß
die verbündeten Regierungen aus ihrem Programm,
möglichst langsichtige Handelsverträge abzuschließen,
unentwegt beharren, daß die Reichsleitung aber auch,
um erfolgreich mit anderen Staaten, die theilweise viel

höhere Schutzzölle haben als wir. verhandeln zu
können, Kompensationen in der Hand haben muß, wenn

anders sie sich nicht gefallen lassen will, daß thr die

Bedingungen einfach vorgeschrieben und ausgezwungen
werden, unter denen sie Handelsverträge erreichen kann
oder nickt.

. v m

Der Fahrradzoll. ES giebt viele Positionen
im Zolltarisentwurs, die zu den stärksten Bedenken
herausfordern müssen, aber kaum eine wirkt so ärger¬
lich wie die Erhöhung des Fahrrad-
z.o l l s aus 150 Mark für das Rad, Man
weiß nicht, was man zu dieser beispiellosen Forderung
sagen soll. Unsere Fahrradindustrie ist nichts weniger
als nothleidend. Wohl werden Fahrräder vom Aus¬

land eingeführt, aber die deutsche Ausfuhr von Fahr¬
rädern überwiegt die Einfuhr ganz bedeutend. Die
enorme Zollerhöhung würde, als Geschenk an eine

Industrie wirken, die solcher Begünstigungen
nicht bedürfte. Wie käme die Gesetzgebung dazu,
einer Fabrikantengruppe aus den Taschen des Publi¬
kums ganz ohne Noth eine Mehreinnahme von Mil¬

lionen zuzuschanzen? Ein Fahrradzoll von 150 Mark

müßte eine so bedeutende Vertheuerung der Fahrräder
mit sich bringen, daß der sich immer mehr entwickelnde
sozialpolitische Nutzen dieser schönen Erfindung in

Frage gestellt würde. Das Fahrrad ermöglicht eS

heute selbst dem bescheidensten Arbeiter, ein Stück

Wohnungsfrage praktisch zu lösen und eine entfernter
liegende gesundere und billigere Wohnung zu beziehen.
Das Fahrrad ist kein Luxusgegenstand, sondern ein

werthvoller Gebrauchsgegenstand; man sollte auf seine
Verbilligung, nicht auf seine Vertheuerung hinarbeiten.

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Kultus¬
minister Dr. Bosse einen Nachruf, in welchem es

heißt: In allen Aemtern, die er im preußischen Staats¬

dienst und im Reichsdienst bekleidete, ergriff der Ver¬
ewigte die ihm anvertrauten Ausgaben mit Wärme
und setzte an ihre Durchführung nicht nur die ganze
Kraft seines Geistes, sondern auch die ganze Liebe
seines von hohen Idealen erfüllten Herzens. Der

„Reichsanzeiger“ verweist auf die Verdienste des Ver¬
storbenen während seiner Thätigkeit im Reichsamt des

Innern, an der Spitze des Reichsjustizamts,
als Vorsitzender der Kommission für die

Ausarbeitung des Bürgerlichen Gesetzbuches, sowie
als Kultusminister und schließt: Unvergeßlich
werden allen, die mit ihm amtlich und außeramtlich in

Berührung kamen, die schönen Eigenschaften echter
Humanität bleiben, die ihn auszeichneten. Mit reichem
Wissen und größter Vielseitigkeit der geistigen Inter¬
essen, die auch in reger litterarische Bethätigung Aus¬
druck fand, verband sich ein seltenes Maß menschlicher
Güte. Mit dem Andenken an den pflichttreuen, in

hohen Stellungen bewährten Staatsmann wird sich
daher stets die Erinnerung an einen lauteren christlichen
Charakter und treuen deutschen Mann verbinden.

Für die Begegnung des Kaisers mit dem

Zaren ist jetzt i naefi der „Danz. Ztg.“) in höheren
Marinekreisen folgendes Programm bekannt ge¬
worden : Am 10. September Ankunst des

Zaren aus der Danzig er Rhede; abends

Paradetasel an Bord der „Hohenzollern“; am 11. Sep¬
tember Flottenparade vor beiden Monarchen; am 12.
und 13. September Theilnahme des Zaren an den

Flottenmanövern. »

Der Errichtung von deutschen Kohlen¬
lagern in der Südsee hat nach der „Post“ der
Staatssekretär des Reichsmarinoamts besondere Auf¬
merksamkeit zugewendet. In betracht kämen wohl zu¬
nächst Herbertshöhe oder Matupi im Bismarck-Archipel,
Aay und Ponapa im Gebiet der Karolinen. Jaluit
unter den Marschallinseln und Samoa. Das Blatt

rechnet damit, daß im Frühjahr 1902 die Ausfuhr
deutscher Steinkohlen aus Schantung beginnen könne.

China. Wie „Reuter“ aus Hongkong meldet,
wurde in Canton ein heftiger, gegen dieFremden
gerichteter Ausruf der Boxer angeschlagen, der gegen
die Einführung der Haussteuer Einspruch erhebt,
welche infolge der an die fremden Mächte zu zahlenden
Entschädigung nothwendig geworden ist. In dem
Maueranschlag heißt es, wenn die chinesische Regierung
den Forderungen der Mächte nachgeben und die
Steuer eintreiben werde, sei der Ausbruch eines

großen Ausstandes sicher.
Eine Sensationsmeldung bringt das Londoner

Blatt „Daily Expreß“, dessen Nachrichten stets über¬
aus unzuverlässig gewesen sind. Ein Telegramm des

„Daily Expreß“ aus Shanghai vom 31. Juli meldet:

„Hiesige gut insormirte Kreise hegen die Besorgniß,
daß England über, kurz ober lang Wei-hai-wei an

Deutschland abtreten werde als Anerkennung für
Deutschlands gute Dienste im Yangtse-Gebiet.“ „Daily
Expreß“ bemerkt dazu, es veröffentliche die Meldung
mit allem Vorbehalt, aber es läge nickts Unwahrschein¬
liches in dem Gedanken, Wei-hai-wei den Deutschen zu
übertragen. Wei-hai-wei habe sich wenig oder gar
nicht werthvoll für England erwiesen. Für Deutsch-
latfb würde die Erwerbung des Häsens und des Forts
von größerem Vortheil sein als für England, und in¬
direkt dürfte Wei-hai-wei int Besitze Deutschlands sich
Vortheilhaft für England erweisen, weil es dann einen

starken Puffer gegen Rußlands Vordringen nach Süden
bilden würde. Für die Wahrscheinlichkeit des Gerüchts
spreche auch ein jüngst eingegangenes Teleoramm, dem

zufolge der Bau des Forts in Wei-hai-wei eingestellt
worden ist. — An dieser ganzen Geschichte ist wohl
kein wahres Wort.

Die „Köln. Zeitung“ meldet aus Berlin vom

1 . August: Der marokkanische Botschafter
M e n e b h i ist am 27. Juli von Mazagan nach
Marrakesch abgereist, wo er am 29. Juli eingetroffen
sein dürfte. Sein Begleiter, Kaid Mac Lean, blieb

zurück, wird ihm aber sofort nachfolgen, wenn die
nöthigen Reit- und Lastthiere zur Stelle sein werden.
Es ergiebt sich schon hieraus, daß die Gerüchte über
die Verhaftung des Botschafters Menebhi un¬

zutreffend sind. Sie waren auch von vornherein un¬

wahrscheinlich. da man nicht annehmen konnte, daß der
Sultan einen Botschafter, den er eben noch unter

Gnadenbeweisen an zwei mächtige Höfe entsandt hatte.



Agence Havas“ meldet
August: Der Kriegs-

General Pulido, hat
weil Präsident Castro

nun plötzlich werde verhaften lasten. Entstanden
ist das Gerücht vielleicht dadurch, daß in Mar-
rakesch ein Wechsel im Kriegsministerium statt¬
gefunden hat.

Ehrung Waldersees in Hamburg. Der

„Hamburgische Korrespondent“ meldet: Montag den
5. d. Mts. findet eine außerordentliche Versammlung
der Bürgerschaft' statt, in der der Senat die Ver¬
leihung des Hamburgischen Ehrenbürgerrechts
an den Generalfeldmarschall Grafen von Waldersee be¬
antragen wird. In der Mittheilung des Senats an

die Bürgerschaft heißt es: Am 8. d. Mts. wird
Generalfeldmarschall Graf von Waldersee nach Be¬
endigung der vor etwa Jahresfrist ihm gestellten Auf¬
gaben in Ostasien nach Deutschland zurückkehren und
in unserer Stadt zuerst den heimatlichen Boden wieder
betreten. Diesem Ereignisse, das sich in Anwesenheit
Seiner Majestät des Kaisers in festlicher Form voll¬
ziehen soll, wird die freudige Theilnahme unserer
Bevölkerung nicht fehlen, welche dem vormaligen
Kommandirenden General des IX. Armeekorps
eine lebhafte Erinnerung bewahrt hat und
die jetzt von demselben im Interesse des Weltfriedens
geübte Wirksamkeit, die auch unseren Handels¬
beziehungen im fernen Osten die Freiheit der Bewegung
wiedergewonnen hat, dankbar begrüßt. Der Senat

glaubt, der Sachlage die Veranlassung entnehmen zu
sollen, den Grafen von Waldersee, welchem bereits bei

seinem Scheiden aus dem hiesigen Wirkungskreis die

seltene Auszeichnung der Hamburgischen Ehrendenkmünze
zu theil geworden ist, unserer Stadt durch eine weitere

besondere Ehrung zu verbinden und hat deshalb be¬

schlossen, demselben das Hamburgische Ehrenbürgerrecht
zu verleihen.

Ter Kaiser hat am Donnerstag die R ü ck f a h r t

von Molde nach Bergen angetreten.

Ein Besuch des Präsidenten Krüger b e i

Mc Kinley ist, wie aus Brüssel gemeldet wird,
nun beschlossene Sache. Wahrscheinlich wird Krüger
Mitte September die Reise antreten, begleitet von

Fischer. Wessels und Wolmarans.
Gegen den Präsidenten von Venezuela,

General C a st r o , hat, wie schon kurz gemeldet, der

frühere Präsident des kolumbischen Kongresses. Gar¬
beras, einen Aufstand organisirt. Die venezolanische
Regierung hat gegen ihn 10 000 Mann abgesandt und
den Belagerungszustand erklären lassen. Wegen
der gegen Castro im Lande herrschenden Un¬

zufriedenheit werden weitere Unruhen und

ebenso Verwickelungen mit Kolumbien befürchtet.
Die ..Köln. Zeitung“ meldet aus Caracas vom

31. Juli: Der Jnsurgentengeneral Garbiras hat mit
3000 Mann die Grenze bei Cucuta überschritten und

steht bei San Cristobat. Die Regierung trifft Maß¬
regeln zur Abwehr, die Diktatur ist proklamirt. Es
wird von der hiesigen Regierung angenommen, daß die
Leute des Garbiras verkleidete columbische Truppen
seien. Man rechnet hier mit der Gefahr, daß darauf¬
hin Präsident Castro an Columbien den Krieg
erklären könne. — Die
aus Trinidad vom 1.

minister von Venezuela,
seine Demission gegeben,
ihn nöthigen wollte, die Insurgenten von Columbien
als kriegführende Partei anzuerkennen und Columbien
den Krieg zu erklären. Die Lage ist ernst. — Der

„New Jork Herald“ meldet aus Cura^ao vom

1. August, daß in Caracas zahlreiche Personen ver¬

haftet worden seien, unter welchen sich 26 hervor-
ragende Bürger der Stadt befinden. — Nach einer

späteren Nachricht aus New-York vom 1. August hat der

dortige Generalkonsul von Venezuela vom Präsidenten
Castro ein Telegramm erhalten mit der Mittheilung,
daß General Garbiras an der Grenze ge¬

schlagen sei und daß die Regierung einen glän¬
zenden Sieg erfochten habe.

Berlin, 1. August. Die Zahl der Rechts¬
anwälte betrug in Deutschland am 1. Januar 1901

nach der „Teutschen Justiz-Statistik“ 6831 gegen
6629 am 1. Januar 1899, 6193 am 1. Januar 1897,
5310 anM. Januar 1891 und 4112 am 1. Januar 1880.

Hiernach hat die Steigerung in den letzten Jahren
erheblich nachgelassen. Sie betrug in den letzten zwei
Jahren nur 198 gegen 436 im zweijährigen Zeitraum
von 1897 bis 1899.

Berlin, 1. August. Für den 7. August wird in

Bremerhaven die Ankunft der Truppentransportschiffe
„Sachsen“ und „Arkadia“ erwartet. Mit der „Sachsen“
treffen gegen 300, mit der „Arkadia“ gegen 600

Offiziere, Beamte und Mannschaften aus China ein.
Die „Arkadia“ 30. Juli Gibraltar passirt.

nie. Berlin, 1. August. Einen Vorschlag zur
Verkürzung der zweijährigen Militär-
D i e n st z e i t macht Generalmajor a. D. von Putt-
kamer. Es ist derselbe Offizier, der kürzlich auch eine

Vereinfachung der Uniformirung anempfahl. General¬
major von Puttkamer meint, das jetzige Exerzier¬
reglement lege noch immer zu viel Werth auf Neben¬
sächliches, dadurch werde viel Zeit verschwendet; sogar
das Exerzieren in Bataillons- und Negimentskolonne
möchte er beschränkt wissen, da es in feindlichen! Feuer
Wahnsinn wäre, in diesen Formationen zu marschieren.
Herr von Puttkamer meint, zunächst könne man ganz
gut drei Monate an der zweijährigen Dienstzeit sparen,
indem man die Rekruten statt im Oktober erst im
November einstelle; weitere zwei Monate könne man

dadurch sparen, daß man jeden Monn 1—2 Monate
in die Heimat beurlaube. — Solche Vorschläge von

einem höherstehenden Offizier zu vernehmen, ist äußerst
befremdlich, da die bisherige Erfahrung mit der zwei¬
jährigen Dienstzeit gelehrt hat, daß alle Kräfte bis
aufs Aeußerste angespannt werden müssen, um inner¬
halb dieser beschränkten Zeit die Ziele der vormals
dreijährigen militärischen Ausbildungszeit zu erreichen.
Auf seiten aller einsichtigen Beurtheiler dürfte der

Vorschlag des Generalmajors von Puttkamer kaum
Anklang finden.

Wilhelmshaven, 1. August. Die Ein¬
weihung der hiesigen neuen katholischen
Marinegarnis onkirche fand heute durch
den katholischen Feldpropst der Armee und Marine,
Bischof D. Aßmann, in Gegenwart des Admirals
Thomsen als Vertreter des Kaisers und von Vertretern
deS Reichsmarineamts statt.

Friedrichsruh, 1. August. Heute Mittag wurde
tu der Gruftkapelle eine T r a u e r f e i e r für den

Fürsten und die Fürstin Otto vonBismarck
nnd den Grafen Wilhelm von Bismarck abgehalten.
Außer den Familienangehörigen nahmen die fürstliche
Beamtenschaft sowie die Beamten des Post- und Eisen¬
bahndienstes in Friedrichsruh und Schwarzenbeck an

der Feier theil. Die Predigt hielt Pastor Westphal-
Brunstorf.

Kiel, 1. August. Die beiden Schulschiffe
„Moltke“ und „Stosch“ haben heute Abend ihre Aus¬
landsreisen angetreten.

Frankfurt a. M., 1. August. Wie die „Frank,
furter Zeitung“ aus New-York meldet, verwerfen die

Stahlarbeiter den vom Trust vorgeschlagenen
Kompromiß und setzen den Ausstand fort.

Wiesbaden, 1. August. Nach dem „Rheinischen
Courier“ soll auf Schloß Adolfseck bei Fulda am

Sonnabend die L a n d g r ä f i n von Hessen zur
katholischen Kirche übergetreten
sein. Fürstin Marie von Jsenburg-Birstein soll als

Taufpathe fungirt haben. — Die Landgräfin gehört
durch Geburt und durch ihre Verheiratung zwei Häusern,
Preußen und Hessen, an, die mit der Geschichte der

Reformation und des Protestantismus auf das engste
verknüpft sind. Das bedeutendste Mitglied des hessischen
Gesammthauses, Philipp der Großmüthige, der Freund
Melanchthons, war nicht nur einer der eifrigsten Ver¬
theidiger der Reformation, sondern auch einer der ziel¬
bewußtesten Förderer derEinigkeitsbestrebungen unter den
verschiedenen evangelischen Richtungen. Die Landgräfin
von Hessen ist eine Tochter des Prinzen Karl und
eine Schwester des als Feldherr berühmt gewordenen
Prinzen Friedrich Karl von Preußen. Sie vermälte
sich am 26. Mai 1853 im Alter von 17 Jahren mit
dem Landgrafen Friedrich von Hessen. Aus dieser
Ehe gingen fünf Kinder hervor, der Landgraf Fried¬
rich, der im Jahre 1888 im Alter von 34 Jahren
auf einer Weltreise ertrank, der jetzige Landgraf
Alexander Friedrich, der völlig« erblindet ist und in
der Musik seinen Trost sucht, Prinz Friedrich Karl
von Hessen, vermält mit Prinzessin Margarete von

Preußen, der Schwester deS Kaisers, sowie die Erb¬
prinzessin von Anhalt-Dessau und die mit dem Freiherrn
von Vincke vermälte Prinzessin Sibylle. Die Landgräfin
ist 65 Jahre alt.

Nom, 31. Juli. Der „Tribuna“ zufolge will
der Unterstaatssekretär des Aeußern De Martino aus

Gründen, die der Politik fern liegen, seinen Posten
aufgeben.

Petersburg, 1. August. Wie die „Nowsje
Wremja“ aus Äoskau meldet, ist die tibetanische Ge¬

sandtschaft gestern von dort in die Heimat abgereist.
Petersburg, 1. August. Generalmajor Rodsianko

ist zum Chef des Stabes des finländischen Militär¬

bezirks ernannt worden.

Paris, 1. August. Gestern kam es, wie der

„Temps“ meldet, in Neuves-Maisons in der Nähe von

Nancy in den Werken der Compagnie de ChLtillon-
Commentry gegen 25 Arbeiter, die aus

Deutschland berufen waren, um neue

Koksöfen zu bauen, zu Ausschreitungen der
Arbeiter dieser Werke und der Bevölkerung. Der

kleine, abseits gelegene Häuserkomplex, in welchem die

Verwaltung auf die Nachricht von der feindseligen
Haltung ihrer Arbeiter die Deutschen untergebracht
hatte, wurde in der Abendstunde von etwa 100 mit

Knütteln und Revolvern bewaffneten Leuten, die die

Thüren einzuschlagen drohten, umzingelt. Die deutschen
Arbeiter flüchteten sich auf die Böden der Häuser. Die

Ankunft der Gendarmen, welche die Ruhestörer aus¬

einandertrieben, beruhigte die Deutschen ein wenig;
dennoch weigerten sich dieselben, heute die Arbeit

wieder aufzunehmen, obwohl die Verwaltung sie dazu
aufforderte und ihnen Schutz versprach ; 15 der Arbeiter

sind nach Metz abgereist. Seitens der Gerichtsbehörde
von Nancy ist eine Untersuchung an Ort und Stelle

eingeleitet.

London, 1. August. Lord Kitchener
telegraphirt heute aus P r e t o r i a: Am 28. Juli
verfolgte eine Offizierspatrouille von 20 Mann

Yeomanry und einige eingeborene Schützen zwei von

wenigen Buren geführte Karren bis zu einer Ent¬

fernung von etwa 15 Meilen von der Eisenbahn am

Doorn - River im Oranjestaat. Dann wurden sie von

etwa 200 Buren abgeschnitten. Nachdem sie sich
längere Zeit in einem kleinen Gebäude vertheidigt
hatten, ergaben sie sich, als die Munition erschöpft und

drei Yeoman verwundet waren. Nach der Uebergabe
ließen die Buren die eingeborenen Schützen
die Hände hochheben und schossen
sie nieder. Ebenso wurde ein verwundeter

Yeoman erschossen. Die übrigen wurden freigelassen.
Als Grund für die Erschießung des Yeoman gaben
die Buren an, sie hätten ihn für einen Mann aus der

Kapkolonie gehalten. Es soll eine Untersuchung an¬

gestellt werden und die Eidesleistung von den bei dem

Morde zugegen gewesenen Mannschaften verlangt wer¬

den. — General French berichtet, er habe von

Kruitzinger einen Brief erhalten, in dem dieser seine
Absicht ausspricht, alle in seine Hände fallenden in

britischen Diensten befindlichen Eingeborenen zu er¬

schießen, gleichviel, ob sie bewaffnet oder unbewaffnet
seien. Es seien in letzter Zeit überhaupt viele Fälle
vorgekommen, in denen Eingeborene aus der Kapkolonie
erschossen seien.

Citttfei.
Konstantinopel, 31. Juli. Der inter¬

nationale Sanitätsrath ordnete die ärzt¬
liche Untersuchung der von Konstantinopel abreisenden
Personen und die Desinfektion des Gepäcks derselben
im Hafen von Konstantinopel an. Die Stadtpräfektur
und die Polizei erhoben gegen die Ausführung dieser
Maßregel Widerspruch unter der Angabe, daß sie un¬

ausführbar sei. Der Präsident des .Sanitätsraths
Tewfik Pascha richtete infolge dessen an den Sanitäts¬
rath eine Mittheilung, in welcher er vorschlägt, daß
die Desinfektion in einem Lazarett vorgenommen werde.
Der österreichisch-ungarische, der italienische, englische
und französische Delegirte protestirten jedoch dagegen
und verlangten, daß die Desinfektion der Reisenden,
die auf den Schiffen der betreffenden Staaten fahrtzn,
im Hafen von Konstantinopel vorgenommen werde.
Die Entscheidung über diese Frage wird in der nächsten
Sitzung des Sanitätsraths gefällt werden.

Arrik«.
Algier, 1. August. Die Meldungen englischer

Blätter, nach welchen kürzlich ein Gefecht in der Um¬

gegend von Figuig stattgefunden haben soll, werden
jetzt amtlich für unbegründet erklärt.

Washington, 31. Juli. Der Goldvorrath der

Schatzamtes ist jetzt größer als je zuvor, und nimmt
monatlich um 4V2 bis 5 Millionen Dollars zu. Ge¬

stern betrug er 504 354 297 Dollars, wovon 248 658 698
Dollars freiverfügbarer Goldbestand sind. Unter Ein¬

beziehung der 150 Millionen betragenden Goldreserve
ergiebt sich seit dem 1. Juli des Vorjahres eine Zu¬
nahme des Goldvorraths um etwa 81 Millionen
Dollars.

cf Bromberg, 2. August. (Feri en - Straf¬
kammer.) In der gestrigen Sitzung gelangten nur

Strafsachen in der B e r u f u n g s i n st a n z zur Ver¬
handlung. Die Käthnerfrau Pauline Turostowska aus

Paulinen war vom Schöffengericht wegen Hausfriedens¬
bruch zu 3 Mark Geldstrafe verurtheilt worden. Sie
hatte von den Eigenthümer Lapaczynskischen Eheleuten
für gelieferte Milch Zahlung zu fordern, begab sich zu
ihnen und verlangte etwas ungestüm ihr Geld. Sie

erhielt es aber nicht, wurde vielmehr aufgefordert, die
Stube zu verlassen. Auf ihreBerufung erkannte die Straf¬
kammer auf Freisprechung. — Wegen Strohdiebstahls
war der Eigenthümer Emil Meyer aus Jambowo
vom Schöffengericht zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt
worden. Seine Berufung wurde verworfen. — Der

Gärtnersohn Stanislaus Kosnowski und der Gärtnerei¬
gehülfe Andreas Olejnik aus Gr. Koluda waren wegen
Jagdvergehens — sie hatten an einer Stelle auf der

Feldmark Koluda Drahtschlingen gelegt, um Wild zu
fangen — vom Schöffengericht zu je 3 Tagen Ge¬

fängniß verurtheilt worden. Hiergegen hatten sowohl
der Staatsanwalt wie auch die Angeklagten die Be¬

rufung eingelegt. Die Angeklagten behaupteten un¬

schuldig zu sein und keine Schlingen gelegt zu haben,
während der Staatsanwalt der Ansicht war, daß die
Strafe eine zu geringe sei; er verlangte für den ersten
Angeklagten eine Gefängnißstrafe von 3 Monaten, für
den zweiten Angeklagten eine solche von einem Monat.
Der Gerichtshof erkannte gegen den Kosnowski auf
50 Mark Geldstrafe und gegen Olejnik auf 1 Monat
Gefängniß. Als Vertheidiger fungirte für den Justiz¬
rath Dr. Poeppel Gcrichtsassessor Hecht. — Aus der

Haft vorgeführt erschien nunmehr der schon vielfach
wegen Diebstahls mit Gefängniß Und Zuchthaus vor¬

bestrafte Arbeiter Johannes Laasch von hier auf der
Anklagebank; er soll sich neuer Diebstähle schuldig ge¬
macht haben. Die Spezialität des Angeklagten ist
der Diebstahl von Hühnern. So stahl er

in einer Nacht im Monat April dieses Jahres
der Schlosserfrau Murawska von hier 14 Hühner und
eine Schubkarre, dem Kutscher Witocki 7 Hühner, dem
Korbmacher Liszewski ein Vogelbauer, der Frau
Simanowski ein Kaninchen, ferner der Frau Dr. Dietz
ein Paar weiße Handschuhe und endlich der Tischler¬
frau Rosemann einen Korb. Die 14 Hühner verkaufte
L. an die Arbeiter- und Händlerfrau Meyer Hierselbst.
Als die letztere mit den Hühnern auf dem Markte aus¬

stand, entdeckte die Bestohlene, die Schlosserfrau
Murawska. ihre gestohlenen Hühner und machte
der Polizei Anzeige. Die Meyer entschuldigte sich
mit der Behauptung, daß sie die Hühner von einem
Manne gekauft habe, den sie von Ansehen zwar kenne,
aber nicht dem Namen nach. Ihr wurde aufgegeben,
diesen Mann zu ermitteln, widrigenfalls sie als Heh¬
lerin angesehen werden würde, und zwar wurde ihr
hierzu eine Frist von einigen Tagen gegeben. Nach
dem dritten Tage bemerkte die Frau diesen Mann, der
an ihrem Fenster vorüberging. Derselbe wurde un¬

bemerkt verfolgt und schließlrch verhaftet. Es war der

Angeklagte. Die Staatsanwaltschaft beantragte gegen
L. eine Zuchthausstrafe von 6 Jahren, der Gerichts¬
hof erkannte aber auf 8 Jahre Zuchthaus.

Nochmals Stenglein über den Gumbinner
Militärprozest. Gegen die bekannten Angriffe des

Geheimen Kriegsrathes Dr. Romen ergreift der

Reichsgerichtsrath a. D. Stenglein in der „Deutschen
Juristcnzeitung“ noch einmal das Wort zur Er¬
widerung. Er stellt nochmals fest, daß die Frage, ob
neue Thatsachen oder Beweismittel vorlagen, als

Hickel aus der Haft nicht entlassen, sondern „von
neuem“ verhaftet wurde, entschieden sei. Es
wurden dem Angeklagten nach Angabe seines
Vertheidigers weder int Haftbefehl noch in der

Berufungsrechtfertigung neue Thatsachen oder
Beweismittel mitgetheilt. Stenglein geht als¬
dann auf die von Romen angeführte „neue“
Thatsache einer angeblichen Konspiration der

Unteroffiziere der von Krosigkschen Schwadron näher
ein und erklärt: „Von Beweisen für jene Konspiration
der Unteroffiziere wird gar nicht gesprochen. Wenn
aber die Verhandlung jenen Verdacht ergab, so war er

nicht neu. Dann lag er dem urtheilenden Gerichte
noch viel unmittelbarer vor als dem Gerichtsherrn.
Er wurde von dem urtheilenden Gerichte für so schwach
befunden, daß er im Urtheil nicht einmal Erwähnung
fand, daß er die Freisprechung nicht hinderte, und den¬

noch soll er die Wiederverhaftnng rechtfertigen! Das

macht den Eindruck, als habe man nachträglich nach
gesetzlichen Gründen der Wiederverhaftung gesucht und

keine besseren gefunden.“

Sunte
— Zu dem gestrigen Brand inDochum

wird von dort noch gemeldet: Nachmittags 2 Uhr ist
ein Theil des in den Kellerräumen der chemischen
Fabrik von Leye u. Co. befindlichen Benzinlagers i n

dieLuftgeflogen; 3 Personen wurden ge-
tödtet, mehrere verletzt; man fürchtet, daß noch eine

Anzahl unter den Trümmern liegt. Auch für das

Spritlager, in welchem noch 800 Liter liegen, besteht
Explosionsgefahr, während eine solche für das Petroleum,
lager augenblickltch beseitigt zu sein scheint. — Eine
weitere Meldung besagt: Nach näherer Feststellung
hat sich ergeben, daß die drei als todt gemeldeten
Personen (Feuerwehrleute) noch am Leben sind, doch
haben dieselben tödtliche Verletzungen davongetragen.
Außerdem sind drei Feuerwehrleute schwer und eine

größere Anzahl Feuerwehrleute und anderer

Personen leichter verletzt. Die Fabrik ist bis

auf die Umfassungsmauern niedergebrannt. —

Die Firma Johann Christian Leye n. Co. erklärt, die

Harzprodukten-Abtheilung der Fabrik habe durch den

Brand gelitten,, auch sei ein erheblicher Bestand an

Rohprodukten verbrannt. Der Betrieb werde ledoch
aufrechterhalten werden.

.

-Essen (Ruhr), 1. August. Der „Rhemtsch-
Westfälischen Zeitung“ zufolge ist der Barbier
Albert Ziethen, welcher im Jahre 1884 wegen
Ermordn ng seiner Frau zum Tode
verurtheilt und zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden war, gestern im Zuchthaus Werden
gestorben.

— Berlin, i. August. Zu dem E he¬
tz r a m a in der Zossenerftraße 1 wird deS näheren
noch folgendes berichtet: Der 53 Jahre alte Kauf¬
mann Edgar Knechtet hatte früher in der Baruther-
straße 22 eine Tapisserie - Großhandlung und wohnte
mit seiner um acht Jahre älteren Frau, drei Töchtern
und einem Sohne in der Solmsstraße 32. In seinem
Geschäft war eine Buchhalterin thätig, mit der er ein
Verhältniß einging. Im Jahre 1896 siedelte er in
sein Haus Zoffenerstraße 1 über. Während die Ehe¬
frau mit den Töchtern die Wohnung im ersten Stock
nahm, bezog K. mit der Geisler und dem
Sohne andere Räume im vierten Stock. Das
gab den Anlaß zu einer Trennung. Nun nahm
Knechte! mit der Geisler die untere Wohnung ein.
Seine Frau mußte er unterhalten. Dies Leben
dauerte etwa sechs Jahre.

^
Nachdem K. sein Geschäft

verkauft hatte, wollte er die Unterhaltungspflicht der
Frau gegenüber los sein und forderte sie zur Rückkehr
auf. Die Frau stellte als Bedingung die Entfernung
der Geisler, die zugestanden wurde, und kam am

3. Juli d. I. Bei der Unterredung des Ehepaars,
die zur Revolveraffäre führte, war kein Zeuge an¬

wesend. In der Wuth. in die er sich hineingeredet
hat, ergriff Knechtet dabei schließlich den Revolver und
schoß. Darauf theilte ec seinem Bruder in der
Barutherftraße den Vorfall mit und beide kamen zurück.
Als er sah. was geschehen war, rannte er fort, um sich
selbst der Behörde zu stellen. Ein Arzt, den der Bruder
herbeirief, konnte nur den Tod feststellen. Von anderer
Seite wird die Sache wie folgt dargestellt: Die
Ehefrau war mit ihrer Klage auf Ehebruch abgewiesen
worden, weil inzwischen Verjährung eingetreten war.
Die Frau war aus diesem und anderen Gründen auf
die Gnade ihres untreuen Ehemannes angewiesen.
Den Töchtern ging es nicht besser, wenn auch von seiten
des Gerichts ein Pfleger in der Person ihres Onkels
für sie eingesetzt worden war. Knechte!, der keinerlei
Reue über die Thut zeigt, lebte seit 1886 bis 1896 mit
seiner im 35. Lebensjahre stehenden Geliebten Geißler,
die erst Buchhalterin und dann Wirthschafterin bei
ihm war, zusammen. Seit 1897 lebt er an¬

geblich nicht mehr mit ihr zusammen, weshalb die
Ehefrau und Töchter gezwungen waren, zu ihm zurück¬
zukehren. Der Geliebten Geißler hat Knechte! die
Summe von 50 000 Mark gerichtlich ausgesetzt. Ein
Zank scheint übrigens der That nicht vorausgegangen
zu sein; denn nach Aussagen der Tochter Meta und
der Aufwärterin, die einen Gang nach der Post be-
forgten, sind sie nur 15 Minuten vom Hause fort ge¬
wesen. Als beide zurückkamen, war die Polizei und ein
Arzt schon in der Wohnung und die Frau Knechte!
todt. Knechte! muß danach seine Frau unmittelbar nach
dem Fortgang der Aufwärterin erschossen haben. Der
Schuß war sofort tödtlich, da die Kugel vom linken
Ohr in das Gehirn eingedrungen war. Die Töchter
befinden sich bei dem Pfleger.

— Kaiserslautern, 1. August. Nach
der „Pfälzischen Presse“ starb in Hochstein Freiherr
Ludwig von Gienanth, der frühere Leiter der
dortigen Eisenhüttenwerke.

— A m Tropenfieber gestorben ist am

21. Juni in Deutsch-Ostafrika nördlich vom

Tanganjika der Astronom Dr. Lamp, welcher der Kiwu-
Expedition beigegeben war.

— Port Said, 1. August. Hier ist eine neuer

P e st f a l l vorgekommen; der Erkrankte ist ein Ein¬
geborener.

— C o l m a r i. E l s„ 1. August. Das „Elsässer
Tagblatt“ meldet aus Egishein: Infolge Blitz¬
schlages wurden hier gestern Abend acht Gebäude,
meistens Scheunen, eingeäschert. Bet den RettungS-
arbeiten verunglückte ein Mann.

— In Paris wurde, wie bereits gemeldet, ein

Deutscher in seiner 35 Avenue de l'Opera be-
legenen sehr eleganten Wohnung verhaftet. Der¬
selbe führte verschiedene Namen, wie Kurt Graf von

Eichmannsdorff, Graf von Uexküll-Gyllenband, Graf
von Honnenthal u. s. w. Es war ihm gelungen, mit
Hülfe gefälschter Familienpapiere sich in reiche Familien
einzuschleichen, die heiratsfähige Töchter hatten und er

wußte dann stets seine Werbungen zur Annahme zu
bringen, um unter den mannigfaltigsten Vorspiegelungen
sich einen Theil der Mitgift ausbezahlen zu lassen und

fpurlos zu verschwinden. Von der deutschen Regierung
wurde seine Auslieferung wegen Bigamie verlangt.
Die französische Geheimpolizei verhaftete ihn auf die

Klage einer Amerikanerin hin wegen Schwindelei. Er
wurde bis zur Durchführung der Auslieferungs—
Formalitäten nach dem Depot überführt.

— Ueber ein angebliches Attentat

gegen Zola wird dem „B. T.“ aus Paris fol¬
gendes gemeldet: Zwei Schutzmänner fanden Mitt¬
woch Nacht unter dem Hausthor von Zolas Wohnhaus
in der Rue de Bruxelles eine aus einer Konserven¬
büchse hergestellte Bombe, aus welcher eine an¬

gebrannte Lunte herausragte. Bei der Untersuchung
des Geschosses auf dem Polizeikommissariat fand man

darin 14 Lefaucheux -Gewehrkugeln, ferner einige
Flaubert-Patronen und gestampftes Kohlenpulver. Ob
ein beabsichtigtes Attentat oder ein einfacher Buben¬
streich vorliegt, ist noch unbekannt. Nachbarn wollen
einige junge Individuen längere Zeit vor Zolas
Wohnhaus bemerkt haben. Zola weilt mit seiner
Familie auf seinem Landsitz in Medan.

— Ein fideles Gefängniß ist das

Staatsgefängniß in S z e g e d i n, wo sich die an

ritterlichen Affären betheiligt gewesene elegante Welt
wider Willen Rendezvous giebt. Im August wird
dort eine besonders illustre Gesellschaft Sommer¬
aufenthalt nehmen. Es sind dies 21 Herren, die durch
das Wohlwollen des ungarischen Justizministers zu
gleicher Zeit in Szegedin unfreiwillige Abkühlung
finden werden. Unter den wegen Duellvergehen ins

Staatsgefängniß beorderten Herren befinden sich: ein

Bürgermeister, ein städtischer Oberfiskal, ein Unter¬
richter, ein Gecichtsnotar, mehrere Journalisten und

Advokaten, ein Buchhalter und mehrere Universitäts¬
hörer. Demnächst wird die Gesellschaft auch einen

interessanten Zuwachs erhalten, und zwar in der Ge¬

stalt eines gleichfalls wegen Duellvergehens verurtheilten
— Gefängnißdirektors.

.
Sitb. Medaille

Weltausst. Paris
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elektrische Entladungen nnd Regen.

4. August: Wolkig, theils sonnig, schwül, warm. Viel¬
fach Gewitter und Regen.



A»»s »wi £<m&.
Bromberg. 2. August.

<f In der vorgestrige« Sitzung des Kreis¬
tages ist beschlossen worden, zur Linderung der

Nothlage der Land Wirthe im Landkreise
Bromberg für Lieferung von Saatgetreide, Futter-,
Dünge- und Streumitteln vom Staate ein Darlehn
von 350 000 Mark aufzunehmen. (Auf der Minister¬
konferenz im Juni wurden dem Kreise, wie seinerzeit mit¬

getheilt, 300 000 Mk. konzedirt.) Ferner soll die Provinz
um Hergäbe von 40 000 Mark für die Bewilligung
von unverzinslichen Darlehnen an““ bedürftige kleinere

Besitzer ersucht werden. Demnächst beschloß der Kreis¬

tag. ein Darlehn von 200 000 Mark von der See¬

handlung oder aus der Sparkasse aufzuneh¬
men zur Hergäbe von langfristigen, niedrig
verzinslichen Darlehnen an Landwirthe gegen

Sicherheit. Mit der Ausführung dieser Beschlüsse
wird sich der Kreistag in seiner nächsten Sitzung zu

beschäftigen haben.
* An die Stelle des bisherigen Ausnahme¬

tarifs 5 für Wegebaumaterialien tritt — wie

uns die Eisenbahndirektion Bromberg mittheilt — mit

Giltigkeit vom 1. August d. I. der Ausnahmetarif 5

für Wegebaustoffe. Letzterer unterscheidet sich von dem

bisherigen hauptsächlich dadurch, daß künftig nur die

zur Herstellung von Neihenpflaster verwendbaren Steine
von dem Ausnahmetarif ausgeschlossen bleiben.

* Nach Amerika. Ein hiesiger Händler, der
außer einer Frau mehrere Kinder sein eigen nennt,
hatte es satt, sich für seine Familie zu plagen und

faßte den Entschluß, das Land der Freiheit jenseits
des großen Rinnsteins — Amerika genannt — mit
seiner' Person zu beglücken. Tief barg er lange Zeit
im Busen das Geheimniß; er traf nach und nach die
Vorbereitungen, zog seine Außenstände ein, wickelte

seine Geschäfte ab und stand auf dem Sprunge, ohne
daß seine ahnungslose Familie etwas merkte. Der

schwarze Plan wäre auch geglückt, wenn der Mann
sich schließlich nicht selbst verrathen hätte. Als einmal
im Kreise trauter Zecher der Schnaps die Zunge des
Auswanderers gelöst hatte, entschlüpfte unserem Mann
das Geheimniß, und Freunde, die es gut mit ihm und

seiner Frau meinten, enthüllten es der letzteren. In¬
zwischen war der Händler schon verschwunden, aber
eine eifrige Suche in der Stadt hatte noch Erfolg: er

wurde gestern Mittag in der Fischerstraße von seiner
Frau entdeckt und es entspann sich eine sehr bewegte
Szene. Das Ende war, daß sich der Auswanderer
von seiner Frau und seinen Bekannten nach Hause
führen ließ und daheim zu bleiben gelobte.

* In Patzers Sommertheater ging gestern
zum Benefiz für Herrn Kapellmeister Wolfs Lortzings
bekannter „Wildschütz“ in Szene, und zwar vor
einem leidlich besetzten Hause. Die Aufführung ver¬
dient alles Lob, wenn wir von einer Unebenheit im
ersten Akt absehen, und auch die Darsteller legten sich
zumeist wacker ins Zeug. Fräulein Fürst als Baronin
Freimann errang sich mit ihrer unverwüstlich klang¬
vollen und kräftigen Stimme von neuem den leb¬
haftesten Beifall. Auch Fräulein Nilburg (Gretchen)
und Herr Kaula (Sebastian) verdienten uneingeschränkte
Anerkennung. Herr Mirtsch freilich wußte aus dem
Grafen herzlich wenig zu machen, während Herr
Förster als Baron Kronthal allenfalls genügen konnte.

f. Am Gambrinusgarten (Bürgerliches Brau¬
haus) findet heute Abend wieder ein Konzert der Kapelle
des Grenadierregiments zu Pferde statt.

* Patzers Park. Kapitän Behrends ist bereits
mit seinem Luftballon hier eingetroffen. Die Vor¬
bereitungen für die Auffahrt haben begonnen.

Marienburg, 1. August. (V o m Marien-
bürget Schloß.) In der Schloßkirche der
Marienburg wird gegenwärtig auf Anweisung des
Herrn Professors Behrendt in Berlin von einer Berliner
Firma ein sogenanntes „Lettner“ - Gitter errichtet.
Dasselbe ist über zwei Meter hoch und ein Kunstwerk
allerersten Ranges. — Zu den bevorstehenden Kaiser-
tagen werden nicht nur die inneren Räumlichkeiten des
Hochmeisterschlosses für die Aufnahme der kaiserlichen
Herrschaften zweckentsprechend hergestellt, sondern auch
die äußere Umgebung des Schlosses erfährt mannig¬
fache Aenderungen und Verbesserungen. Bisher war

nicht ausreichend Sorge dafür getragen , bei der
Auf- und Abfahrt zum bezw. vom Schloß die
Herrschaften vor den Unbilden des Wetters zu
schützen; nun hat man für den künftigen Auf¬
enthalt einen zeltartigen Vo'bau von wasserdicht
imprägnirtem Segeltuch vorgesehen, welcher dazu dient,
mehrere Wagen hintereinander unter sich aufzunehmen.
Diese Zeltarbeit, sowie die zahlreichen Flaggen, Wimpel
und Standarten für die äußere Umgebung des Schlosses
werden nach alten Originalen mit größter Sorgfalt
hergestellt, um dem Schloßhof den Charakter der mittel¬
alterlichen Zeit zu geben.

Heydekrug, 30. Juli. (Infolge Hitz-
s ch 1 a g e § ) starben, wie der „O. V.“ mitgetheilt
wird, auf betn Wochenmarkte zwei Landfrauen.

Ragnit, 30. Juli. (Z u m B ü r g e r m e i st e r)
der Stadt Ragnit wurde, nachdem die Wiederwahl des
bisherigen Bürgermeisters nicht bestätigt worden, in
der heutigen Stadtverordnetensitzung Kreissekretär
Gries — feit dem 1. Juli in Bischofsburg, früher in

Königsberg — mit 14 gegen 3 Stimmen auf 12 Jahre
gewählt.

Bunte Lhrsuik
— Ueber Goldfunde in Nevada wird

der „National-Zeitung“ aus San Franziska unte**
dem 30. Juli geschrieben: „Diesseits des Felsen,
gebirges, zwischen Utah und Kalifornien, liegt der
Staat Nevada, dessen größte Berühmtheit die That-
fache bildet, daß in seinem riesigen Gebiete
nur noch etwa 40 000 Menschen leben, die aber
auf gründ der Verfassung in der nationalen
Gesetzgebung ebensowohl durch zwei Bundes¬
senatoren vertreten sind, wie die 7 l/2 Millionen
Bewohner des Staates New - York. Außerdem
produzirt Nevada im Laufe eines Jahres etwa für
3 000 000 Dollar Gold und für 1 000 000 Dollar
©über. Die Bevölkerung ist feit Jahren im steten
Rückgänge begriffen und würde sich wohl schon ganzund gar aufgerieben haben, wenn nicht einige ergiebigeMinen etlichen tausend Arbeitern Brot geben würden.
Seit einigen Monaten aber ist begründete Hoffnung
auf einen Zuzug vorhanden. Im südwestlichen Theile
des Staates, nahe der Grenze von Esmerald und Nye
Counties, etwa 60 Meilen von der Bahnstation Sado-?
ville an der Carson- und Colorado Eisenbahn
entfernt, wurden reiche Golderzlager entdeckt, und rasch
entstand in den Vorbergen am Westabhange der San
Antonio Range ein Minenlager, das sich sehr schnell
zu einer Stadt entwickeln dürfte. Tonapay heißt d

Ort, da? ist V* deutsch „Kein Wasser, kein Holz“,
und deutet auf trostlose topographische Verhältvisst
hin. Aber drei Meilen nördlich befindet sich eine

ergiebige Quelle, von der das nöthige Wasser her¬
geleitet wird, und noch einige Meilen weiter will
man artesische Brunnen bohren, die Stadt und Minen
mit Wasser versorgen sollen. Heute schon weist Tonapah
zwei Läden, drei Wirthschaften und reichlich ein Dutzend
Holzhäuser auf, während in 80 Zelten etliche hundert
Familien auf die Erstehung der Stadt warten, um die
neuen Gebäude sofort zu beziehen. Daß die Entdeckung
nicht eher erfolgte, ist verwunderlich, denn die Erz¬
lagerungen befinden sich gerade auf dem Wege, welchen
seit Jahrzehnten tausende von Glücksuchern auf ihrer
Wanderung vom Osten nach dem Goldlande
Kalifornia einschlugen. Vielleicht machten viele in
der Thalmulde Rast, ohne zu ahnen, daß unter

ihren Füßen das kostbare Metall schlummerte, das sie
in Kalifornias Bergen zu finden hofften. Das Erz,
welches in dem genannten Winkel gefunden wurde, ist
ungemein reich ; es liefert an 600 Dollars Gold per
Tonne und dazu an 1000 Unzen Silber. Eine Ader

ist in der Tiefe von etwa 40 Fuß 3 bis 4 Fuß dick
und ihre Ausdehnung ist offenbar sehr groß. Sie
läuft merkwürdigerweise von Ost nach West, während
alle früher gefundenen nach Süden ziehen,
Das Erz ist hart, dunkelbraun und wird mit

Wagen nach Sodaville und von dort mit der Bahn
nach San Franzisko zur Bearbeitung gebracht.

(

Die

Transportkosten belaufen sich auf 45 Dollars für die
Tonne. Schon aber plant die Southern Pacific-
Eisenbahngesellschaft die Legung eines Stranges
von Sodaville nach dem neuen Minenorte, so daß
auch die Kosten erheblich verringert werden. Wenn
die Meldungen nicht übertrieben sind, handelt es

sich thatsächlich um eine der bedeutendsten Ent¬
deckungen, die je in den Bereinigten Staaten gemacht
wurden, und „Tonapah“ dürfte sich rasch zu einem der

ergiebigsten Minenorte des Landes entwickeln. Für
mehrere „Claims“ werden bereits außerordentlich hohe
Summen geboten, aber die glücklichen Besitzer halten
vorläufig mit zäher Ausdauer an ihrem Eigenthum
fest und warten die Zeit ab, wo dasselbe einen noch
viel höheren Werth repräsentiren muß und wird.

Diese Goldgräber sind eben durch trübe Er¬
fahrungen auf anderen Goldfeldern gewitzigt worden
und zeigen sich daher absolut nicht geneigt,
ihre schönen Aussichten für ein Butterbrot zu
verkaufen und dann nachher das Nachsehen zu
haben. In letzter Zeit stellen sich zahllose Agenten
von Kapitalisten und Aktiengesellschaften aus dem Osten
ein und überbieten einander in dem Bestreben, so viel

Erzfelder als nur eb n möglich in ihre Hand zu
bringen. Auch der Strom der Glücksucher ist in be¬

ständigem Wachsthum begriffen, besonders von Colo¬
rado kommen viele Personen. Es werden sich voraus¬

sichtlich in Nevada dieselben Szenen wiederholen, welche
die Entdeckung reicher Goldfunde überall zur Folge
hatte, und die Bevölkerung des Staates mag in kurzer
Zeit um Tausende wachsen.“

— König Viktor Emanuel III. hat
eine scharfe Zunge; er ist in Hofkreisen wegen seines
kaustischen Witzes gefürchtet, und seine Antworten
haben oft etwas Sarkastisches. Eines Tages beklagte
er sich darüber, daß es für ihn so schwer sei, die
wahre Meinung seines Volkes kennen zu lernen.
„Wir müßten“, sagte ein dienstbeflissener Höfling,
„uns als Studenten verkleiden und in die Kaffeehäuser
gehen, um zu hören, was die Menge sagt. So
machte es auch Peter der Große.“ — „Sehr gut“,
antwortete der König, „aber Peter der Große ließ
die Leute, die schlecht von ihm sprachen , einfach
hängen. Wir müssen uns schon ein anderes Vorbild
suchen.“

* Als sechster Band des zehnten Jahrgangs der Ver¬
öffentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde“, (Ge¬
schäftsleitung: Alfred Schall, Königl. Hofbnchhandlung)
Berlin AV. 30, erschien soeben: Der Zw'iigherr. Roman
von Gustav Johannes Kranß. Umfang 24 Bogen. Preis
geheftet 4 Mark, gebunden 5 Mark. Für Mitglieder des
„Vereins der Bücherfreunde“ kostet der Band nur 1 Mark
85 Pfennig geheftet und 2 Mark 25 Pfennig gebunden. —

Der Schauplatz der spann stiden, starkbewegten Handlung
ist ein oberösterreichischer Edelsitz, die Menschen, zwischen
denen sie sich abspielt, sind in ihren Vorzügen wie in
ihren Fehlern wurzelhaft echte österreichische Deutsche. Die
treibende Kraft der Handlung steckt tu Dr. Willibald
Wolfram, dem halbblütigen Sohne eines Deutschen und
einer Zigeunerin, in betn sich hohe geistige Begabung mit
leidenschaftlichem, rücksichtslosen Willen zur Macht ver¬

einigt, der selbst vor dem Verbrechen nicht zurnckscheut.
Das Verbrechen, dessen sich Wolfram bedient, um sich aus
der bescheidenen Stellung eines Privatgelehrten üott dunk¬
ler Herkunft zum Schwiegersohn einer begüterten freiherr¬
lichen Familie von klangvollem Namen aiifzuschwingen, ist
der Mißbrauch jener geheimnißvollen Kräfte, die zwischen
dem Hypnotismus und seiuemMedium wirken. Die Lösung
des Knotens ist eine überraschende und befriedigende. Der
„Verein der Bücherfreunde“ hat hiermit seinen vortreff¬
lichen Grundsätzen gemäß wieder ein gutes Buch veröffent¬
licht, das ihm namentlich in Oesterreich zahlreiche neue
Freunde gewinnen wird. Prospekte und Satzungen über
den „Verein der Bücherfreunde“ sind durch jede Buch¬
handlung und die Geschäftsleitung des „Vereins der Bücher¬
freunde Berlin W 30, zu beziehen.

•* Aeußerst anregend und unterhaltend ist wieder das
Juli-Heft der beliebten illnstrirten Monats-Zeitschrift
„Kunstgewerbe fürT 3 Haus“, herausgegeben von
C. v. Sivers, Verlag von Otto Lienekampf, Berlin W. 35,
Lützowstratze 9, ausgefallen. Höchst originelle Vorschläge
für geschmackvolle, kunstgewerbliche Arbeiten werden darin
den schaffenslnstigen Dilettanten gemacht und zwar unter
Berücksichtigung von Stickerei, Malerei, Tiefbrand, Holz¬
brand, Zinnarbeit u. s. w. Interessante Aufsätze, „Das
Kunstgewerbe auf der internationalen Kuiistausstellung,
Dresden 1901“ und „Londoner Eindrücke“, erzählen uns
viel Neues von nah und fern. Das Ganze zeigt, daß
diese Zeitschrift berufen scheint, in jedem Hause bett
Dilettantismus in schöner Weise zu pflegen und zu fördern.

Letzte Nuetzviehteu.
Drahtmeldungen.

Bergen, 2. August. Kaiser Wilhelm, der heute
Molde verlassen hatte, ist an Bord der „Hohenzollern“
heute hier eingetroffen.

Danzig, 2. August. In der vergangenen
Nacht brach in der Sattlerei der kaiserlichen Ar-
tilleriewerkftatt Feuer aus, durch welches diese
vernichtet und auch die nahe gelegene Tischlerei
stark in Mitleidenschaft gezogen wurde. Dem energischen
Einschreiten der Feuerwehr gelang es, das seitlich ge¬
legene Kesselhaus zu retten. Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Der Materialschaden ist bedeutend.

Kassel , 2. August. In der Gläubiger - Ver¬
sammlung der Firma Gebrüder Summ berichtete bet
Konkursverwalter Rechtsanwalt Stahl, daß die Lage
nicht ungünstig und ein Ergebniß von 60 Prozent zu
erhoffen sei.

Hamburg- 2. August. Der Hamburger Fisch-
dampfer „Emma“, der am 26. v. Mts. den Altonaer
Hasen verlassen hatte, wird von dem Seeamt als ver¬

schollen gemeldet.
Hamburg, 2. August. (Berliner Börsencourier.)

Die Ledergroßhandlung von Hermann Wuttge hat
Konkurs angemeldet.

München, 2. August. Durck Wolkenbrüche,
welche in letzter Nacht in dem Gebiet von Bamberg,
Baireuth und München niedergegangen sind, sind in

zahlreichen Ortschaften die Bahngeleise unterspült, so
daß der Betrieb auf einigen Strecken eingestellt werden
mußte.

Wien, 2. August. Blättermeldungen aus Prag
zufolge sind in der Gegend von Prag 40 Personen
nach dem Genusse von durch Arsenik vergiftetem Brot
erkrankt. Als Thäter vermuthet man einen Bäcker¬
gesellen. Bon den Erkrankten ist bisher keiner ge¬
storben.

Wien, 2. August. (Berl. Tagebl.) Der Opern¬
direktor Mahler rettete in der Nacht auf dem Gmun-
dener See einen Mann, dessen Boot gekentert war.

Neapel, 2. August. (Bulletin über Crispi.)
Die Nacht verlief ruhig, die Kräfte haben sich ge¬
hoben. Herzschwäche und Nervendepressionen dauern an.

Cadix, 2. August. Um 2 Uhr traf die zweite
Division des deutschen Geschwaders hier ein. Nach¬
dem der Salut gewechselt, zeigten die beiden Schiffe
„Kurfürst Friedrich Wilhelm“ und das Flaggschiff
„Kaiser Wilhelm der Große“ das Signal: „He r ze¬
lt ch Willkommen!“ Jedes Schiff der

ersten Division wechselte mit jedem Schiffe
der zweiten Division drei Hurrahs. Nach
der Einsicht der Gesundheitspässe wurden der
Kontre-Admiral und alle Kommandanten zum Prinzen
Heinrich befohlen. Nach Besprechung der Aus¬
gaben für die Rückreise kehrten die Kommandanten auf
hre Schiffe zurück und salutirten die Fahrzeuge sich
wieder gegenseitig. In Sevilla trafen zahlreiche Deutsche
zur Besichtigung des Geschwaders ein.

Lodz, 2. August. Im Einvernehmen mit der
deutschen Eisenbahnverwaltung wird ein ge -

meinsamerBahnhof und Zuggeleise in K a l i s ch
erbaut und nicht unweit der Grenze in Szczypiorna,
wie früher geplant war.

Paris, 2. August. Der „Weltreisende“ ©Hegtet
kam gestern Nachmittag um 6 Uhr 11 Minuten hier
an. Mehrere tausend Personen belagerten den Bahn¬
hof und jubelten dem Ankommenden zu. Die Gesammt-
dauer seiner Schnellreise beträgt 64 Tage 4 Stunden
und 21 Minuten.

Belgrad, 2. August. Hier verlautet, der Sultan
habe den König Alexander eingeladen, Konstantinopel
zü besuchen.

Bukarest, 2, August. Der russische Konsul in
Constanza hat den Kriegsminister benachrichtigt, daß
das russische Geschwader am 4. September in Con¬
stanza eintrifft.

Saratow, 2. August. Heute entstand hier ein
Brand am Landungsplatz für kaufmännische Dampf¬
schiffahrt, der viele Waaren vernichtete.

London, 2. August. (Unterhaus.) Das Unter¬
haus bewilligte mit 214 gegen 53 Stimmen eine
Forderung von 6 352 000 Pfund Sterling für mili¬
tärische Vertheidigungswerke, Kasernen und ähnliche
Bauten.

London, 2. August. Die „Times“ meldet aus
Buenos Ayres: Seit der Aufhebung des Belager¬
ungszustandes ist die Hauptstadt ruhig. Der Staat hat
alle fehlenden Zahlungen geleistet.

New-Iork, 2. August. (Reutermeldung.) De¬
peschen aus Caracas über Trinidad melden: Der
Kriegsminister Pulido bestreitet, daß, wie Caster be¬
hauptet, die Eindringlinge columbische Staats¬
angehörige seien, und erklärt, dieselben seien
venezolanische Revolutionäre. Sein Rücktritt habe
einen größeren Eindruck gemacht, wie er er*

hoffte. Die Regierungstruppen seien bei
Santo Christo geschlagen und es hätten sich den
Aufständischen weitere Empörer angeschlossen.

Mssttverkthr her Weichsel, Brahe, Netze.
Wasserstände.

Pegel
zu

Wasserstände,

Lag Meter Tag [Meter

Ge-
fite.
gen

Meter

Ge-

fallen
Meter

1
Weichsel.

Warschau. . . . 30. 1 7. 1,22 31.17. [1.22 —

2 Zakroczym . . . 29.7. 0.62 30 7. ,0.60 — 0,02
3 Thorn*) ..... 31 7. 0,74 1. 8. ,0,72 — | 0,02
4 Brahemünde . . 1.(8. 2,88 2.8 2,86 — 0,02

5

B r a h e.

BrombergO* -Pegel 1 la 5,08 '

3,18 1,90
o lg 5,10

’ 1,70
0,02

0,20

6
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . . 31(7. [2,34 j 148. 2,34

7

Netze

Pakoschschl-d'-Pegel 1.(8. 3,84
1.8 1,88

248. 3,84
2.8 1,88

—

8 Bartschin.... 18 1,52 2.(8 1,52 — r-

.9 12. Grom. Schleuse 1 '8 0,84 2 8 0,82 — 0,02
10 Weißenhöhe**) . . 1.(8 001 2. 8. 0,02 — ! o,oi
11 Usch 148 0,28 2 8. 0,30 0,02 —

12 Czarnikau . . . 1. 8. 0,33 2 8. 0,38 — 1 —

13 Filehne . .
. . 1. 8 10,48 . 2.(8 10,41 — 10,07

**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtun! der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgen?, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

.1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.

Huird«l»uu<tzvi<hteu
Bromberg, 2. August. Nmtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 168 — 174 Mark, abfallend blau,
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz.—
Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125 -130 M., gute Brau-
waare 130—14) M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 Mark.

Königsberg, 1. August. Weizen bunter — M. —

Roggen unverändert, schließt matter, inländ. gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. merir oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit 1

„ M. per Tonne zu regnliren, alter 130,
neu 132, zur Saal 133,50, 131, 135 M>, vom Boden
— M., russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer
mit Va M. per To. zu regnliren, —M per Tonne. —

Gerste große 128 M. — Hafer inländischer 133 M. —

Wetter: Heiß. — Wind: SW. — Thermometer: + 23
Grad Reaumur.

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltnng zu Bromberg vom 15. Juli 190li

Per 50 Kilo oder j
100 Rfriild

4(6 | 15!7 per 50 Kilo oder
100 Pfund

4|5
Al

15|7“
it

WeizengrieSNr. 1
„ „ .2

KaiserauSzugSmehl
Weizenmehl Nr. 000

»» !> oo
weiß Baud .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . °

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmchl Nr. 0
„ „ 0/1
*• ,, 1

2
Kommißmebl

'

,

Roggen-Schrot.

I
15,SO] 15,80
14,8)14,80
16,00(16,00
15,0)15,00

12,8012,80

12,60 12,60

! 9,40 940
! 5,40, 5,40
! 5,40: 5,40
12,0041,80
11,20 11,00

! 10,60! 10,40
1 7,80| 7,60
i 9,80 ; 9,60

9,00 1 8,80

Noggep-Kleie.
Gersten-Granpel

#> ,, 2
„ », 3
•• « 4
M rr &
“ “

.
„ „ grob

Gerstengrütze N.1
,» n 2

ß
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

M 2

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50

10,30
9,80
9.50
8,00

5^60
17.00
16.50
15.00

5.60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,30
9,80
9.50
8,00

5.60
17.00
16.00
15.50

Böossir-Depeseheu
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 2. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom ]. 2. Kurs vom 1.

Amtliche Notiz Lanrahütte (176,10
Mar.-Mlawka —

Disk.-Komm. 169,50 169,90 Ostpr.Sltdbahn!
Deutsche Bank 188,5i 188,75 Italiener 97,00
Oesterr. Kredit. 196.60 198.0; 1 4Vp9ittif. n.Anl.I
Lombarden 21,90 — Ruff. Noten ult. —

'
—

Tendenz: ruhig

2.

97,00

11. Thor«, 2. August. Der Leutnant Preuß vom

Artillerieregiment Nr. 15 hat sich gestern in seiner
Wohnung erschossen. Die Kugel des Revolvers ist
durch den Kopf gegangen.

Briefkasten der Redaktion.
W. W. hier. Wenn die Absicht der Beleidigung

nachweisbar ist, werden Sie verurtheilt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachiungSstalion: Ktrumarktstraste.

Tageskalender für Sonnabend, 3. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 11 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 36 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 25 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 17 ri 38 Mond
abnehmend. Mondaufgang vor 3 /29 Uhr abends.
Untergang bor V49 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck au
0 Grad reduc.
in Millimeter

Temve-IFeuch-
raturn.'tigkeit.
Celstus |ret. -

Wind-
rich- Ilf

8. 1 Imittags lUhr
8. 1 abends 9 Uhl
8. ! 2 | früh 9 Uhr
Skala für die Be!

bewölkt, 2 — stark bcwi

750 2

748,3
747, 9

wölkung:
)lkt, 3 = k

27 g
22 t

22, g
0 —

sauz b

25
.50

40 1
l)eile.r,

1 e b c cf .

O
l

O
O

, 1=1

0
0
0

leicht

Tenweraturmaximum gestern 22,5 Grad Reaumur
— 28,1 Grad Celsius. Temveraturminimuin nacht-
14,1 Grad Reaumur - 17,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorerst noch heiter, trocken und warm» dann
etwas kühler mit zunehmender Bewölkung.

Sannsverkehr vom 1. bis 2. August, 12 lliir mittags.
Name

des Schiffs-
sübrers

:ir. d. stahus
bettu. Name
ve» Dampfer»

(IX)

Waaren-
ladung

Von nach

C Schröder
W. Gräber
G. Krause
O. Kühl
A. Dilge
Kasprowicz

Berlin 16
iX 4779
I 23287
I 23646
XIV 35
I 9122

tief. Bretter
do.
do.
do
leer
do.

Braknau-Berlin
Schönhag.-Magdbg.

Bromberg-Berlin
do. do.

Brotgberg-Prondy
Bromb.-Dziembo wo

Holzflößerei.

Dou U Spediteur Holzeigcnthümer 9! ir
Hafen
Brahe-
mi’mbe

139
140

F. Mackatscheck-
Bromberg

F. Machatscheck-
Bromberg

- schleust

Braut-Selden-ßobe ,%■„
und höher — 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer n. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Henneherg, Seiieii-Falnfant (k. u. l Hoi.) Zürich

Blasen- u. Harnleiden
(Ausfluss) finden rasche it. schmerzlose Heilung ohne Bk-
rufsskörnng durch: ,,Locher s Antineon“ (40, ö
Sarsaparill. 20,0 Bnrzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
bis., 10), 0 sp. e vino). Innerlich! Total unschädlich
wirkend ! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren grrtis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte aus A. Locher's
Namenszug ! Alleiniger Fahr i kant: A. Locher,
Pharmaceut. Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg : Avoth. H. A. Menzel, Apoth Affeldt
sowie Kupffender’idje Apotheke (90

Loschen - L«ch*pl«rii.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

r f*ike(|5it[i 6.191 8.45]1.1013.23; 7il!1202^Sf
7 Thora |52i 9.16!l2.22;4.108.^'UO7,»l2.J9\?f

Dirsthaa 6.17|10.03 1.41(4.45 *8.45
Bnudcnr 5.07 direkte Verbindung.

J Posra jg.25 8.5011.401*12.06,3.23j724|l0.44
“ Cotosee 5.20 9.201.451 - 14.081 12 22

S r°'° &.23I 2.00,7.211 — 1 - I —

£ 1 n Itrombergr von
S KtW! 459 9 .06 , 1 . 28 | 4 .00 | 7 . 5811036*1214

•%\\ = Therah 6.il 8.2912 . 556 .
55 ! 3 . 13 . 9.^611 55

•%\\ Dirsfhaa S.30lll.30>. 13 ,* 12 . 00 ( 7.09 10.“
fireoiteni direkte Verbindung 11.52

^VPe$(B| 3 . 11 | 9 .54 |l.3 l| 4 . 37 6 . 59111.01 * 8 . 4
”

^VCulmsee 13.21 - [12.51 — |6.£81o“jti»
13.24 1.0040.90 _ \

~

i Ibends — 5.58 früh itl4 y&jft
^S^svjMiaotanter.tr.

Ausführliche Fahrpläne stehe „Ostdeutsches Kurs,
buch“. Dasselbeist käuflich bet sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom.
verg m der Gr uen ane r scheu Buchdruckere'
9 Vr° Grunwald, Wilhelmstraße 20, Drittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck •

n^nstratze 8, G. Abrcht, Friedrichstr., W. Johne?
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E
hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. Mala-
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.



Bekanntmachung.

Einquartierung:
Zur Unterbringung der am

23 August d. I. in hiesiger Stadt

mitVerpflegung einzuquartierenden
Infanterie-Regimenter Nr. 148

und 149 sind noch (501

UntmWer-
iiild SonnWftNuortierc

in größerer Zahl erforderlich.
Der Entschädigungssatz ein¬

schließlich Verpflegung pro Kopf
und Tag beträgt:
a Für einen Feldwebel

bezw. Vicefeldwebel pp. 2,40 Mk.
b. Für einen Unteroffizier

pp. ...... .1,80 „

c. Für einen Gemeinen . 1,50 „

Ouartier-Angebote (aus der Alt-

nnd Neustadt) werden

bis zum 6. b. Mts.
int Servis-Amte, Rathhaus Zim¬
mer Nr. f> entgegengenommen.

Bromberg, den 1. August 1901.

Der Magistrat,
EinquartierrrngS-

ttttb Servis - Deputation.
I V. Plasse.

D. R. G. M.
111680. „Diabol“

Patentamtlich
geschützt t

Ziehung 13., 14., 15. August.

iarienburgj
Losso ä 3 Mk. SSfps™ «Sa! |
280 OCO Loose. 9840 Geldgewinne, j

zahlbar ohne Abzug mit Mk,

365.000
Hauptgewinne: Mark

so,eso
50.000
40.000
30.000
20.000

0,000
4 a 2500 ° 10000
101 1000 - 10000
20 * 500 - 10 000
WO» 100-10006
200 a 50- 10 000
1000 a 20 “ 20000
8500 a 10 - 85000

Loose versendet Qeneral-Debit:

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitestr. 5,

Hamborg» gr. Jchannisstr. 21 .

Telegr.-Adr. Osücksmüller.

Loose in Brom borg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13.
A. Dittmaun, Wilhelmstr. 16.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34
Adolph Marcus, Kornmarkt.,
J. Rejewskl, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau & W'interfeld, Theater¬

platz 4
MaxKlawitter, Elisahethst.49
R. Jaekel, Filiale Vincent

Bahnhofstr. 34.

3«i Anfpolstern von
„ . . SofaS

u. Matratzen, sow. z. Anfertg
neuer Polftersachen empf. sich
61. «eürke, Bahnhofstr. 66.

Sicherheitsschrank
gegen Motten

luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs-
lbezirk Bromherg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

MS NichtsÄ ORI
ww Die sicherste, schnellste und untrüglichste I ordentlichen Beliebtheit und de

Hilfe im Kampfe mit sämtlichen lästigen
Insekten ist und bleibt „Ort.“ Fliegen,
Flöhe und Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor

allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir- _

kung ist fabelhaft und staunen- am

erregend. Jeder Mißerfolg ist BHa M BfadP ffl
ausgeschlossen. Einzigepraktrsche MWM W
Rettung vor Fliegen in den

Wohnungen, „Ort“ ist dem Landmann in
den Biehställen geradezu unentbehrlich. Die
Fliegen schaden durch die Beunruhigung des

Viehes enorm. „Ori“ ist Menschen und
Haustieren vollkommen unschädlich. Die
Konsumenten loben „Ori“ mit Ueberzeugung

und Begeisterung. Infolge der außer-

wirkt so

gut, wie

ordentlichen Beliebtheit und deS ungewöhn--^
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
„Ort“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ori“ vorhanden sei. Man

verlange ausdrücklich „Ort“,
lasse sich nichts anderes als
„ebenso gut“ aufreden und weise
vor allem veraltete, wenig wirk¬
same Mttel mit Entrüstung von

sich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur
in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschen ä 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall in allen Städten, selbst in den
meisten Dörfern erhältlich.

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!
'Ih'omuart Mi Uu,.vit'.'u’i>vu -D^u.tU'v.ii uuu Aiiuri t*rosse atm., raun mutz, eari Aug.

Grosse Ww., Hugo Gnndlach, Willi. Heydemanu, Carl Schmidt, A.Willnaann.

auf Gegenseit. WWKWTWT Ä Versicherungsbest.
errichtet 1854. wLmß U11 Ül« 148 HUI. H.

Lkbrns-VeilSons- u. Feibtknten-Vktßch.-Gesellslh.
zu Halle a. 8. (253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög.von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss Hiesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die

Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z. richt. sind.

XXXXXXSXXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXXXXX
x

Mm StiffnmrrkcRrueger&Co.*X
X
yC (vorm. 8. Engel) G. m. b. H.
y empfehlen unter Bürgschaft ihre rühmlich,; bekannten (190

^

Kcvn», Ceti«: nttfc Setznrrerseifsir alte« tlvt, *-

besonders Terpentin-Salmiak-Kern-, Schmier- und Pulver-Seifen. X
Ixxxxxxxxxxxxxxxxxxx^xxxxxxxxx

Bettfedern
nnd

fertige Betten
grösste Leistungsfähigkeit,

billigste Preise.

Leo Brückmann
Bromberg <3s

Friedrichsplatz Mo. 34 35.

Bad Eandect
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen
(Schwefel-Natrium-Thennen [28,5° C.]). Klimatischer Kurort.
Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen-
Krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen
mechanischer Verletzungen, chron. Katarrhen der Athmungs-
wege, Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen
(Bleichsucht), Schwäche und Reconvalescenz. — Kurmittel:
Mineralbäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder,
innere und äussere Douchen, Massage, Molke, Kefyr, alle

gebräuchlichen Trinkbrunnen. — Besuch : 9000 Personen.
Kurzeit Mai bis Oktober. 9 Badeärzte. Hochquellen-
Wassert., elektr. Beleuchtung. Eisenbahn-Station (Laudeck).
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-VerwaKung,

Soolbad Inowrazlaw.
Stärkstes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad.

Heilkräftigst wirkend bei Frauen- und Kinderkrankheiten,
Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophulose, Lues,
Neuralgien u. s. w. (173

Dauer der Saison von Mitte Mai bis Mitte September.
Pie städtische^ Sooihad-Verwaltung.

SaatNoggen
unb Weizen

hiesiger Gegend offerirt preiswerth
und erbittet frühzeitige Ordres

fditbw. An-

Rastenburg Ostpr.

Sligespöhile
täglich abzugeben. (4

Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schöuhagen.

Pftrdkhöckftl
von diesjährigem Stroh offerirt
von Ende August d. Js. ab auf
sucess. Schlußobnahme, auch kleine
Posten Robert Mettner,
4) Schönsee Wpr,

Wedes Hühnerauge, Hornhaut
u. Warze wird in kürzester

Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rühml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radlauer’schen
HUhnerangenrnittela d.Xron^stn-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lOGramm einer25°/0

Salicylcollodmm - Lösung mit
bCentigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depot in den Apotheken und

Drogerien. (50

EHaung der Seebäder: 1. Inni, der Solbäder: EndeE i

j f^ee-Sol-Moorbad

Auskunft» w. Trospeet
durch dis Bade-Direettem u, dis

GtsrbfiftssteUe* des ,, l'eebardes Deutscher Ostseebäder“

1900: Knrgäste 1^3947 Passanten: 6521
ln Bromberg vertr. durch Schultz & Winnemer, Bahnspediteure;

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiier Wellenschlag, steinfreier Badeprand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kiefern-
und Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königs¬
berg u. A. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprech-
Verbindung mit Stettin. Berlin u. f. w. Badekapelle, RennionS,
Konzerte, Corsofahrten u. s. w. Mittagstis» von 1 Mk. an ohne
Weinzwang. Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Die Badedirektion.

Goldene Medaille Deutsches FabrikatT

maschinen
Gras und Klee.

ene neaaitie wcuiscucs * ® wum.«*. Faris 1900.

nicht zu vergleichen mit leichten ausländischen Maschinen.

Schleifsteine, JfL Bechen,
Drillmaschinen tSm »reschmaschinen

„Hallensis“, JR , || D^WM ß für Dampf-, Göpel- und

pat Schubringsystem, ». /\ ^ Handbetrieb,
Hackmaschinen, J JjjL Futterhereitungs-
sämtl. Maschinen zun maschinen.

Rühen- und Ackerwalzen
Kartoffelcnltnr. —

m und alle sonstigen land-!
Eocomohilen, wirthschaft.!. Maschinen

Kataloge umsonst ^ ^n s?ü h r u n g^^ ^
'

Fabrik landwirthschartlieber Maschinen

F. ZSimmermann & Co., A.-G., Halle a. S.

Liebhabern
einer Taffe gut. KaffeeS empfehle

ich meine tadellos gerösteten

UM“ rr«ffses
in jeder Preislage von

80 Pfg. das Pfand au.

rMsch-kaffse
Pfund 60 II. 80 Pfg.

Diese Mischungen, ein feiner
gemahlter Kaffee mit feinstem
Surrogat gemischt, schmecken
bedeutend besser als reiner
Bobnenkaffee zu gleich. Preisen.

Poftkolli franko Nachnahme.

HBülck,§riebri#.51.

Mcmaffet«
Krailsklmlullldeu

empfiehlt

Max Schleift,
Mineralwasser-Fabrik

Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.

W Me Brot
in bekannt feinster Qualität
u. s a übe r ster H er stell g. lie fert
dck.Verkanfswagen it Läden

Dampf-Kiickem
4—5 Gammftr. 4—5.

Filiale : Schneide mfehl, Rüsterallee. (252

Freunden eines wirklich^
gute n und sehr wohlbekömm-1
lichen Traubenweines empfehle 1

-ch meinen garantixt (176
unverfälschten

1898fr Kothwein.
Derselbe kostet in Fässern von

>30 Liter an

58 Bfg. pr. Ltr.

In. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. 3/ 4 Ltr. Inhalt
|eiitfd)L Glas. Als Probe ver¬
sende ich auch 2 Fl. nebst aus-

[rübrf. Preisliste perPost. Zahl-
reiche Aiierkermmgeic lieg. vor.

Carl Th. Oehmen.
Cohlenz a. Rhein 76.

Weinbergbesitzer n. W-inbandl.

Konkurswaaren-
Ausverkauf.

Die cus der August Dornke-

scheu Konkursmasse, Friedrich
straffe 60 erstandenen Waaren,
bestehend aus Kopf-, Kleider-,
Taschen-, Möbel-, Zahnbürst,
sow.sämtl. and.Bürstenartikeln,
Kämmen, Spiegeln re. werden

zu billigsten Preisen ausverkauft.

Gebr. fies, Magdeburg,
Futterartikel- n. Düngemittel - Grosso - Geschäft.

Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

M. John, Bromherg, Livoniusstr. 12
offeriren zu billigsten Preisen:

americ. Maisölknchen, bestes Milch- u. Mastfutter,

Frospecte und Muster stehen gern zu Diensten.

Special - Melassefntter, vorzügliches Kraft* und
Sanitätsfutter, Ersatz für Hafer,

Kleie*, Malzkeim-, Melassefntter,
Roggen- u. Weizenkleiej Baumwollsaatmehl, Reisfuttermehl,

Leinkuchen und -Mehl,
Erdnusskuchen nnd -Mehl, Erdnusskleie etc. etc.

und geben jedes beliebige Quantum ab. (6

Bürgerliches
Gesetzbuch

mit ausführlichem Sachregister,
oktav Format, 264 Seiten Text,

für 25 Pfennige bei

C. lunga, Bahnhofstr. 75.
1 Krankenfahrstuhl z. leihen

gesucht. Offerten unter S. K. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

$010. Satljitljal 6
<

offerirt zur Saat i. best. Qualität:

1. Fohonnisrosgen,
Preis pro 50 kg 8 Mk.,

2. Fronkeniitiiltt Weizen,
Preis pro 50 kg 10 Mk.

Beide Getreidesorten haben sich auch
in diesem Jahre auf leichtem und

WM. hernorrooeni,
winterfest

Wetterfester DachkaiitsohuM,
ias Beste uni llieitiehrlleiste für Pippiicler etc.,
macht, auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseiriflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch,
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau,
Gel- u. Fettwiiaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

Wohnungs-AnzRigen
1

pr. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der fieuM.
FR. DAVID SÖHHE, Halle a.S.

Probeq !rjf Angabe nächster )!i.Gdcrlaa,e ser\deri Kostenlos.

iß grsßer Mmmit germirigellKekereiek ArznzllcheRsseiikortoffel«
in feequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort event!, zum 1. Oktober zu ver-

mietherr. Gottschalk, Kafernenstraffe 3.

hat zu verkaufen (1122
Gut Müllers Hof.

Bestellungen durch Postkarte oder
Telephon 247.

Lohen
mit auch ohne W o h n u n g, nach
Uebereinknnft auch Umbau, zu ver-

miethen Neue Pfarrstraffe 4.

An Lohe» n. anzrenzenher
Wohnung unh ollem Znbeh.
per 1. Oktob. zu vermiethen. Näh.
16) Posenerftraffe 26.

Kosernenftrohe 8
eine Wohnung, bestehend aus
4 Zimmern, Küche nebst Zubehör
u. Gartenbenutz., Part., per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. Näheres bei
E. Sehende! Friedrichspl. 3.

Auffallend schön
zart und blendend weiss wird
der Teint, Sommersprossen ver¬

schwinden, wie allgemein be¬

kannt, durch den Gebrauch der
allein ächten (941

LilienmM-Seife
Marke; öreieck mit Erd¬

kugel und Kreuz v Berg¬
mann & Co., Berlin N.W. v.

Frankfurt a. M. Käuflich pr.
Stck. 50 Pf. bei H. Kassier,
Parfümerie, Danzigerstrasse.

groß Häcksel d<?tail

v.Roggenrichtstroh P.Ctr. 3,75 M..
ff. Roggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Wetzen-
kleie, alle KLnstl.Fntter- n.püttgemittc!

Saatgetreide.
Landw Ein-n Berkaufsvereiu
Töpfrrstr. 3, Speicher Kuchhoffstr. 27.

Ho»hM-Monerstei»e i,.
ans Ziegelei Prandy still. Wilhelmstr. 76.

Brennholz
Amall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugchchuitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Gutgehende Bäckerei vom

1. Oktober b. I. zu vermiethen.

Zu erfr. Reue Pfarrft. 13, II r.

Rinionnstr. 53 f
Borderhaus:

3 Zimmer u. Küche pp. Erdgesch.
3 * - - - Obergesch.
1 - - - Dachgesch.

Seitenflügel:
2 Zimmer u. Küche Obergeschoß
1 ; - Kammer Dachgeschoß
Alle Wohnungen werden renovirt.
Näh. i. Komi. Danzigerstr. 29.

Vom 1. Okt. er. zu vermiethen:
Bahnhofstr. 49, 2 Tr., 4Zimm,

Küche und Zubehör.
Rinkauerftr. 33 flott gehende

Bäckerei mit Inventar.
Johannisstr. 10, 1 Treppe,

2 Zimmer. Küche u. Zubehör.
A. Gohnfeld. Bahnhofstr. 32

Eine herrschostl. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestallund Wagenremise,
sofort ob. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister L ü n e b e r g ,

Wilhelmstratze 11. (294
Wohnungen Heynestr. 43.

1 Wohnung 4 3. mit Zub.'zu verm.
1 2 Z. „ „ - Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdestalle. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

Dallzigerstraße 138
herrschostl. Wohnnog.

6 Zimmer, Loggia u. reichl.Zubeh.,
komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.
zu vermieth. Oskar Unverferth.

Eine alte Zimmereinrichtg.
zu kaufen gesucht. Offerten unter
A. R, 102 an die Gesämftsst. erb.

Mehrere HonSgrundstucke
tu bester Lage, preisw. zu verkfi
Nah. durch Basilius, Danzstr. 7.

Rener Morkt 10
Saal u.7Zim., Bad, Balk.. Gart.,
a. Pfdst. v. I^Okt. z. v. Tetzlafl.

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pserdestall und
Burschenft. v. 1. Okt. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Wohnung von 2 Zimmern,
Küche und Zubehör Posener-
straffe 6 zu vermiethen (15

Wilhclinstrohe 58
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eveutl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R. Cr. Schmidt.

Schleusenau, Chaufseest. 101

berrsch.Wohn, pt.,4Zimm., Küche,
Gas, 'D.ädchen- u. Speisekammer,
Keller, Garten mit Veranda, (15

Schwedenst. 3, Nähe d. Wollm.,
Wohn. v.4Z., Küche, reich!. Zub.,
vllft. rar., Gart. vH. p. 1.10. z. v.

1 herrsch. Wohnung v. 4 Simm,
m. a. o. Pferdestall z. I.Okt.z. verm.

Askft.b. Schmidt,Elisabethstr.42a.

Ein größeres Hotel in einer
großen Garüisonstadt Westpf. ist
krankheitshalber zu verkaufen ob.
Mit e. Privatgrdst. zu vertauschen
durch C. Wetzker, Bromberg,

Neue Pfarrstraffe 11.
“

1 gut erhalt. Grundstück mit
Garten, innerh. Brombgs.. Haupt¬
straße, gute Geschäftslage, Um¬
ständehalber sofort zu verkaufen.
Näh. i. d. Geschäftsstelle d. Ztg

l'I IIHIIW IIIIIU 11

1 gebt. Halbrellner
ist SÄT* sehr billig auch auf
Abzahlung m verkaufen. (293
0.Lehming,Kornmarktstr. 2

Wohnungen
von 1—3 Simm. v. 1. Okrvr. zu
verm. Prinzenftraffe 8d.

!! Gute ArbeitSriinme! 1
Das Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe,
helle, trock. Räume) ist im Ganzen
ob. bis zu lU geth. zu verm. Geeign.
für a. Gewerbe, a. f. Schloss., T'chl.,
Stellmacher 2 C. Theodor Simons.

Werdest»!! für 2-3 Pferde
zu vermiethen Kastanienallee 2.

Alte Fenster
sind zu verkaufen. Kaualstr. 6.

.aas Braune
fJmjt Stute,

edel gezogen, leicht zu reiten,
äußerst ausdauerd, vollkommen
truppen- und straßenfromm, auch

zur Zucht geeignet, für 475 Mk.
zu verkaufen. Näheres Elisabeth-
straffe 42a 1. r. (13

Dalmatiner,
Rüde, Prachtexemplar, guter Be¬
gleiter zu Pferd und Rad. Sehr
gut dressirt, wachsam, umstände¬
halber billig zu verkaufen. (200

Pb. ffiendelson,
Rummelsburg i. Pomm.

Hierzu eine Beilage.
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<6iu mt de,»
Handel,

Die „Deutsche Tageszeitung“ giebt unter der
Ueberschrift „Eine sehr interessante Versammlung bort

Landwirthen“ den Bericht über die in Gotha ab¬
gehaltene Generalversammlung des dortigen Land-
wirthschaftlichen Hauptvereins wieder, in der ein Herr
von Wangenheim - Hütschroda die tendenziöse, haltlose
Behauptung aufstellte, daß die vom Reiche geleisteten
Dampfersubventionen ein Geschenk an

die Hamburger und Bremer Schiffsrhedereien seien.
Da mit einer derartigen Unterstellung gerade jüngst
wiederholt von extrem-agrarischer Seite agitirt worden
ist, erscheint es angezeigt, dieser Behauptung ein¬
mal gründlicher entgegenzutreten. Die Subventionen,
die das Reich jährlich im Betrage von 5 590 000
Mark für überseeische Postdampfschiffs-Verbindungen
zahlt, können deswegen kein „Geschenk“ sein, weil die
Subvention für bestimmte Gegenleistungen gewährt
wird. Ohne uns auf Einzelheiten für die verschiedenen
Linien einzulassen, beschränken wir uns auf die Hervor¬
hebung der generellen Bestimmungen. Die subven-
tionirten Rhedereien haben, abgesehen von kostenloser
Beförderung der Postsäcke und ähnl.. in bezug auf die
Abgangshäfen der Poftdampfschiffe und in bezug auf die
von ihnen anzulaufenden Häfen gewisse Verpflichtungen
übernehmen müssen. Gleiche Verpflichtungen bestehen
für die Zeitabstände, in denen die Fahrten zu erfolgen
haben, sowie für die Fahrgeschwindigkeit. Die Tarife
werden im Einvernehmen mit dem Reichskanzler
festgefetzt, und dieser ist befugt, landwirthschaft-
liche Erzeugnisse, die mit denen der deutschen
Landwirthschaft konkurriren, von der Einfuhr durch
Reichspostdampfer nach deutschen, niederländischen oder
belgischen Häfen auszuschließen. Ueber die auf sub-
ventionirten Linien verkehrenden Schiffe hat die Rhe¬
derei eine abgesonderte, in den Grundsätzen festgelegte
Rechnung zu führen. Uebersteigt der Gewinn, nach
Deckung etwaiger Verluste oder Abgänge auf eine
öprozentige Verzinsung in den letzten drei Jahren,
5 Prozent des Bruttowerthes der Schiffe, so nimmt
das Reich zur Hälfte an dem Ueberschuß theil. So
viel über die Gegenleistungen für die Subvention.
Begründet ist die Forderung einer Subvention für
überseeische Postdampfschiffe — wie der Wie¬
ner Nationalökonom von Philippovich aus¬
führt, durch die Erfahrungsthatsache, daß die
schnellfahrenden, dem Postdienst und Eilgutsverkehr
dienenden Dampfer nach weit entfernten überseeischen
Gebieten ohne Subvention heute selbst dort nicht ren¬

tieren, wo der Handelsverkehr die intensivste Ent¬
wickelung erfahren hat. Der Grund hierfür liegt in
der Größe der zu durchfahrenden todten Fläche, welche
für den Frachtverkehr nicht in betracht kommt. So¬
dann find bei Eröffnung neuer Linien, deren Handels¬
verkehr sich erst entwickelt, anfängliche Verluste un¬

vermeidlich, sodaß hier Privatunternehmungen nicht
rechtzeitig eintreten können. Endlich zwingt die von
den größten Handelsstaaten bereits gewährte Sub¬
vention, der eigenen Schifffahrt dieselben Vortheile zu
sichern.

Welchen Umfang das Subventionswesen außerhalb
Deutschlands angenommen hat, erhellt aus folgenden
Angaben. Für die Subventionirung von Postdampfer¬
linien wendet England mit seinen SMonieen jährlich
16 582 840 Mark auf, Frankreich, abgesehen von Schiffs¬
bau- und Schifffahrtsprämien. 20 566 500 Mark, Italien,
ebenfalls abgesehen von Bau- und Fahrprämien,
5 308 871 Mark. Rußland 5 354 982 Mark. Wir ver¬
zichten auf Zahlenangaben für andere Länder und er¬

wähnen nur, daß Oesterreich, Ungarn, die Niederlande,
Spanien, Portugal, die Vereinigten Staaten und Japan
Dampfersubventionen gewähren. Alle diese Staaten sind
übereinstimmend der Ueberzeugung, daß organisatorische
Verkehrseinrichtungen einen Verkehr selbst zu schaffen
oder zu steigern vermögen. Die von Deutschland in
der gedachten Richtung gemachten Erfahrungen können
in jener Ueberzeugung nur bestärken. Die Förderung
deS Handels also durch die Dampfersubventionen ist
unbezweifelbar; sie aber als Geschenk des Reiches an
den Handel auszugeben, ist eine tendenziöse, haltlose
Behauptung, mit der nur Leichtfertigkeit, Unkunde oder
Böswilligkeit operiren kann.

rinnst stuft wist«»seycrft.
1. August. Zum Rektor der Berliner

Universität wurde gewählt der Archäologe
Professor Kekule von Stradonitz mit 35 Stimmen
gegen 30, die auf Diels entfielen.

Berlin, 1. August. Dr. Süring und A. Berson
vom Königlichen Meteorologischen Institut sind gestern
mit dem großen Ballon von 8000 Kubikmeter
Inhalt bis zu der e n 0 r m e n H ö h e v 0 n 10300
Meter aufgestiegen und bet Cottbus
glatt gelandet, die niedrigste, gemessene Tem¬
peratur betrug — 40 Grad. Die größte Höhe, zu der
man früher jemals und zwar auch Berson vor¬
gedrungen ist, war 9150 Meter und dürfte die gestern
erreichte wohl als die äußerste dem Menschen über¬
haupt zugängliche Grenze zu betrachten sein. —- Privaten
Meldungen über den Aufflug entnehmen wir noch:
Das Maximum der erreichten Höhe konnte nicht genau
festgestellt werden, da die beiden Herren schließlich
ohnmächtig wurden. Die niedrigste beobachtete
Lufttemperatur war — 40 Grad; nach den bisherigen
beobachteten Temperaturen in 8000 und 9000 Meter
hätte man eine Temperatur von — 53 Grad erwartet.
Der Ballon war mit Wasserstoffgas gefüllt, das infolge
ferner im Vergleich zum Leuchtgas größeren Leichtigkeit
das Erreichen der ungeheueren Höhe ermöglichte. Schon
vor etwa 40 Jahren, am 5. September 1862, wollten
die Luftschiffer Glaisher und Coxwell 10—11 000 Meter
Höhe erstiegen haben; doch entbehren ihre Berech¬
nungen durchaus der Wahrscheinlichkeit. Glaisher fiel
damals in etwa 8500 Meter Höhe in Ohnmacht. Bei
der Fahrt der Franzosen Sivel, Croce-Spinelli und
Tissandier am 15. April 1875 erlagen die beiden ersten
in etwa 8000 Meter Höhe dem Mangel an Sauerstoff,
während der Ballon noch 300 Meter höher stieg. Am
1. Dezember 1894 erreichte Berson die Höhe von
9155 Meter bei einem Luftdruck von 231 Millimeter
und — 47,9 Grad Celsius Lufttemperatur. Unbe¬
mannte Ballons haben freilich noch viel größere Höhen
erreicht, nämlich solche von 14 000 bis 18 000 Meter,
bei denen dann eine Temperatur von noch weniger
als — 70 Grad Celsius regiftrirt wurde.

Aus Ltudt ttnfc Luuv
Bromberg, 2. August.

* Russische Halbpässe. Infolge einer Ein¬
gabe der Thorner Kaufmannschaft hat der russische
Vizekonsul in Thorn und die deutsche Reichsregierung
in Petersburg angefragt, ob thatsächlich eine Verfügung
ergangen sei, die jüdischen Kaufleuten und Händlern
das Ueberschreiten der russischen Grenze auf gründ
von Halbpässen verbiete. Die deutsche Regierung soll
eine solche Verfügung als gegen die Handelsverträge
verstoßend bezeichnet haben. Der russische Minister
des Innern hat diese Auffassung als irrig bezeichnet,
da es sich nur um eine örtliche Maßnahme handele
(Halbpässe gelten nur für das eigentliche Grenzgebiet)
und weil auch außerhalb Rußlands die Juden in ge¬
wissen Rechten beschränkt seien. Der Warschauer
Generalgouverneur wurde vom Minister zu einem Be¬
richte aufgefordert, ob er ein derartiges Verbot er¬

lassen habe, ob es ferner, wenn es ergangen sei, bei¬
behalten werden könne.

cf Der Gastwirthsverein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hält seine zweite ordentliche Monats¬
versammlung heute, Freitag, in Patzers Etablissement ab.

cf Ordensverleihung. Anläßlich seiner Pen-
sionirung ist dem Briefträger Krüger das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen. Herr Oberpostdirektor Rehan
überreichte gestern Herrn K. in Gegenwart der Be¬
amtenschaft die Auszeichnung. Herr Krüger ist vierzig
Jahre im Dienst gewesen.

§ Eine eigenartige Reklame macht für seine
hiesigen Abnehmer der Likörmischung „Kaffee und
Schokolade mit Schlagsahne“ Herr Fr. Musielewicz,
hier. Derselbe läßt einen mit großen Plakaten be¬
klebten Möbelwagen während einiger Tage durch die
Straßen der Stadt fahren, wodurch das Publikum auf
die Neuheit aufmerksam gemacht werden soll.

* Zehn Jahre an der Spitze der Provinz
Westpreusien stand gestern Oberpräsident Dr. von
Goßler. Die westpreußischen Blätter dringen aus
diesem Anlaß Würdigungen der Thätigkeit von Goßlers,
die der Provinz zu großem Segen gereicht habe.

* Bahneröffnung. Im Bezirk der Eisenbahn¬
direktion Königsberg ist die 37,82 km lange Rest-
strecke Gr. -Rominten-Stall upönen der
normalspurigen Nebenbahn Goldap-Stallupönen mit
den Stationen Tollmingkehmen, Cassuben, Podszohnen,
Pillupönen und ©Dritten, ferner die 60,77 km lange
normalspurige Nebenbahn Löwenhagen-Gerdauen mit
den Stationen Fuchsberg, Uderwangen, Neu-Waldeck,
Domnau, Georgenau, Friedland, Böttchersdorf,
Schakenhof und Spierau eröffnet worden.

* Kreisärzte. Durch königlichen Erlaß ist den¬
jenigen Kreisärzten, welche bisher den Titel „Sanitäts¬
rath“ oder „Geheimer Sanitätsrath“ geführt haben,
der Charakter als „M e d i z i n a l r a t h“ bezw.
„Geheimer Medizinalrath“ beigelegt worden. Es ist
jetzt die Weisung ergangen, daß die neuen Titulaturen
fortan, auch amtlich, in Anwendung zu bringen sind.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Heute geht zum zweiten male die
Operette „Lachende Erben“ in Szene. Sonnabend
findet einer Vereinsfestlichkeit wegen keine Vorstellung
statt. Am Sonntag kommt der zugkräftige „Bettel¬
student“ zur Aufführung. Dienstag findet das Benefiz
für die Soubrette Fräulein Nilburg statt; sie hat da¬
für die komische Oper „Das Glöckchen des Eremiten“
gewählt. — Im Elysiumtheater findet heute
die erste Aufführung der Novität „Der Leibalte“ zum
Benefiz des beliebten Charakterkomikers Georg Oppel
statt. Sonnabend als volksthümliche Vorstellung
„Niobe“. Sonntag geht zum Benefiz für den Ober¬
regisseur Harry Oscar das Mosersche Lustspiel „Unsere
Frauen“ in Szene.

i. Gousawa» 1. August. (Schlachthaus¬
bericht.) Im Monat Juli sind geschlachtet worden:
30 Schweine, 6 Rinder. 25 Schafe und 15 Kälber.
An Schlachtoebühren sind 68 Mk. vereinnahmt worden.

z. Weiffenhöhe, 1. August. (Das Schieds¬
gericht) für .Arbeiterversicherung, Regierungsbezirk
Bromberg, hielt heute Hierselbst eine Sitzung ab. Als
Vorsitzender fungirte Regierungsassessor von Gottschall-
Bromberg und als Beisitzer der Gutsbesitzer Ledder-
boge-Eichberg, der Gutsbesitzer Pieper-Wilhelmseichen,
der Administrator Kaskel-Smarzykowo und der Arbeiter
Heiseler-Nimtsch. Es kamen 14 Sachen der Posen-
schen landwrrthschaftlichen Berufsgenossenschaft zur Ver¬
handlung. Es wurde in 4 Sachen Beweisaufnahme
beschlossen, in 2 Sachen die Posensche landwirthschaft-
liche Berufsgenossenschaft zur Zahlung einer Unfall¬
rente an die Besitzerfran Leontine Wiederhöft in
Wiesenthal und die Arbeiterfrau Emilie Bohn in Netz-
thal verurtheilt und in 8 Sachen auf Abweisung der
Berufung erkannt. Die Posensche landwirthschaftliche
Berufsgenossenschaft war durch den Gerichtsassessor
Breithaupt-Posen vertreten.

Kolmar i. P. , 31. Juli. (Der Kreis¬
tag) hat heute einstimmig beschlossen, unter der
Voraussetzung, daß die Staatsregierung als Beihülfe
zur Ueberwindung der durch die Witterungsverhältnisse
der Jahre 1900 und 1901 verursachten Ernteschäden
dem Kreise Kolmar i. P. ein Kapital bis zur Höhe
von 290 000 Mark zum Zwecke des Ankaufs von Saat¬
gut, Futter-, Streu- und Düngemitteln für bedürftige
Landwirthe des Kreises zinslos bewilligt, das über¬
wiesene Kapital selbstschuldnerisch als Darlehn mit der
Verpflichtung, es in fünf gleichen Jahresraten am
1. Oktober der Jahre 1903, 1904, 1905, 1966 und
1907 an die königliche Regierungshauptkasse in Brom¬
berg zurückzuzahlen, jedoch abzüglich eines Betrages
von 5 Prozent. Desgleichen übernimmt der Kreis
Kolmar i. P. unter der Voraussetzung, daß die Pro¬
vinz Posen zu dem vorbezeichneten Zwecke sowie auch
zur Gewährung baarer Darlehne an hülfsbedürftige
Landwirthe dem Kreise Kolmar i. P. ein Kapital von
10 Prozent der staatlichen Beihülse zinslos bewilligt,
das überwiesene Kapital selbstschuldnerisch als Darlehn
mit der Verpflichtung, es ebenfalls in den vorgenannten
fünf gleichen Jahresraten an die Landeshauptkasse in
Posen zurückzuzahlen. Die Lieferung des Saat¬
roggens und der Düngemittel erfolgt durch die land¬
wirthschaftliche Bezugs- und Absatzgenossenschaft in
Schneidemühl.

Strelno, 31. Juli. (Auf dem Kreis¬
tage) wurde beschlossen, als Beihülfe zur Ueber¬
windung -er Ernteschäden vom Staat ein Kapital bis
zur Höhe von 130 000 Mark aufzunehmen. Außerdem
soll von dem Kreisausschuß für den Kreiskommunal¬
verband Strelno eine Anleihe im Betrage von 300 000
Mark auf längstens drei Jahre aufgenommen werden.

Diese Anleihe soll dazu dienen, bedürftigen Land-
wirthen Darlehne zu 4y2 Prozent auf Wechsel gegen
zwer nchere Bürgen zu gewähren.

Tremeffen, 1. August. (Besitzwechsel.)
Das bet Tremessen belegene, den Müllerschen Erben
gehörige Rittergut Hochberg. 2050 Morgen groß, ist
der „Trem. Ztg.“ zufolge für den Preis von 404 000
Mark von der Ansiedelungskommission angekauft worden.
lDie Pachtperiode des bisherigen Pächters von Bogus-
awski läuft noch zwei Jahre.

©tiefen, 31. Juli. (Städtisches.) In der
Stadtverordnetensitzung wurden 4394 Mark zur
Pflasterung des Konikowoer Weges bewilligt. Die Ge-
sammtkosten belaufen sich auf 8394 Mark, der Kreis
trägt aber 4000 Mark. Auf Forderung des Re¬
gierungspräsidenten wurden 2400 Mark zur Anstellung
zwerer neuer Polizeisergeanten bewilligt.

Rawitsch, 31. Juli. (T 0 d t s ch l a g.) Am
vergangenen Sonntage kam es in der Familie des Ar¬
beiters Bolz in Groß-Baulwie zu Zwistigkeiten und
im Verlaufe derselben zu Thätlichkeiten zwischen dem
Vater und seinem Sohne. Schließlich wurde der
Vater vom Sohne erschlagen.

Thorn , 31. Juli. (Grenzschmuggel.)
Gefangen, vorher verwundet, wurde von dem russischen
Grenzsoldaten bei Lubicz (Polnisch Leibitsch) am Sonn,
abend ein Mann Lipinski, der 8000 Zigarren nach
Rußland schmuggeln wollte. Er wurde am rechten
Oberschenkel, der „Th. Ostd. Ztg.“ zufolge, durch eine
Kugel verwundet, verhaftet und die Zigarren kon-
ffszirt. Die Verschickung nach Sibirien steht dem L.
bevor.

Danzig, 1. August. (Während der dies¬
jährigen Flottenmanöver) werden auch
zum ersten male Versuche mit drahtloser
Telegraphie, und zwar nicht nur zwischen den
einzelnen Geschwadern bezw. Schiffen, sondern auch
von den Schiffen nach dem Lande und umgekehrt in
größerem Maßstabe ausgeführt werden.

Zoppot, 31. Juli. (Badefrequenz.) Die
neueste amtliche Badeliste verzeichnet 7540 Badegäste.

Carthaus, 1. August. (Versetzung.) Der
Rentmeister Dorow in Carthaus ist zum 1? Oktober
nach Zeitz versetzt. Herr Dorow hat sich durch seine
rastlosen Bemühungen, die Naturschönheiten der
kassubischen Schweiz in weiteren Kreisen bekannt zu
machen und Besucher dorthin zu führen, besonder-
verdient gemacht.

Aus Westpreutzen, 31. Juli. (Ueber
interessante Ausgrabungen) in West-
preußen wird der „Voss. Zeitung“ aus wissenschaft¬
lichen Kreisen geschrieben: Vom Provinzialmuseum
in Danzig sind während der letzten Wochen im Ge¬
lände mehrere Arbeiten ausgeführt worden, welche die
vorgeschichtliche Sammlung erheblich bereichert haben.
In Suckschin, Kreis Danziger Höhe, wurde eine An¬
zahl Gräber der vorrömischen (Töne-) Zeit aufgedeckt,
welche Urnen von beträchtlichen Größenverhältnissen
(bis 40 Zentimeter Durchmesser) und solche mit
reicher Mäander-Verzierung enthielten. Ferner ist an
einer im Neuftädter Kreise gelegenen Stelle, an der
man schon seit Jahrzehnten vorchristliche Steinkisten
mit Urnen angetroffen hat, wiederum eine Folge von
solchen Gräbern aufgefunden worden. Sie lieferte
jetzt nicht weniger als 17 Gesichtsurnen, die zu den
hervorragendsten und bezeichnendsten Erscheinungen
gehören. Hervorzuheben sind drei vasenförmige
Exemplare, die über dem Munde eine wohl modellirte
Nase mit Nasenlöchern, große ovale Augen, stark her¬
vortretende Augenbrauen und muschelförmig gewölbte
Ohren besitzen; außerdem befindet sich auf dem Bauch
die Darstellung von zwei Nadeln, zwei Speeren und
eines reichen Gürtelbehanges. In einem dieser Ge¬
fäße lag auch eine Cypräa, eine nur in südlichen
Meeren lebende Schnecke, welche die vor mehr als
zwei Jahrtausenden vorhanden gewesenen Handels¬
beziehungen weit entfernter Länder mit der Ostseeküste
von neuem bestätigt.

Königsberg, 31. Juli. (Ueber die länd¬
lichen Arbeiterverhältnisse) in der
Provinz Ostpreußen wird gegenwärtig von der Land¬
wirthschaftskammer eine umfangreiche Statistik veran¬
staltet, die als Grundlage für die zu treffenden Maß¬
nahmen gegsn den Arbeitermangel dienen soll. Von
den Fragebogen, welche zu diesem Zwecke auszufüllen
sind, beschäftigt sich der eine auch mit den landwirth-
schaftlichen Arbeiten der schulpflichtigen Kinder, und
zwar sind nachstehende Fragen zu beantworten: Wie¬
viel schulpflichtige Kinder haben Sie auf Ihrem Gut?
Wie viele von diesen Kindern werden mit ländlichen
Arbeiten beschäftigt? Werden außerdem noch schul¬
pflichtige fremde Kinder beschäftigt, welche nicht auf
dem Gute wohnen, und wie viele? Zu welchen
Arbeiten werden die schulpflichtigen Kinder herange¬
zogen ? Wieviel ganze und halbe Kinderarbeirstage sind
im letzten Jahre bezahlt worden? Welchen Lohn er¬

halten die schulpflichtigen Kinder? Erhalten die schul-
pflichtigen Kinder auch Weihnachtsgeschenke? Würden
auf dem Gute Kinder beschäftigt werden, wenn genug
erwachsene Arbeiter vorhanden wären?

Königsberg , 31. Juli. (Zur Besichti¬
gung seines interessanten land-
wirthschaftl. Versuchsgutes Qued-
nau) hatte Herr Professor Dr. Backhaus dieser
Tage die Studirenden der Landwirthschaft an der
Königsberger „Albertina“ eingeladen. An der Be¬
sichtigung nahm eine größere Anzahl Herren theil.
Lustig strömte es vom Himmel, als die Gesellschaft
nach 4 Uhr mit dem Zuge in Quednau eintraf, und
so konnte man außer dem elektrischen Betriebe des
Walzens auf dem kürzlich elektrisch umgepflügten Acker
von der Feldbestellung und den Erfolgen der dortigen
sehr intensiven künstlichen Düngung nur wenig in
Augenschein nehmen. Aber die elektrische Zentrale,
deren Einrichtungen Herr Oberingenieur Fritze er¬

klärte, sodann der Molkereibetrieb, die Fabrikation von
Butter, Käse, Milcheis u. s. w., sowie die übrigen
Zweige des Betriebes boten eine Fülle von inter¬
essanten Einblicken in den Wirthschaftsbetrieb dcs Gutes.
Herr Professor Backhaus gab hier selbst die Erläuter¬
ungen. Ueber die Ziele, die er sich für die Bewirth-
schaftung dieses Versuchsgutes gestellt hat, sprach sich
Herr Professor Backhaus zusammenfassend dann noch
auf dem Bierabend aus, den er gastfreundlich in seiner
Wohnung seinen Hörern und den übrigen Theil-
nehmern der Exkursion bereitet hatte. Die Landwirth¬
schaft, so führte er in dieser Ansprache u. a. aus, wird
immer mehr ein kapitalistischer Betrieb, und für
intensivsten kapitalistischen Betrieb Quednau vorbildlich
zu machen, sei sein Ziel. Das erste Ziel der Wirth--

schaft müsse es sein, den Rohertrag zu heben; der
Reinertrag folge dann von selbst. Menschenkraft allein
sei hierfür zu theuer, und darum habe die Elektrizität
die allergrößeste Bedeutung gerade auch für die Land¬
wirthschaft. Durch Verbindung von Landwirthschaft und
Industrie müssen die heute noch bestehenden Gegensatze
überbrückt werden. Der heutige Landwirth muß auch
ebenso Kaufmann sein, Ingenieur, Wiffenschaftler wie
Praktiker. Schottische Kohle giebt die Kraft, und zwölf
Pferde sowie acht Arbeiter, ja, wenn man nach der
Qualität der Arbeit rechnet, eigentlich sogar 20 Pferde
und 30 Menschen werden durch diesen elektrischen
Arbeitsbetrieb hier in Quednau, auf diesem Gute von
725 Morgen, erspart. Zur Maschine müssen wir
greifen, wollen wir die ländliche Arbeiterfrage lösen.
Es sei heute schon möglich. recht rentabel zu
wirthschaften trotz vieler noch nicht gelöster Probleme
für die Anwendung der Elektrizität auf den Land¬
wirthschaftsbetrieb. Durch die Verwendung von
4500 Zentner Kunstdünger sei trotz ungünstiger
Witterung die Produktion auf das IVzfache erhöht.
Professor Backhaus erklärt, davon überzeugt zu sein,
daß die deutsche Landwirthschaft durchaus imstande sein
würde, bei ausreichend intensivem Betriebe die ge-
sammte Bevölkerung Deutschlands zu ernähren.

Johannisburg, 31. Juli. (B a h n n e tz.) Nach
Vollendung der neuen Bahnstrecke Lötzen-Johannisburg
will der Kreis als Fortsetzung dieser Linie die etwa
15 Kilometer weite Nebenstrecke Johannisburg-
Dlottowen auf eigene Kosten bauen: der Minister hat
hierzu bereits seine Genehmigung ertheilt. Die Strecke
soll als Vollbahn ausgebaut werden.

Itadjfidjtcu.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, den 4. August. (9. nach Trinitatis.)
Morgens 8 Uhr: Frühgottesdienst, Pastor Pfeffer¬
korn. Vorm. 10 Uhr: Haüptgottesdienst, danach
Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Aßmann. —

Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst. — Nachmittags
5 Uhr: Jungfrauenverein in der Sakristei. —

Mittwoch, 7. August, abends 8 Uhr: Erbauungs¬
stunde im Saale Posenerstraße 28, Hof 1, Pastor
Pfefferkorn. — Donnerstag, den 8 . August, abends
8 Uhr, Bibelstnnde in der Pfarrkirche, Pfarrer
Aßmann.

St. Paulskirche. Sonntag, den 4. August. Der Früh-
gottesdienst fällt ans. — Vormittags 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, Pfarrer von Zhchlinski, danach
Freitaufen. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.

Ehristuskirche: Sonntag, den 4. August. Vormittags
10 Uf)r; Gottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Pfefferkorn. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Männer» und
Jünglings - Vereins, Posenerstraße Nr. 28.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 4. August. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. - Franken»
straße: Vormittags IG/2 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Nutz. Vormittags IU/2 Uhr: Freitaufen.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
4. August. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Militärs, ils'sgeist.
licher Seewald. Vormittags 11 Uhr: Kindergottes¬
dienst.

Klein.Bartelsee : Sonntag, 4. August. Vorm. 11—12
Uhr, Hanptgottesdienst und Freitaufen. — Schön-
Hagen : Voormittags 9—10 Uhr, Gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 4 . August.
Vormittags 10 Uhr, Predigt. Vikar Fehlberg. —

Nachm. 3 Uhr, Christenlehre, Vikar Fehlberg. —

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelstunde, Vikar A.
Fehlberg.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 4. August. In
der Garnisonkirche: Vormittags um 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: 1 . hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, die 2 hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, um IOV4 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt, nachmittags 3 Uhr Vesperandacht und Rosen¬
kranzandacht. Inder Jesuitenkirche: 9 Uhr Hochamt
mit deutscher Predigt. 11 Uhr: hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesnerandacht. — An den Wochentagen: In
der Pfarrkirche: 1 . hl. Messe um 6, 2 . hl. Messe um 7,

die 3. um 8 Uhr. In der Jesuitenkirche: Hl. Messe
um 6 Uhr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 2 . August,
abends 7 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 3 . August,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 9 Uhr 30
Minuten. Mtncha 4 Uhr, Sabbathausgang 8 Uhr 30
Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr 30
Minuten, abends 7 Uhr 15 Minuten.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 4. August,
vormittags 9lj2—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Curant. Nachmitt. 2Va bis 3'/s Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Nachmittags 4 bis 51 2 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant, danach die Feier des heiligen
Abendmahls. — Montag, 5. August, abends 8 bis 9
Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, 8 . August, abends 8
bis 9 Uhr. Gottesdienst. Prediger Curant.

Parocbie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Sonntag, den 4. August. Vorm. 8 Uhr: Frühgottes¬
dienst, Pastor Ulmrtz. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, danach Beich e und Feier des hl. Abend,
mahls, Pastor Hildt. — Abends um V28 Uhr,
Versammlung des evangelisch. Männer, und Jüng¬
lings-Vereins. — Schule in Kolonie Krnschin.
Vormittags 8 Uhr: Gottesdienst, Pastor Hildt. —

' Schule in Jägerhof. Sonntag, den 4. August. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Ulmitz. — Mittwoch,
7. August. Abends 8 Uhr: ErbanungSstunde. Pastor
Ulmitz. — Donnerstag, den 8 . August. Kirche in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor
Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 4 . August.
Vormitt. Va9 Uhr: Gottesdienst in Schleusendort.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst. Mittags itm
12 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends i/38 Uhr,
Jünglingsverein, Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 4. August. Vormittags 10 Uhr: Predigt
und Abendmahl. — Nachmittags 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 4 . Angust.
Vorm. 10 Unr: Hauptgottesdienst mit Büchte und
Abendmahl in der Stadtkirche, Nachmittags 2 Uhr:
Kindergottesdienst. Abends 7V 2 Uhr: Jünglings-
verein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 4. August. Vorm.
10 Uhr: Lescgottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 4. August. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl, Pfarrer
Pape. Nachm. 2 Uhr: Kind rgottesdienst, Pfarrer
Pape. — Dienstag, 6 . August. Abends 8 Uhr: An¬
dacht im Konfirmandenzimmer, Pfarrer Pape. — Die
Amtshand, lungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Bromberg. Evangel. Gemeinschaft. Sonntag, vorm.
i/zlOUhr Predigt. Nachm.4Uhr Predigt, Pred. Bitterolf.



Kedjfcben Entdeckung.
In der letzten Sitzung der Berliner medizinischen

Gesellschaft hat sich bekanntlich Virchow über die Dar¬

legungen Kochs auf dem Londoner Tuberkulose¬
kongreß in sehr scharfer Weise geäußert. Jetzt liegen
diese Ausführungen int Wortlaut vor. „Es ist schon“,
so begann Virchow, „in den inzwischen stattgefundenen
Publikationen allerlei für und wider die Auffassung
von Rob. Koch gesagt worden. Man hat mit Recht
die Bedenken von Lister in den Vordergrund gestellt.
Auch ist darauf hingewiesen worden, daß es an ent¬

sprechenden Gegenversuchen beim Menschen mangelt,
daß diese also wohl abgewartet werden müssen. Bei
dieser Gelegenheit wird dann auch erzählt, daß mir die
Ehre zu theil geworden ist, Mitglied der von seiten
deS Reiches eingesetzten Prüfungskommission zu sein;
es würde nun erwartet werden müssen, daß die wirklichen
Beobachtungen publizirt werden würden. .Letzteres muß
ich der Entscheidung der Reichsbehörden anheimgeben.
Ich selbst kann dazu direkt nichts beitragen. Ich
will aber erklären, daß in der Konferenz, welche
das Reichsgesundheitsamt veranstaltet hatte und an

der die Haupttuberkelmänner Deutschlands theilnahmen,
mit großer Ausführlichkeit über die etwa noch nöthigen
weiteren Versuche verhandelt worden ist. Es ist eine

ganze Reihe neuer Forschungen aufgestellt worden, sie
dürsten eher vielleicht etwas zu viel finden; indeß bei
einer so wichtigen Beurtheilung schien es nöthig zu
sein, jeder Möglichkeit der Beobachtung die Thür zu
öffnen.“

Dann fuhr Virchow fort: „Ich darf meinerseits
konftatiren, daß die Präparate aus den Versuchen,
welche in der hiesigen Thierarzneischule speziell unter

Leitung des Herrn Professor Schütz und unter Kon¬
trolle des Herrn Koch veranstaltet worden sind, in der

Konferenz ausgestellt waren, und daß sie nach meiner

Auffassung zu irgend einem Verdacht, daß sie in der
Richtung, wozu sie ausgestellt waren, nicht genügten,
keine Veranlassung, boten. Es ist thatsächlich dadurch
dargethan, daß Jnfektionsmassen, die mit großer Vor¬
sicht aus menschlichen Schwindsuchtsprodukten ge¬
wonnen waren, bei den Versuchsthieren keine Er¬

scheinungen herbeigeführt hatten, welche mit der Rinder¬
tuberkulose, der sogenannten Perlsucht, verglichen werden
konnten.

Was die Gegenbeweisführung anbetrifft — daß
beim Menschen keine Rindertuberkulose versucht worden

ist, so war das ja selbstverständlich; da muß man

warten auf künftige Gelegenheiten. Ich will in dieser
Beziehung nur bemerken, daß vielleicht Herr Koch
etwas zu weit gegangen ist in dem Ausschluß aller

derjenigen Fälle, in denen möglicherweise eine Ueber-
tragung von Rindertuberkulose auf den Menschen
durch die Nahrung erfolgt sein könnte. Wir haben in
der That von Zeit zu Zeit einmal einen Fall in dem
Material der Charitee gehabt und es sind auch
einige Präparate davon gesammelt worden, bei denen
eine sehr ungewöhnliche Erscheinung von peritonäaler
Tuberkulose vorlag, bei denen namentlich solch massen¬
hafte Wucherungen sich fanden, wie sie sonst beim
Menschen nicht vorzukommen pflegen. Wir haben
jeden solchen Fall als ein Verdachtsmoment betrachtet
und betrachten ihn noch so. Ich halte es also für
möglich, daß die Negative von Koch vielleicht künftig
sich wird widerlegen lassen. Dagegen finde ich kein

Di»*ch ttrtcfrt jum Lieht.
Nachdr. verboten. Roman von B. Feldern. 28. Fortsetzung.

Ich war wie vernichtet. Vergebens beschwor ich
den Erbarmungslosen, mu und meinem Kinde nur die
Ehre zu lassen, ich wollte ja gern auf jedes Erbtheil
verzichten. Er höhnte mich, trat schonungslos die
heiligsten Gefühle meines Herzens mit Füßen, und da
ich noch immer zu flehen und zu bitten wagte, erhob
er die Hand — mich aus dem Hause zu stoßen, in
dem die Leiche meines Konrad lag! Da erfaßte mich
Verzweiflung — ich stieß ihn von mir.

„Denken Sie an mich und diese Stunde, Ulrich
Lindenheim, wenn einst Ihre letzte Stunde schlagen
wird!“ schrie ich ihm zu und stürzte hinaus in die
Nacht, den Himmel anflehend, mich das Furchtbare
nicht überleben zu lassen.

Auf der Promenade holte Daniel mich ein. Der
treue Mensch, wohl fühlend, daß ich nur schwer die
Kraft finden werde, diese Nacht und meinen Konrad
zu überleben, wich nicht von meiner Seite. Ich hatte
niemand mehr in der Stadt, an den ich mich hätte
wenden können.

In den vier Jahren meiner Abwesenheit war mir
alles fremd geworden. Zu Bekannten wollte ich nicht
gehen; so reiste ich noch in der Nacht, von Daniel be¬
gleitet, nach W. zurück.

Dort, in meinem kleinen Landhause, das ich der
zärtlich fürsorgenden Liebe meines Konrad verdankte,
hatte ich wenigstens ein friedliches Heim und
brauchte mir nicht erst unter Fremden ein solches zu
suchen.

Nach drei Monaten gab ich meinem Reinhold das
Leben, und damit hatte mein eigenes Dasein wieder
Werth und Zweck erhalten. Ich nahm meinen
Mädchennamen wieder an, und auch meinen Sohn ließ
ich auf diesen Namen taufen. Er sollte ihn tragen,
bis sein gutes Recht, die Unschuld seiner Mutter, offen¬
bar geworden.

Auch sollte es ihm biß dahin verborgen bleiben,
mit welch' unauslöschlichem Makel der leibliche Bruder
seines Vaters seine Geburt befleckt, wie er ihn um

seinen Namen, sein Erbe bestohlen.
Nachdem ich einigermaßen ruhiger geworden,

theilte mir Daniel, der bei mir geblieben und wie ein
Vater für mich sorgte, die Gründe mit, welche ihn be¬
stimmten, an dem Glauben festzuhalten, daß unser
Trauschein nicht in Ulrichs Hände gekommen und aller
Wahrscheinlichkeit nach in irgend einem sichern Versteck
des rothen Hauses verborgen sei.

Während der heftigen Szene zwischen den beiden
Brüdern, von der ich Ihnen bereits sagte, hatte
Daniel sich auf dem Flur, vor der Thür des Zimmers
aufgehalten, in dem die Brüder sich befanden. Im
heftigsten Zorn war Ulrich herausgestttrzt, schon auf
der Schwelle stehend, hatte er dem im Zimmer Zu¬
rückbleibenden zugerufen: „Ich sage Dir, daß ich
meinen Willen durchsetzen werde, so oder so, mit
Güte oder mit Gewalt! — Du hast die Wahl!“

Dann hatte er die Thüre zugeschlagen und war

an Daniel vorüber nach unten gestürmt, wo er die Thür
seines Zimmers hinter sich abschloß. Es war das in
der Dämmerstunde gewesen.

Nach einer Weile habe mein Mann nach Daniel
gerufen. Er habe wie ein Todter ausgesehen, erzählte
mir der alte Diener, und habe sich in einer furcht¬
baren Aufregung befunden.

„Denke nur, Daniel, er will meine Ehe nicht an¬

erkennen“, hatte er zu diesem gesagt. „Dann sollte ich
ihm unseren Trauschein geben, er wollte ihn gericht¬
lich prüfen lassen. Weil ich es verweigerte, verlangte

Bedenken, anzuerkennen, was Koch auf gründ der
neuen Experimente in seinem Berichte in der in
Häkchen gedruckten These gesagt hat: „Mit Genug¬
thuung spreche ich die Behauptung aus, daß. sich die
Menschentuberkulose von der Rindertuberkulose unter¬

scheidet und daß sie auf die Rinder nicht übertragen
werden kann.“

Hier sind aber zwei Thesen zu einer einzigen ver¬

einigt, nämlich bte Verschiedenheit der beiden Tuber¬
kulosen von einander und die Frage ihrer Ueber*

tragungsmöglichkeit. Was diese letztere anbetrifft, so
habe ich Ihnen schon mitgetheilt, daß die vorgelegten
Objekte dafür sprechen. Was den andern Punkt anbe¬

trifft, haß beide sich unterscheiden, so ist dabei das

sehr sonderbare Verhältniß hervorgetreten, daß, nach¬
dem meine alte These, \ bie eben dahin ging, daß sie
sich unterschieden, durch die Schule von Koch lange Zeit
hindurch mit einer gewissen Verachtung behandelt
worden ist — und ich mich als geduldiger Mensch in
diese Beurtheilung gefügt habe — es für mich nichts
gerade Ueberraschendes hatte, zu hören, daß Herr Koch
sich jetzt überzeugt hat, daß das zwei verschiedene Dinge
sind. Ich habe freilich nie verstanden, wie man die
Identität beider behaupten konnte.

In dieser Beziehung möchte ich bemerken: ich
denke mir, man kann nichts eine Tuberkulose nennen,
wobei nicht Tuberkel in derjenigen Form entstehen,
wodurch sie sich pathologisch-anatomisch als wirkliche
Tuberkel erweisen, aber es darf nicht jedes Ding, in
dem Tuberkelbazillen vorkommen, ohne weiteres Tu¬
berkel genannt werden. Auf dieser Verwechselung be¬
ruht meiner Meinung nach ein großer Theil der
Schwierigkeiten, welche für das Publikum und beson¬
ders auch für die Aerzte entstanden sind. Denn wenn
man sich nicht genau darüber verständigen könnte, was
man einen Tuberkel nennen will, so wäre es unmög¬
lich, auf die Dauer eine klare und allgemein verständ¬
liche Darstellung zu geben . . .

Da ich die Ehre habe, zu -der Prüfungskommission
hinzugezogen zu sein, welche die weiteren Versuche
kontrolliren soll, so verspreche ich hiermit, daß ich mich
bemühen will, mit möglichster Strenge auf dieser
Unterscheidung zu beharren, damit Sie künftighin nicht
wieder in die Schwierigkeit kommen, die sich nunmehr
vollzogen hat. Das Publikum im großen wird ja
dabei recht gut fahren; ich werde mich freuen, wenn

es sich bestätigt, daß die Tuberkelbazillen des Rindes
nicht so häufig durch Milch und Fleisch und wer weiß
was sonst in den menschlichen Körper übergehen,
wie man es jetzt gewöhnlich geschildert hat. Mir
schien das immer etwas übertrieben zu sein. Ich
habe mich dadurch nie hindern lassen, Milch zu
trinken oder Fleisch zu essen, daß ich die Möglich¬
keit anerkennen mußte, daß vielleicht ein Bazillus
darin säße. Aber ich war auch immer der Meinung
daß es auf den einen oder den andern Bazillus
nicht ankommt und daß, wenn man nicht ein

gewisses Quantum in seinen Körper hineinbefördert,
die Gefahr nicht groß ist. Aber diese Frage der
Quantität ist bis jetzt überhaupt von den Bakteriologen
noch fast gar nicht behandelt worden. Sie thun'
immer so, wenn sie nur einen Typhusbazillus finden
oder Cholerabazillus, als genüge das, um daraus
ohne weiteres unendliche Millionen von anderen

Bazillen hervorgehen zu lassen. Wir müssen ein
wenig vorsichtiger werden, und, wie gesagt, ich persön¬

lich, soweit ich mitwirken kann, verspreche Ihnen, mit
möglichster Sorgfalt darauf zu halten, daß auch der
anatomische Tuberkel zu seinem vollen Recht kommt,
und daß wir künftig uns wohl hüten, anatomische und

bakteriologische Dinge zusammenzuwerfen.
Eine weitere kritische Stimme erhebt der bekannte

deutsche Hygieniker Professor Breitung in Koburg in
einem Schreiben an den Herausgeber einer wissen¬
schaftlichen Korrespondenz: „Daß die Tuberkulose des
Menschen nicht auf die Rinder übertragen werden
kann, ist, so schreibt Breitung, bereits von Professor
Pütz in Halle nachgewiesen und betont worden. Die
Frage, ob die Tuberkulose des Rindviehs und des
Menschen identisch sei, ist wohl nicht richtig gestellt
worden. Die Tuberkulose des Menschen und des

Rindviehs kann niemals „identisch“ sein, so lange eben
Mensch und Rind nicht identisch sind. Man sollte
überhaupt den Krankheitsbegriff „Tuberkulose“ fallen
lassen und sich nur um die „tuberkulösen Individuen“
kümmern. Wenn die Impfung des Bazillus der

Menschentuberkulose nicht eine der menschlichen Er¬
krankung gleiche Erkrankung beim Rindvieh hervor¬
zurufen vermag, so beweist das zunächst nichts für die
Unmöglichkeit der Uebertragung der Krankheit vom

Rind auf den Menschen. Einzig und allein eine
direkte Impfung kann hier die Entscheidung herbei¬
führen, diese ist indeß nicht ausführbar. Selbst wenn
ein wissenschaftlicher Herostrat nach dieser Richtung
experimentiren wollte, so würde er seine Erfolge ver¬

heimlichen müssen, wenn er sich nicht der Gefahr aus¬
setzen wollte, gesteinigt zu werden.

Die Cholera läßt sich auch nicht vom Menschen
auf das Geflügel übertragen, aber die Geflügelcholera
ist das wesentlichste Verbreitungsmittel für die Cholera
des Menschen, die große Sorgfalt der Hygieniker bei
der Cholera in Mainz richtete sich auf das mit Ge¬
flügelcholera behaftete eingeführte italienische Geflügel.
Koch hat sich erboten „Milch mit Tuberkelbazillen zu
trinken“. Es wären hier dieselben Bedenken zu er¬

heben, welche Koch seiner Zeit gegen Pettenkofer er¬

hoben hat, als dieser sein berühmtes Choleraexperiment
an sich selbst machte. Darüber hat nie ein Zweifel
bestanden, daß tuberkelhaltige Nahrung nur verhängniß-
voll werden kann, (nicht muß!) wenn Störungen im

Verdauungskanal bestehen. Ein gesunder Magen kann
alles vertragen, ihm fallen die Bazillen so gut zum
Opfer als die verspeisten Eiweißverbindungen.“

Außerdem ist von Interesse, was Professor Brei¬
tung vor einem Vierteljahr in den „Blättern für Volks¬
gesundheitspflege“ über seine Tuberkulosestudien int
Gebiet der kleinen, von der übrigen Welt abgeschlosse¬
nen Republik San Marino geschrieben hat. Seine
Erwartung, dort ein Ländchen zu finden, in dem die
Tuberkulose nicht zur Volkskrankheit geworden ist,
wurde getäuscht. Die Ansteckung erfolgt bei den Be-

| wohnern dieses Felseneilandes hauptsächlich vom Darm¬
kanal aus durch die Nahrungsmittel. Der Um¬
stand aber, daß Erkrankungen der Kinder auf
diesem Wege nicht häufig vorkommen, weist darauf
hin, daß für die Ansteckung Milch nicht in erster Linie
verantwortlich zu machen ist. Diese zunächst über¬
raschende Thatsache ist doch nicht sonderlich befremdend,
da es bekannt ist, daß auch kranke Kühe Milch ohne
Tuberkelbazillen liefern können. Trotzdem ist die
Eutertuberkulose nach den bisherigen Erfahrungen als
diejenige Erkrankung zu bezeichnen, der die größte Be¬

deutung für die Verbreitung tuberkulöser Krankheiten
beizumessen ist. Was den Genuß des Fleisches vom
Rind und vom Schwein anlangt, so ist die daraus er¬

wachsende Gefahr auch nicht zu überschätzen, vor¬
ausgesetzt, daß das Fleisch gut gekocht oder ge¬
braten ist.“

Standesamt Prinzenthal.
Vom 16. bis 31. Juli.

Aufgebote Sattler Leo Wachowski, Bromberg.
Leokadia Krüger, hier. Materialienverwalter Jakob
Kesch, Amsee, Jda Patzer, hier.

Eheschließungen. Anstreicher Eduard Wollnik,
Laura Lemke, beide hier. Arbeiter Robert Kühl, Rosalie
Kriese, beide hier. Dachdecker StaniSlauS Chninowski.
Jnowrazlaw, Anna Migas, hier. Arbeiter Richard
Zimmermann, hier, Mathilde Reumann, Fordon.

Geburten. Eisendreher August KoschinSki i %.
Schlosser Oskar Pust 1 S. Gisendreher Adolf Dietrich
1 S. Arbeiter Karl Hirschfeld 1 S. Maschinenmeister
Friedrich Gast 1 T. Schlosser Johann Ewert 1 S. Eine
uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Kurt Pokorra 3 M. Erika Hauch
3 M. Wladislaus Kuczynski 30 I. Arbeiter Theophil
Jaworski 46 I. Arthur Kleinschmidt 4 M. Stanislawa
Gümmer 6 M. Therese Plath H I. Hertha Jäger 8 W.
Stefanie Weidemann 6 M. Erna Witzke 4 M. Emil Holz
9 M. Wilhelm Wegner 9 M. Dreher Otto Papzien
34 I. Lucie Renbamn 4 M. Margarete Koschinski 14 T.
Frau Josefa Makowski 45 I. 1 Todtgeburt.

Standesamt Pawlowke.
Vom 16. bis 31. Juli.

Geburten. Kutscher Michael Kujawa, Pawlowke,
1 S. Bahnwärter Franz Gackowtak, Kolonie Kruschin,
1 S. Arbeiter Eduard Redel, Pawlowke, 1 S. 1 unehe«
liche Geburt.

Sterbefälle. Schlensenmeister Albert Zabel,
Kanal-Kolnie A, 61 I. Gustav Otto, Pawlowke, 7 M.
Elsbeth Lichtenthal, Adl. Kruschin, 11 W.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlins
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres»
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

SMF* Rinkauer Sonderzüge:
*4lgUU| abBromberg 3^, 500 nm., abRinkau 7A E abds.

THorner Weichsel. SchtffSrapport.
T&tivti, 1. August. Wasserstand: 0,72 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderltch. — Schiffs-Verkehr:

Name
be§ Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Klotz D. Brom. Güter Danzig-Thorn
Berg

do.Kap. Witt D. Thorn do.
Mankewicz Kahn Ziegel Antoniew.Thorn
Hinze do. Güter Danzig-Wloclaw
Lehmann do. Farbholz do.
Baltzer do. Steine Niszawa- Neuen,

bürg
do.Jankowski do. do.

Gorski do. do. do.
Heppner do. Mehl Thorn-Danzig

Neudamm, 1. August. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 128, Transportgesellschaft mit
39 Flotten.

er den Namen des Ortes zu wissen, in dem unsere
Trauung stattgefunden. Ich habe es ihm nicht gesagt.
Er hat sonst immer mit mir machen können, was er

gewollt, aber heute habe ich ihm den Willen nicht ge¬
than. Er ließe die Kirchenbücher vernichten; gewalt¬
thätig genug ist er dazu. Du glaubst gar nicht, Daniel,
wie schrecklich er war!

Ich habe mich ordentlich vor ihm gefürchtet. Und
meinen Trauschein muß ich vor ihm in Sicherheit
bringen — er ist stärker als ich, er entreißt- ihn mir

sonst mit Gewalt. Vielleicht ist mir morgen besser,
dann reisen wir unverzüglich ab. Meine Frau bringe
ich erst hierher, wenn er das Haus verlassen hat. Ich
habe ihm gesagt, daß er mit ihr nicht unter einem
Dach wohnen darf.

Das Haus ist jetzt mein. Er muß fort, sobald
als möglich. Aber meinen Trauschein will ich ver¬

stecken, jetzt gleich! Er könnte heute noch einmal
wiederkommen. Ich habe hier ein sicheres Versteck,
von dem kein Mensch eine Ahnung hat. Dort kann er

liegen, bis alles gerichtlich festgestellt ist. Nöthigenfalls
lasse ich mich noch einmal mit meiner Frau trauen. —

Gehe jetzt hinaus vor die Thür, Daniel, und halte
Wache — wenn Du unten die Thür gehen hörst, komm
schnell herein, verriegele die Thür, damit er nicht
herein kann — stelle Dich dort in die Nische und rufe
mich. Du brauchst nicht laut zu rufen, ich werde Dich
hören — nur laß meinen Bruder nicht herein! Halte
ihn durch Ausreden hin, bis ich wieder da bin.“

Daniel that, wie Konrad ihm befohlen; er hielt
Wache vor der Thür. Unten regte sich nichts. Nach
Verlauf einer kleinen halben Stunde öffnete mein
Mann die Zimmerthür und winkte dem Diener, ein¬
zutreten. Er hatte sich in einer ruhigen, fast freudigen
Stimmung befunden.

„Gott sei Dank, die Papiere sind sicher unter¬

gebracht,“ hatte er gesagt. „Auch mein Testament,
das ich in Paris anfertigen ließ, habe ich zu dem
Trauschein in meine grüne Brieftasche gelegt. Er
findet sie, ganz gewiß nicht. Nun mag er kommen.
Ich fürchte ihn nicht mehr. Sobald ich mich kräftiger
fühle, Daniel, reisen wir.“

Während Daniel hierauf den Thee für seinen
Herrn in der Küche besorgte, war Ulrich noch einmal
zu diesem gekommen. Er war ruhig gewesen, hatte
über verschiedene Familienangelegenheiten mit Konrad
geplaudert, und zwar so unbefangen, als ob nicht noch
kurz zuvor heftige Debatten zwischen den beiden statt¬
gefunden. Sogar die Arznei hatte er meinem Mann
zurecht gemacht und gegeben, wie dieser Daniel mit¬
theilte, als er ihm den Thee brachte. Von dem Trau¬
schein war keine Rede mehr gewesen. Kurz nach
Daniels Eintritt hatte Ulrich dem-Bruder gute Nacht
gewünscht und sich entfernt.

Von diesem Abend an war mein Mann schwächer
und schwächer geworden. Nicht daß er über Schmerzen
geklagt — int Gegentheil, die Schmerzen in seiner
Brust, an denen er so häufig seit jenem Sturz mit
dem Pferde gelitten, traten nicht mehr mit der früheren
Heftigkeit auf, so daß er den Glauben an vollständige
Genesung hegte, wenn nur erst die Schwäche in seinen
Gliedern nachgelassen haben würde.

Doch von Tag zu Tag nahm Schwäche und Kraft¬
losigkeit mehr überhand. Selbst der Arzt vermochte
sich diesen seltsamen, gänzlich abnormen Zustand nicht
zu erklären. Mein Mann hegte keinerlei Besorgniß.

„Ich habe mich bei dem Streit mit Ulrich zu sehr
geärgert — davon kommt es!“ bemerkte er wiederholt
zu Daniel. „Ich fühle mich ja so weit ganz wohl —

das bischen Schwäche abgerechnet, die gewiß bald vor¬
übergehen wird.

Von Tag zu Tag hoffte er abreisen zu können.

und von Tag zu Tag wurde er schwächer, so daß
Daniel sich eines Tages ein Herz faßte und ihn bat,
ihm doch den Versteck, wo er die Brieftasche verborgen,
anzugeben, damit er sie holen und in meine Hände
legen könne, wenn ihm unerwartet etwas passiren
sollte. Da war aber mein Mann heftig geworden.
Er war ja noch so jung, kaum 27 Jahre alt. Wie
hätte er es da mit allen Lebenshoffnungen in seiner
Brust für möglich halten sollen, daß er so bald schon
sterben müsse!

„Du bist ein Narr, Daniel“, hatte er diesem zu¬
gerufen. „An dem bischen Schwäche sterbe ich noch
lange nicht. Morgen wird es besser gehen — über¬
morgen reisen wir.“

Der von ihm zur Reise bestimmte Tag kam; es
war der Tag vor seiner Todesnacht.

„Ich kann nicht reisen, Daniel. Ich fühle mich
recht matt — todesmatt!“ hatte er am Morgen zu
diesem gesagt. „Weißt Du, Alter, es wird doch b.'sser
sein, wenn ich Dtr den Versteck, in dem ich die Papiere
verborgen, zeige. Man kann doch nicht wissen, was

geschieht. Heute Abend, wenn mein Bruder zu Bett
ist und wir sicher sind, nicht gestört zu werden, hilfst
Du mir aufstehen. Dann will ich Dir den Ort zeigen,
wo Du die Papiere holen kannst, wenn mir etwas zu¬
stoßen sollte.“

Noch an demselben Morgen schrieb Daniel an

mich, daß ich kommen möchte. Den Tag über war

KonraL sehr unruhig gewesen.
Konrad hatte sogar leichte Fieberanfälle gehabt und

fortwächrend nach mir verlangt. Der Arzt war zwei¬
mal gekommen, hatte Arznei verschrieben und Daniel
befohlen, seinen Herrn nicht allein zu lassen. Mit der
hereinbrechenden Dunkelheit war Konrad ruhiger ge¬
worden. Er hatte sich freier, wohler gefühlt, als den

Tag über; gesprochen hatte er nicht viel.
Nur meinen Namen hatte er wiederholt genannt

und geäußert, daß er mich zu sehen wünsche, dann
war er noch einmal auf die Papiere zu sprechen ge¬
kommen.

„Heute Nacht zwischen elf und zwölf Uhr, Daniel“,
hatte er zu diesem gesagt, „da schläft mein Bruder,
da will ich Dir zeigen, wo ich meinen Schatz ver¬

wahrt.“
Gegen neun Uhr war Ulrich gekommen.
Er hatte Daniel geboten, das Zimmer zu verlassen,

da er mit seinem Bruder etwas Nothwendiges zu be¬
sprechen habe. Auch werde er jetzt bei ihm bleiben;
er könne sich ein paar Stunden niederlegen.

Daniel hatte hierauf fragend seinen Herrn an¬

geblickt.
„Geh, Alter“, hatte dieser gesagt. „Doch bleibe

in der Nähe für den Fall, daß ich Deiner bedürfen
sollte.“

Der Alte war gegangen — nicht um zu schlafen,
sondern um zu wachen.

Auf dem Flur standen Stühle. Er trug sich
einen derselben in die Nähe der Thür und nahm
darauf Platz, wachend und aufmerkend und fest ent¬

schlossen, bei dem leisesten Geräusch seinem Herrn zu
Hülfe zu eilen.

So war eine Stunde und darüber vergangen.
Drinnen im Zimmer blieb es still, unheimlich still.
Kaum, daß hin und wieder ein leiser, abgebrochener
Laut an das Ohr des ängstlich Lauschenden schlug. Da
hielt es Daniel nicht länger aus; er klopfte leise an

die Thür. Er hörte drinnen ein Geräusch, als ob
Gläser beiseite geschoben würden. Erst nach ein paar
Minuten war die Thür geöffnet worden. Ulrich
war in derselben erschienen, mit seiner ganzen Figur
wie absichtlich dem Diener jeden Blick“ in das Zimmer
verwehrend.

„Was willst Du?“ herrschte er ihn zornig mit
unterdrückter, eigenthümlich heiser klingender Stimme an.

Daniel fragte, ob vielleicht sein Herr seiner
bedürfe.

„Nein, geh zu Bett!“ war die kurze Antwort
gewesen, und dabei habe es so unheimlich aus seinen
Augen geleuchtet, daß den Diener ein Grauen über¬
kommen war.

Dann hatte jener die Thür wieder geschlossen und
noch zum Ueberfluß von innen den Riegel vorgeschoben.

Wieder war eine geraume Weile verstrichen.
Daniel sagte mir, daß ihm niemals in seinem langen
Leben ein Tag so lang geworden, wie in jener Nacht
eine einzige Minute. Es schlug zwölf. Deutlich konnte
er die verschiedenen Uhren unterscheiden, wie ihre tiefen
Klänge bald näher, bald ferner zu ihm herüberdrangen.
Und noch etwas anderes hörte er.

Diese tiefe Stille, welche bis dahin drinnen im
Zimmer geherrscht, wurde unterbrochen. Er hörte
ein Schieben und Rücken, dann wieder ein leises Knarren,
als ob Möbel von der Stelle geschoben würden.

Wäre die Thüre nicht von innen verriegelt ge¬
wesen, Daniel wäre hineingedrungen. So war es ver¬

gebens, Einlaß zu begehren. Nach Verlauf einer
Viertelstunde vielleicht war es drinnen im Zimmer
wieder still geworden, und so war eS geblieben bis
gegen zwei Uhr.

Da war Ulrich herausgetreten. Er hatte ganz
aschfarben ausgesehen, und seine Züge waren verzerrt
und entstellt gewesen.

So sieht ein Mörder auS! hatte Daniel unwill¬
kürlich denken müssen.

„Mein Bruder ist verschieden. Willst Du den
Rest der Nacht bei dem Todten wachen?“ hatte Ulrich
zu dem Diener gesagt, ohne diesen dabei anzusehen.

Mit einem Jammerruf war Daniel an das Bett
seines geliebten Herrn geeilt, um sich mit eigenen
Augen von der Wahrheit des Furchtbaren zu über¬
zeugen. Da hatte er gelegen, ruhig wie ein Schlafender,
kalt und starr. Er mußte schon seit beinahe zwei
Stunden todt gewesen sein.

Was hatte Ulrich während dieser Zeit Bet dem
Todten gethan? Hatte er nach den werthvollen Doku¬
menten geforscht? Sie wohl gar gefunden und ver¬

nichtet? Kannte er den Versteck, von dem der Todte
geglaubt, daß niemand außer ihm eine Ahnung da¬
von habe?

Genau um zwölf Uhr, also wahrscheinlich kurz
nach dem Verscheiden Konrads, hatte Daniel das ver¬

dächtige Geräusch im Zimmer wahrgenommen.
Er sah sich um, tastete an den Wänden, hinter

dem Bett, untersuchte die Nische — nirgends eine

Spur von dem geheimen Versteck. Er bückte sich, um

auch unter dem Bett nachzusehen —, da bemerkte er,

von dem Teppich, der vor dem Bette lag, halb ver¬
deckt, ein kleines Fläschchen auS blauem Glase, von

seltsamer, ganz eigenthümlicher Form und mit einem
künstlichen, hermetischen Verschluß versehen.

Daniel sagte mir, es habe fast ausgesehen wie eine
kleine Figur und sei noch zur Hälfte mit einer Flüssig¬
keit gefüllt gewesen, deren Farbe er wegen
der Bläue des Glases nicht habe unter¬

scheiden können. Während er bemüht war, den
Verschluß des Fläschchens zu öffnen, war die Thür
hastig aufgestoßen worden, mit einem Sprunge
hatte Ulrich dem Diener gegenüber gestanden und
diesem mit wildem Ungestüm das Fläschchen aus der

Hand gerissen. Er habe in diesem Augenblick aus¬

gesehen wie daS leibhaftige böse Gewissen, ver¬

sicherte mir Daniel. Der ist zu allem fähig, hatte er

unwillkürlich bei sich denken müssen auch zu
einem Brudermord! (Fortsetzung folgt.)
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»ante Lhvswtk.
— Das Berliner Polizeipräsidium

theilt mit: Bei Grevesmühlen in Mecklenburg ist in
der Nacht vom 27. zum 28. Juli ein Raubmord-
versuch verübt worden. Als Thäter wird ein
mittelgroßer und breitschultriger Mann verfolgt, der
wahrscheinlich identisch ist mit dem am 25. Dezember
1873 in Bromberg geborenen Arbeiter Johann
T r o g e l oder G r o g e l. Der Verfolgte hat kleine
Augen, kurzgeschnittenes dunkles Haar, starken röthlich.
blonden Schnurrbart und Narben auf dem Hinterkops,
Er war bekleidet mit blauem Hemde, dunklem Jacket-
grauer Hose und weißer Mütze. Die Staatsanwalt¬
schaft in“ Schwerin bittet um Festnahme drs oben be¬
schriebenen Mannes und um Mittheilung jedes Um¬
standes, der geeignet ist, die Auffindung des Mannes
herbeizuführen.

— Erwischte Eisenbahnräuber.
In Rußland sind in der letzten Zeit verschiedentlich
Eisenbahnzüae von Räubern überfallen und geplündert
worden. Nunmehr ist es der Gendarmerie gelungen,
22 Personen von der Bande, die während der Fahrt
auf Güterzüge der Moskau - Jaroßlawer Bahn
sprangen, dabei die Fahrmannschaften angriffen und
durch Schüsse verletzten, zu verhaften.

— Einer Schwindlerbande, die ihre
Opfer mit Erfolg in aristokratischen Kreisen suchte und

fand, ist man in Paris auf die Spur gekommen. Das
Haupt der Schwindlerbande, die auf den Rennplätzen
den Söhnen reicher Familien durch betrügerische Wett¬
manipulationen und durch Falschspiel große Summen
entlockte, scheint der Belgier Henneboult zu sein, der
schon früher auf dem Rennplatz von Chantilly des Be¬
truges überführt worden war. Andere Mitglieder der
Bande hatten aristokratische Titel angenommen; drei
von ihnen waren beim Negus von Abessynien gewesen,
und seither nannte sich der eine, der ein Bruder eines
bekannten französischen Afrikareisenden ist, Graf, der
zweite Baron, der dritte Prinz. Sie wollen diese
Titel vom Negus erhalten haben. Ein anderer Kumpan
von ihnen, ein Bauernsohn aus Südfrunkreich, legte
sich gleichfalls den Baronstitel bei. Der Bankier der
Bande war der Belgier, der in den Champs Elysses
eine glänzende Wohnung für 14 000 Francs Jahres¬
miethe inne hatte, wo natürlich gespielt wurde. Die
Glücksritter machten in Modebars, wie „Cafs Maxim“,
die Bekanntschaft junger Lebeleute, die dann planmäßig
geplündert wurden. Dem Prinzen Karageorgewitsch
wurden 80 000 Francs, dem Fürsten Bariatinski 60 000
Francs, dem Sohn des Bankiers Cahen-Anvers 17 000
Francs abgenommen.

— Stolze - Denkmal. Kürzlich wurde der
100. Geburtstag Wilhelm Stolzes, des Erfinders des
nach ihm benannten Stenographiesystems, unter Theil¬
nahme der weitesten Kreise gefeiert. Lebhaft erneute

sich bei dieser Gelegenheit der Wunsch, endlich auch
Wilhelm Stolze ein Denkmal gesetzt zu sehen, nachdem
schon lange das Erzbild seines Vorgängers Gabels¬
berger in München seinen verdienten Platz gefunden.
Die Mittel für ein Stolze - Denkmal zu sammeln, ist
Zweck der vor Jahren eingesetzten Stolze - Stiftung;
allein die wenigen tausend Mark, die ihr bisher zu¬
geflossen, reichen entfernt nicht dazu aus. Die Ver¬
waltung der Stolze - Stiftung erläßt deshalb einen
Aufruf um Beiträge zum Denkmalsfonds, welche an

den Schatzmeister der Stolze - Stiftung, L. Löpert-
Berlin, Behrenstraße 2, einzusenden sind.

— Von der Bauendahlschen Polar¬
expedition. Der Polarforscher Bauendahl, der
vor einem Jahre (im August 1900) seine Expedition
von Hamburg aus antrat, um, wie es in einem von
ihm erlassenen Rundschreiben hieß, den Nordpol bezw.
davor gelagertes Land zu erreichen und, falls letzteres
angetroffen wird, es zu vermessen und zu erforschen
und um eventuell auch Spuren der Andröeschen Ex¬
pedition zu finden, hat an den Direktor der Deutschen
Seewarte in Hamburg, Wirklichen Geheimen Rath
Professor Dr. von Neumayer, einen vom 7 . Juli d. I.
datirten Bericht gelangen lassen, in welchem er die bis¬
herigen Resultate seines von erfreulichstem Erfolg ge¬
krönten Unternehmens schildert und die bekanntlich an
Bord der „Auguste Viktoria“ der Hamburg-Amerika
Linie gelangten Mittheilungen ergänzt. Das Schreiben
hat, nach den „Berl. Neuest. Nachr.“, folgenden Wort¬
laut: „Dänen-Jnsel, Pikes-House, den 7. Juli 1901.
79° 43' 8 “

n. Br., 10° 56' ö. L. Hochgeehrter Herr
Geheimrath! Zufällig erhalte ich eine Gelegen¬
heit, durch die „Auguste Viktoria“ eine Post nach
Deutschland zu senden. Ich bitte Sie ganz ergebenst,
die äußere Form meiner Sendung mit Rücksicht auf die
hiesigen Verhältnisse, die Wirkung der Winternacht und
die Erle, in welcher ich dieses schreibe, mit Nachsicht
beurtheilen zu wollen, Mangel an Zeit macht es mir
nicht mehr möglich. Ihnen einen ausführlichen Reise¬
bericht zu schreiben, ich mache deshalb hier nur einige
kurze Angaben. Am 15. August verließ ich den Ham¬
burger Hafen mit dem früheren Fischereifahrzeug
„Matador“. Nach einer Seereise, die wie jede gewöhn¬
liche Seereise verlief, erreichte ich am 11 . September die
XW--Spitze Spitzbergens, segelte dann zwischen Packeis
im Norden und Treibeis im Süden in der Richtung nach
den Sieben-Inseln, welche ich am 21 . September erreichte.
Em Weiterkommen nach Osten war durch Eismassen aus¬
geschlossen. In der Nacht vom 22. bis 23. Sep¬
tember drang ich um 2 h. a. m. ins Packeis ein und
blieb in demselben eingeschlossen bis zum 31. Oktober.
Dre höchste erreichte Breite betrug 82° 7' 8 “ Nord.
Ein Weiterkommen mit der Schwebebahn (von Bauen-
dahl zu dem Zwecke konstruirt, den Proviant mittels
Drahtseils über das Packeis zu befördern) war wegender m Bewegung befindlichen Eismassen leider voll¬
ständig ausgeschlossen. Wir waren von Bären be¬
lagert, schossen aber nur 12 Stück. Das Schiff hatte
zeitweise starke Pressungen auszuhalten. Am
31. Oktober ging ich aus dem Packeis und erreichte
am

c

6. November das South Gat. Der „Matador“
wurde an der Südseite der Däneninsel untergebracht.Wir erbauten uns in der Nähe eine Hütte. Am
17. November bezogen wir dieselbe. Da drei Mann
erkrankten, wurde dieselbe am 12. Dezember verlassenund .w das an der Nordseite der Däneninsel
liegende Pikes-Haus übergesiedelt, wo wir uns augen¬
blicklich aufhalten. Am 27. Juni gingen wir nachdem South Gat, um den „Matador“ flott zu machen,
was uns auch am 1 . Juli gelang. Am 5. Juli ankerte
ich mrt dem „Matador“ vor Pikes-Haus. Am 12. Junifam die von der schwedischen Regierung gecharterte
„Antarctic“ in den Hafen. Dieselbe hatte die schwedische
Gradmessungsexpedition an Bord. Am 13. verließ
uns dieselbe wieder, um nach dem Osten weiter zu
dampfen, ist jedoch durch die Eismaffe daran ver¬
hindert worden und sitzt augenblicklich, vom Berge
hinter Pikes-Haus sichtbar, im Treibeis westlich vom
Vogelsang-Cliff. Nördlich von dem uns gegenüber
liegenden Holländer-Point auf der Amsterdam-Insel
liegt das norwegische Fangschiff „Martha“ im
Treibeis. Dieselbe hat einen Anker mit Kette
verloren und ist durch das Eis auf den Strand,

später aber wieder davon abgeschoben worden. Ein¬
liegend befinden sich die Beobachtungen, die ich gemacht
habe. An den meteorologischen Beobachtungen ist der
Steuermann Dreßler betheiligt gewesen, jedoch habe
ich die von ihm gemachten Notizen vielfach korrigiren
müssen, ganz speziell hatte er die Windstärken im all¬
gemeinen zu schwach angeschrieben, wobei er wohl
davon beeinflußt war, daß in einem Buche angeführt
war, daß man dieselben im allgemeinen zu grob
schätzt. Ich habe ihm auf sein Ersuchen die Fürsorge
für den Barographen, Thermo- und Hydrographen
und Barometer überlassen. Das Barometer hat er

gleich int Anfang derartig aufgehängt, daß es kaput
ging, so daß ich zu meinem großen Bedauern nur die
Angaben des Barographen übersenden kann. Wenn
ich mit dem „Matador“ nicht mehr zurückkommen
sollte, dann bin ich nach der Ostküste von
Grönland gegangen, und zwar allein, da ich keinen
geeigneten Begleiter habe. Ich weiß zwar nicht, ob ich
diesen Gedanken ausführe. Sollte ich es thun, dann
übersende ich Ihnen hiermit ein „Lebewohl“ und
wünsche Ihnen von ganzem Herzen Glück und alles
Gute auf Ihrem ferneren Lebenswege. Meine größte
Dankbarkeit werde ich Ihnen für das mir bewiesene
Wohlwollen stets bewahren. Sollte ich deVeinst wieder
zurückkommen, dann bitte ich Sie, mir gestatten zu
wollen, daß ich Ihnen mein Buch widmen darf. Ich
erlaube mir die ganz ergebene Bitte, den Herrn Dr.
Stechert, Kapitänleutnant Wislicenus sowie die anderen

Herren der Seewarte von mir zu grüßen, und verbleibe
mit der Versicherung der vorzüglichsten Hochachtung
Ihr ganz ergebenster gez.: Oskar Bauendahl, Kapitän¬
leutnant a. D.“

— Er weiß es besser. Herzlich amüsirt
hat ein kleiner Vorfall den in dem am Kieler Hafen
belegenen Badeort Laboe zur Kur weilenden Admiral
von Knorr. Er saß mit seiner Gemalin am Laboer
Schutzhafen, als ein Marinesegelboot einlief und ander
Mole festmachte. Die Matrosen hatten bei den Segel¬
exerzitien nicht ganz so verfahren, wie es der ergraute
Flottenführer von Seeleuten oder solchen, die die ernste
Schule in unserer Marine durchmachen, erwarten
durfte. In seiner leutseligen Weise machte der Admiral
darauf aufmerksam, wie nach seemännischem Brauch
verfahren werden müßte. Die Besatzung kannte den
weißbärtigen Zivilisten natürlich nicht, und ein Matrose
fühlte sich veranlaßt, der „Landratte“ gehörig den Text
zu lesen und unter kräftigen, nicht sonderlich gewählten
Ausdrücken zu erklären, daß er befahren sei und besser
wisse, was seemännisch und bei der Marine Brauch sei.
Je mehr der Matrose sich ereiferte, desto mehr amü-
sirte es den alten Herrn. Als er dann nach seinem
Ruheplatz zurückging und ein Badegast der Besatzung
des Bootes Aufklärung über die „Landratte“ gab, ent¬

stand eine heillöse Bestürzung, und schleunigst wurden
die Anker gelichtet.

— Der Streich eines Piccolo hat
die Ehefrau eines Beamten in Nordhausen in nicht
geringe Aufregung versetzt. Ihr Gatte befindet sich
zur Zeit in einem Harzbade. Am Montag voriger
Woche kam eine Ansichtspostkarte von ihm, auf welcher
der Ehemann sich auf das liebevollste nach dem Be¬
finden seiner Theueren erkundigt. Er theilt dann
weiter mit, daß er sich selbst sehr wohl fühle, indem
er eine angenehme Reisebekanntschaft gemacht habe.
Zu ihrem Erstaunen las die Frau weiter unten, wo
in zierlicher Handschrift geschrieben stand: „Ihr Gatte
ist ein reizender süßer Kerl! Gruß Else.“ Da war
es um die Ruhe der Gattin geschehen. Der nächste
Zug brachte die Tiefgekränkte nach dem Tuskulum
ihres treulosen Gatten, und hier spielte sich eine kleine
Tragikomödie ab. „Sie“ weinte bittere Thränen und
„er“ wußte nicht, was geschehen war. „Ja, die Post¬
karte hat es an den Tag gebracht!“ entgegnete sie ihm
mit thränenerstickter Stimme. Der überraschte Gatte
verschwor sich hoch und heilig, von der Existenz einer
„Else“ keine Ahnung zu haben. Schließlich stellte es
sich heraus, daß der Hotel-Piccolo, der die Karte in
den Briefkasten besorgte, in einer Anwandlung von

Uebermuth die Bemerkung nachträglich auf die Karte

geschrieben hatte. Der Piccolo bekam sür diese
heit etliche Püffe und „flog“ hinaus.

»eoleefwwgen.
Augsburger V-Gulden-Loose.

Serienziehung zu Augsburg am 1. August.
161 321 407 574 726 774 1077 1122 1339 2097.

Meininger V-Gulden-Loose.
Prämienziehung zu Meiningen am 1. August.

10 000 Gulden Serie 1313 Nr. 14. 1000 Gulden
Serie 1235 Nr. 31. Je 300 Gnlden Serie 2534 Nr. 13,
Serie 3561 Nr. 13, Serie 6351 Nr. 36, Serie 9259
Nr. 37.

Braunschweiger 20-Thaler-Loose.
Serienziehung zu Braunschweig am 1. August.

201 301 419 519 565 786 891 929 1223 1344 1634
1807 2027 2432 2484 2650 2664 2821 2864 2941 3079
3193 3617 4123 4209 4265 4392 4466 4831 5170 5293
5442 6339 6919 7130 7131 7236 7267 7873 8289 8508
8540 8565 8662 8703 8782 8954 9024 9079 9416 9967.

Oesterreichische 1860er Loose.
Serienziehung am 1. August in Wim.

62 117 319 439 460 750 785 902 914 936 992 1151
1199 1216 1243 1247 1313 1558 1641 1682 1827 1828
2054 2069 2265 2344 2361 2408 2478 2525 2661 2835
2877 3244 3335 3336 3475 3560 3901 3924 4158 4183
4199 4357 4394 4450 4480 4533 4684 4740 4759 4920
4971 5140 5144 5333 5349 5389 5393 5422 5457 5495
5514 5733 5802 5857 5978 6089 6107 6182 6308 6540
6627 7004 7098 7194 7213 7424 7465 7523 7608 7612
7636 7684 7706 7767 7787 7954 7968 8060 8063 8091
8235 8430 8522 8527 8709 8716 8876 8878 8942 8959
8998 9045 9068 9149 9222 9265 9298 9355 9361 9489
9535 9607 9816 9930 9968 9985 10011 10027 10096
10139 10228 10303 10555 10600 10632 10735 10853
19981 11144 11176 11259 11263 11328 11381 11441
11473 11513 11520 11783 11881 12006 12128 12224
12369 12419 12508 12615 12682 12690 12731 12755
13168 13184 13256 13430 13438 13650 13665 13844
13852 13888 13960 14008 14118 14141 14202 14313
14386 14393 14421 14131 14443 14614 14626 14641
14679 14764 14876 14890 14952 15015 15068 15070
35302 15311 15375 15426 15505 15536 15608 15683
15882 15927 16044 16104 16179 16289 16312 16315
16477 16560 16647 16720 16966 17021 17079 17176
17292 17513 17520 17523 17809 17820 17831 17911
17942 17951 18232 18373 18469 18523 18687 18885
18889 18995 19074 19382 19420 19570 19726 19888
19896 19915 19933 19936 19941 19955 19987.
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Danzig, 1. August. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde inländischer hochbunt 766 (Sr. 172 M.» russischer
zum Transit Ghirka — M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Gehandelt wurde inländischer neu 732 Gr. 135
M., russischer zum Transit M. per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste ist gehandelt inländische große — M., neue kleine
662 Gr. 125 M., 656 Gr. 126 M.. 662, 674 und 680 Gr.
127 M.. neue große 680 Gr. 138 M.. weiße 698 Gr. 143
M., fein weiß 721 Gr. 148 M. per Tonne. — Hafer in¬
ländischer neuer 129,50 M. per Tonne bez. — Wetter:
Schön. — Temperatur: 4- 21 Grad Reaumnr. —

Wind: NO.
Getreidebestände exklusive der Danziger Oelmühle und

der Großen Mühle am 31. Juli 1901: Weizen 1063
Tonnen, Roggen 3837, Gerste 273, Hafer 309, Erbsen
160, Mais 4, Wicken 53, Bohnen 7, Dotter 6,
Hanfsaat 1, Oelsaat 195, Leinsaat 2, Lupinen 23,
Linsen 501, Hirse 35, Mohn 47, Senf 23, Buchweizen
—, Anis 3, Seradella 24.

Magdeburg, 1. August. (Znckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 10-10,05. Nachprodukte 75 Prozent
ohne Sack —. Schwach. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrafsinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Nasfinade
mit Sack 28.95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
.. ohzncker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Angltst 9,1772 bez., 9,15 Gd., per September 8,9772 Gd.,
9,0772 Br., per Oktober 8,55 Gd., 8,60 Br., per
Oktober - Dezember 8,55 Gd., 8,60 Br , per Januar-
März 8,727s Gd.. 8,777a Br. - Schwach.

Hamburg, 1. Augnst. (Getretdcmark!.) Weizen flau,
Holstein, loco 163 -179. — Laplata 128. — Ro gen flau,
sndrnff. flau, cif. Hamburg 103 — 106, do. loco 105—109,
mecklenburgischer 136 bis 145. — Mais fest, 119,00. -

Laplata 92,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— RÜ63I fest, loco 56,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00— 13,50, per Augnst-

-j
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Bank-Diskonto. Berlin 37slLomb.
4 resp. 4'/s). Amsterdams. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

»e*Iiwe«
wem 1. Äwgwst

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl. 37
do. do. 3

Pr, cons.St.-Anl. 4

do. do. do. y 7a 1
do. do. do. 3

Staats -Schldsch. 37a
Berl.St.Obl.abg. pVi
Bromb. St.-A.99 37z
Pos.Prov.-Aul.

do. do. do.

iBerlin.Pfdbr
,

do. do.

^.jLandschZentr,
Kur-u.Nemn.

£ Ostpreußische
§ do.

AIPommersche
do..

ö

“i?
Q

sa-

Posensche neu
do. do.

Schles. neue
do. do

Westpreuß.
do. landsch.

« . iPosensche
do.

«'-r ^Preußische
$5 89 (Sächsische

Ph
3

4
37.
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37:

3
4

3V:
4
4

101,20
91,50b®

01,206®
91,80b

® Pr.

a 99,91®
95,25®
97,10b
87,5033
102,306
10 : >, 10®
99,10b
99,406
97,756
88,50b®
9:i,70®
38,50h®
102,25®
98,70«

89,50®
97,80®
88,4 G
102,90®
98,50®
102,9 G
103,508

Bad.Pr.-A. 1867 4 141,756
Baier.PrämAnl. — —»—

Br.Pr.-A.20 Th. 4 —

,
—

KölttMiud.Pr.A. 37a 131,50b®
Hambg.Pr.-A.66 3 133,756
Lübecker Pr.-Anl. a'/a 134,506
Meiuing. L. 7 Fl. 26,756
Oldeub. L. 40TY. 3 130,70«

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
ViI.VIlLu.190S
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.l.
do. do. II.

Mitt.Grnndr.lII
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
37a

4
37a

4
37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

42,106®
40.101,®

98,25®
90,306®
116,46®
107,80®
90,50b®
98,b®

7L°®
77,6®
77, G
73,50b®

Hypothekeir-
Pfandbriefe.

Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.P7B.U.6.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
bo.(XVin)i908
do. (XIX) 1909
do,(xxu.xxi>1910
do.Pf.-C.-O.190
do.Comm.I11910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hhpbk.

94,50 ©
98,256®
80,c®
79,75b®

97.25b®
91,25b©
91,256®
99,fc®
99,256®
99,50b®

37
4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

7 3 7a 94,50®
4

37a
4

102,60®
92,®

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

öerg.mili.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtallenische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)

ortngies. (gar.)
al. Karl-Lndw.

Kasch.-Oderbg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„Lomb.
Denv. tu Rio Gr.

37aj98,80b
5 99,75h®

59,90®

93,80b®

'5^75®
96,8

99,'75b
96,406

91,90®
73,10 b %

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20.
100 Frcs.^0 M. 1 Gnld. äi' ™

= 1,70 M. 100 Rttb. ritfgn _

216 M. 1 Lip. (Stert. f0 w

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 u. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. diente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Aul..
Mexicaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr. .

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl. fv
Rumän. Rentf 5“

do. -

d°- amtz,, b „;

«»fW/iMo«:
1889 do.

oo.Zr.-A.1864*
do. 1866*

??.«odcrd.Ps.*
do. do. do.

7; >,506®
70,90'«
38,80®
29,90 G

w-rgw-n- n»d
^ndust^e-Baviere.

!lettzijzlj

97,25»
97,60j~
iOOuntt

PKÄ4

Ltckh. H.-Pf. 85
Kerb. 9t. amort.
Lürk.409-Fr.-L.
ingar 2.100 Fl.

do. Goldrente

tzkiseub.-Stamm-Ak^e,^
~

jiüiUn:
‘—

Franks. Gittert».
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

4

4 Asm\
f 5',106
4 k.—

Eisenbahn
Stamm - Prioritäten*)

iMivr
Märienb.Mlawj 5 14

Ostpr. Südbhn. 5 Vj 107506©

67,706®
101,5062)

100,58
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

5
5
4
4
0

5
4
5

17a
47a

4
fr.

37,206©

90 406®
78,906®

329,6®

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuper
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Gruudkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.O!.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kc.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Baukver.

87a 4
8
4
6
11
5
9

130,206©
69,6©

189,506©
103,506®
169,606
169.50b
126,106 ©

121,®

197,b
107,506©
20,10b®
128,6©
153.6®
7,308
113.60G2
152,rt0b

MrenSAEt! - U-,-

|teMlvj4,95-@
--

Eä :
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
“löther do.

>r. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz! 47a
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eisi-B.
Pomm. M.-B.

10
3

6
3

11
15

Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

4 186,t©
4 217,6®
4148,6©
4 123,25®
4—,—
4 163.6
4 13,6
4 86.256®
4 84,508
4186,506
4 148,75b

116,6«
176,506®
176,10b

4 96,6
4

315,8
16“.60b®
196,75b
219,®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.
00. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London iLstrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSstr.lOOFl
bo. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Warscki.lOOSr.

8T. 1168.706
2Mt.
8T. 81,05®
2Mt. 80M®
8T. 20.42b
3 Mt. 20.28 G
8T. 131,106
2 Mt.
8T.
2Mt.
3W.
3 Mt. :213.50b
6T. I-,—

85,156

215,70©

Gold, Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück —

Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten

20,356©
16,2356
4,1825©

20,42b
Französische Bankn. 181,10b
Oesterreich. Bankn..

bo. Sil bergt. G.
4 142.206® Russische Banknoten

85.308
85.308
216,056

September - 14,50—137g, per September-Oktober
per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee bchauptet,
Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest» Standard white
loco 6.90. — Wetter: Heiß.

Lhemnitz, 31. Juli. (Bericht von Berth. Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Produktenbörse war

ruhig und bewegte sich das Geschäft in engsten Grenzen.
Nur in inländischen Qualitäten war einiges Geschäft und
besonders Roggen in neuer Waare wurde mehrfach gekauft.
Vorwöchentliche Preise konnten sich voll behaupten.

Ich notire:
Weizen: fremder 170 — 180 Mark, do. sächsischer

175-177 Mark — Roggen hiesiger 145-148 M-, do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 151—155 M.»
fremder 148—153, neuer 156 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde —,

— Mark, do. sächsische —,
— Mark, do.

Mahl- und Futterwaare 130 bis 155 Mark. — Hafer
preußischer —M., do. sächsischer 154-160 M. —

Mais grobkörnig 122—124 M-, mittel 131—136 M., Cin-
quentin 134—138 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165-175
Mark. - Roggenkleie 102 - 103 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 99 — 101 M., Raps 240—250 Mark. Obige
Preise versteben sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmebl
23,25-23,50 M., do. 1 21,25—21,50 M. per 100 Kilo,
gramm. — Wetter: Schön.

xfbht, 1. Anglist. (Grtreidemarkt.) In Wetzen
Rogg'N, Hafer kein Handel. — Rüböl I6C0 61,00, per
Oktober 58,00. - Wetter: Trübe.

Pest, 1. August. lProdiiktenmarkt.) Weizen loco
bebauptet, per Oktober 8,08 Gd., 8,09 Br., per April
8,44 Gd., 8,45 Br. — Roggen per Oktober 6,75 Gd.,
6.76 Br. - Hafer per Oktober 6,31 Gd., 6,33 Br. —

Mais per August 5,25 Gd., 5,26 Br., per September
— Gd., - Br., per Mai 5,16 Gd., 5,17 Br. - Kohl-
rapS per August 13,35 Gd., 13,45 Br. — Wetter: Heiß.

Parts, 1. August. Getretdemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen träge, per Augnst 21,70, per September 22,05, per
September-Dezember 22,40 per November-Februar 22,65.
— Roggen ruhig, per Anglist 14,90, per November-
Februar 15,65. — Mehl träge, per August 27,40, per
September 27,65, per September-Dezember 28,40, per
November-Februar 28,80. — Rüböl ruhig, per Anglist
63,00, per September 63,25, per September-Dezember
63,50, per Januar * April 63,75. — Spiritus ruhig,
per Augnst 27,25, per Septemter 27,50, per September-
Dezember 28,00, per Januar-April 28,50. — Wetter:
Bedeckt.

Antwerpen, 1. August. (Getretdemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 1. August. (Getretdemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
träge, per Oktober 129.

London, 1 August. An b:r Küste 2 Weizeuladnngen
angeboten. — Wetter: Warm.

New - Bork, 31. Juli. (Waarenbericht.) Baum¬
wollenpreis tu New - Aork 87is, do. für Llefernng
per Septbr. 7,19, Lieferung per Novbr. 7,28. — Baum-
wollepreis tu Nri» - Orleans 87g. — Petroleum
Standard whtte in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45,' do. fflesined (in Cafes) 8,50, “Credit Bal-
sinctS ot Oil Ciiu 1,25. — Schmalz Western Steam 9,00,
do. Rohe tu Brothers 9,10. — Mais Tendenz —,

per Juli —, do. per September 59, per Oktober
6OV4. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 757/e# SBeixen per Juli —, bo per September
737V do. per Oktober 747g, do. per Dezember lh3l4 .

—

Getreidefracht nach Lioerpooi 3,00. — 5taffec fair Rio
Nr. 7 57g, do. Rio Nr. 7 per August 4,75, da.
per Oktober 4,85. — Mehl Spring-Wheat clears 2,75.
— Zucker 39/i 6 .

— Zinn 27, 50. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,35, Pork per Juli
13, 90.

New-Bork, 1. Augnst.
Weizen ver September. . .

— D. 747s ©•
per Dezember — D. 767s E

cs c l d m a r k t.

August. Di- Börse Hatt-M, cilt r(djt
dusteres Aussehen. Allerlei Gerüchte welch» hip
ohnehin mit Recht herrschende ^immuna noch ver¬
schärften. Auf den meisten svstulativen Gebieten bestand

•
s
f
ar 4e ? llc KMust gegenüber stand, so daß

selbfi^verhaltnißmaß^^deutende Abgaben schon einen
ziemlich starr- ^„rsdruck verursachten. Im weiteren
Berlau^onnte sich die Tendenz aber mehr befestigen, doch
toJ&uc äußerste Zurückhaltung beobachtet.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren büßten
Krcditaktien gegen den gestrigen 2 Ilhr-KurS bis 2,50
Prozent ein, gewannen aber 1 Prozent zurück, Franzosen
bewegten sich zwischen 134,70 und 135, Lombarden unver¬
ändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Nhr.
Oesterreichische Krcditakticn 197—7,40 bez. Franzosen
135,10—40 bez. Lombarden 21,90 bez. Meridional 133
bez. Mittelmeer 100,10 bez. Warschau - Wiener Eisenb.
—,—bez. Buenos-Aires 37,00 bez. Diskonto-Kommau«
ditges. 169,50—80 bez. Darmstädter Bank 119,25—50 bez.
Nationalbank f. D. 95,75—6,60 b.z. Berliner Handels¬
gesellschaft 121,90-30,50 bez. Deutsche Bank 189-9,25
bez. Dresd. Bank 126,10—40 bez. Dortmund-Gronau-
149,25-10 bez. Lübeck - Bücheuer Eisenb. 134,60 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 71,75 bez. Ost-
preußische Südbahn 83,00 bez. Gotthard 152,70 bez.
Jura - Simvlon —bez. Schweizer Zentral —,— Gd.
Schweizer Nordost 99,25—6,00 bez. Schweizer Union — bez.
Transvaal 171—1,50 bez. Canada-Pacific-Eisenb. f03,75
bis 40 bez. Northern Pacific prf. —bez. Luxemburger
Prince Henry 86,25—30 bez. Hambnrg-Amerika-Packetf.
118,50—19 bez. Norddeutscher Lloyd 113,25 bez. Dynamit-
Trust 148,60-25 bez. Türken D. - bez. Italienische Rente
— bez. Anatolier 82,80 bez. Spanier 70,30 bez.
47s prozentige Chinesen 82,70 bez. Türkenloose 101 bez.
3 proz. Reichsanleihe 91,30 bez. — Tendenz: Ruhig.

Frankfurt a. M., 1. August. (Effekten-Sozjetät.)
Oesterreich. Kredttaktien 197,50, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank 126, 40, Diskonto - Komman-
dit 169, 80, Helios —, —, Bochnmcr Gnßstahl —, —,
Lanrahütte 175, 89, Schweizer Nordostbahn —, Schlickert
100, 50, Nationalbank 96,70, Portugiesen —, Anatolier
83, 00. — Ruhig.

Wien, 1. August. Ungarische Kreditaktien 634, 00,
Oesterreich!sche .Hiebuaftleu 625, 50, Franzosen 630, 00,
Lombarden 89, 50, Elbethalbahn 481, 00, Oesterreichische
Papierrente 99, 05, 4proz. nnflaviict)e Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anlctlie 93, 00, Marknoten 117, 30, Bankverein 436, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 402, 00, Türkische Loose
99, 50, Busch tierader Littr. B. —, —, Brttxer —, —»

Alpine Montan 414, 00. — Matt.
Parts, 1. August. 3proz. Rente 101,1772 , Italiener

96, 75, Spanier äußere Anleihe 70, 70, 'Türken 25, 20,
Tnrkenlooi'e 105, 50, Ottomanbank 532, 00, Rio Tinto
1320, Suezkanal-Aktim 3685, 3prozentige Portugiesen
25, 50. — Behauptet.

W s l l m a r k t.
Bradford, 1. August. Wolle stetig, Mohair stramm,

Garne bester gefragt, Stoffe mehr Geschäft.

AmH. Marktbericht der ftadt.MarkthaNendirektto«
Berlin, 1. Augnst.

Wild p. 7a kg.
Rehböcke la.. . . 0,50—0,6n

do. Ila . . 0,25—0,49
Wildschweine . . 0,25
Rothwild, weibl.,

m. Ab.-Att 0,40-0,50
do. männl. . . 0,40—0,45

Damwild . . . 0,50
Gklchlnchi (JJtfliiaft ,

Hühner, alt-p. St. ;0,80-2,00
do. jungep.St. jo,45—1,2V

Tauben p. St. . 0,20—0,40f Land du tuv

Gänse jge., I p. St 4,00—5,00
3,00—3,75

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 50 leg . .

Ila do. . . .

Abfallende

1,80—2,50

104-107
101-103
95—100,



Heute Freitag früh 4Vz
Uhr verschied nach sechs,
jährigem Herzleiden meine
liebe Frau, unsere gute
Mutter und Tochter

Louise Witt
geb. Rempler

tm 42. Lebensjahre. Dies
zeigen um stille Theilnahme
bittend tiefbetrübt an

August Witt
nebst Kindern und Mutter.

Die Beerdigung findet
Montag, d. 5. August, um

5 Uhr nchm-, v. d. Leichenh.
des evg. Friedh. aus statt.

Verlobt: Frl. Margarethe Sitze
mit Hrn. Dr. phil. Reinhold
Zaage. Leipzig—Dresden. —

Ilse Junghans mit Hrn. Bern¬
hard Köhler, Leipzig-P'.agwitz
Friedrichstadt a. d. Eder.

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Dr. Ernst Engelmann,
Magdeburg. — Hrn. Eugen
Glaser, Halle a. d. S. — Hrn.
Heinrich Ruhm, Danzig.

Gestorben: Hr. Victor Küttig,
Magdeburg. — Hr. Gustav
Helmcke, Magdeburg. — Herr
Eduard Frankenfeldt, Oebis¬
felde. — Hr. Julius Ober-
meyer, Clötze. — Hr. Wilhelm
Streh, Freiechvalde a. Oder. —

Frau Juliane Krause geb.
Schmiedecke, Mittenwalde. —

Frau Maria Reuter geb. Ritter,
Zehlendorf.

Von der Reise zu=

rücfegekehrt. (15

Dr. Hoppe,
Banzigerstrasse 153.

Höheres Technisches Institut Göthen,
Herzogthum Anhalt.

Abtheilungen für das Studium des Maschinenbaues, der Elektrotechnik,
der technischen Chemie und des Hüttenwesens.

Die Studienpläne können kostenlos durch das Secretariat bezogen werden.

| 3) Director Dr. Edgar Holzapfel.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Unglücksfällen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Dauzigerftraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berliuerstr.,
Barte’ Restaurant, Fischerstr.

Kranbenpstegehilfssteke:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Suche 5000 Mk. zur 2..St.
auf ein ländliches Grundstück.
Off. mit. E. N. 10 an die Geschst.

Suche eine nachweislich gangbare

Destillation
zu pachten. Offerten unter L. A.
an die GeschäftSft. d. Ztg. (16

ja siatttt. münden.
Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok¬

tober 1901. Näh. auf briefl. Anfragen. Die Direktion: Welse.

Anhaltische Städtische, vom Staate beaufsichtigte
P ■

_
■ und subventionirte Lehranstalt.

. §1§ U S|^ ”* Getrennte Abteilungen für >

1 — ■ . Hochbautechniker u. Steinmetze.
© Ä,©l*ISSee © Reifeprüfungen, Regierungskommlasar

| Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor: Opderbeoke, Professor. ““ *

Königliche Bangewerkschule
zu Posen. (97

A. Hochbauabtheilung.
B. Tiefbauabtheilung.

Beginn des Winterhalbjahres
20. Oktob. Anmeldungen baldigst.
Nachrichten u. Lehrplan kostenfrei.
Der Kgl. SimgEwrhfdiiilbir. CD. Ipehler.

Berliner KonSmabchMule
Berlin, Wilhelmstraste 10.
Größte Fachschule zur Erlernung

b. herrschaftlich. nHausdieustes. hat
während ihres achtjährigen
Bestehens schon über 3000
Töchter zu besseren Haus-
Mädchen, Jungfern u.Fröbel
fchen Kinderfräulein vorge¬
bildet und in feinen Herr-
fchaftshäufern in Stellung ge¬
bracht. Die Aufnahme neuer

Schülerinnen findet an jedem ersten
und fünfzehnten im Monat statt.
Prospekte mit den Eintritts-

. ^»dingungen und den Lehr-
hfk«» ** kür alle drei Ab-

fn Berlin Stellungssuchen,
nehmen wir ebenfau^
billige Berechnung bis g^m
Antritt einer Stelle bei m.v

auf. Da täglich eine große An¬
zahl herrschaftlicher Hausfrauen
in unser Haus kommt, um Per¬
sonal von uns zu nehmen, erhält
man sofort Stellung. Wirlassendie
Ankommenden durch unsern Haus¬
diener vom Bahnhof abholen. Die
Vorsteherin Frau Erna Grauen-
horst, Berli n, Wilhelmstratze 10 .

Verloren ist auf d. Wege von

der Mittelstr. nach d. 5. Schleuse
1 Granatbrochc. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieselbe geg.
Belohnung abzugeben. Offerten
unter A. F. an die Geschst. erbet.

zllngttHmrze^Telktl,
braun gezeichnet, verlaufen. Ab-
zugeb.geg.Belohn. Bahnhofstr.4.

Patirnhrgct
Schlohban-Gelbiotterie.

Ziehung
schon 13. bis 15. August er.

9840 Bargeldgewinne
darunter Hauptgewinne

ä 60000, 50000, 40000 Mark
30000, 20000, 10000 Mk. u s.w

Loose ä 3 Mark

empfiehlt und versendet

L.Iarchow.Elleltrt. 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Stern’“'Conservatorium
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel

Director: Professor Gustav Hollaender.
[Berlin SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. 3£a.g

Beginn des Schuljahres am 2. Septemher.
| Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten-|

frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

Kegelklub „Erholung“.

Bohle», Stamm-u.
Zopfbretter,

besäumte Bretter,
Dachlatten und

Einschiebdecken,
sowie ans unserer hiesigen Dampf-

ziegelei

Mauer-„ Falzsteine
in bekannter Güte

offeriren billig st

Kantak & Co.
Cronc a. Br. (17

Reit. KausMbM
mit Garten von Selbstkäuser g'Z
Off. uns. „Wer“ an die Geschst.,

Kl. Teckel entlausen.
Kennzeich.: 3 kl. haarlose Stell,
a. Rücken. Gegen Belohn, abzug.
bei Thiele, Bahnhofstr. 44, I.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d.3.August er

vormittags von 9 Uhr an. werde
ich Bahnhofstrafie Nr. 80 ein
vollständiges

Bürstengeschäst
und zwar:

Bürsten, Pinsel, Besen,
Läufer, Spiegel, Kämme
und verfch. andere Gegen
stände, sowie die Laden
einrichtung (72

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg
Sonnabend, de» 3. d. M.,

vorm, von 9 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt hier

1 Ztr. — in kl. Posten — gr
r. Wasserrübensamen, Va Ztr.
Kneipp'schen Malzkaffee, 1 Dezi^
malwaage, 125 Portemonnaies
Strohhüte, 1 Kngelbüchse,! Näh¬
maschine, 1 Geige m. Kast.u.a.m.

meistbietend versteigern. (520
Oarbe, Ger.-Vollz. a. D.

Ullljeheller!

Honig rotth ,}u fduf. gcjudit.
C. Schultz, Bahnhofstraße 65.

1 Koutorbarriere od. schmale
Tonbank mtrb für alt z. sauf ges.
Off. it. U. N. a. d. Geschäftsst.

gfiF” Eichhörnchen kauft
Lehmiiig, Kornmarktstr. 1—2.

25 Etr. gtfiiiilte Weide»
sind billig 51t verkaufen. (1112

Kornmarktstr aste 4.

1 gebrauchtes Pianino I
I für 250 Mk. zu verkf. bei I
0. Lehmiug, Kornmarktft. 2 1

gjflgT 2 Seffel zu verkaufen j
Mitteiitraße Nr. 48, 1 Tr. -tnks.

Ein gebrauchtes Fahrrod
billig z. verk. Näh. Bärenftr. 1.

einfach ist die Anwendung

1 Zwerners Haarfarbe.
Gift- und bleifrei»

kein Abschmntzen,
durch Gerichtschemiker untersucht.

Prämiert Paris. Hannover 1900.

Zu haben ist Frisenrgeschäften,
Drogerien. (91

«terßeine
hat abzug. Baniel Lichtenstein.

Ein it. s. g. erh. Tafel-
instrument,einwenig gebr.
Kinderwagen, eine alte

Nähmaschine und ein
| wenig gebr. Herrenrad

ist billig zu verkaufen.
Wo? sagt die Geschäftsst.
dieser Zeitung. (16

1 weißer Ofen zum Abbruch,
2 Ausgüsse, 1 neues Fenster,
1 Rinnsteinplatte bitt. zu verk.

Nathan, Friedrichstraße 50.

Pädagogium Ostrau bei Filehae
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gym¬
nasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjähr. Dienst. (254

|flr Migenlkibrndt!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber-1

| ladung des Magens, durch Genuß mangelhafter,
schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magen-

I leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrainpf,
Mogenslhmerzen, Wert Berbnuung ober |

Bersthlemung
I zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel I

empfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit |
I vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Vnnhn I7Tin^||
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen,

heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem Wein j
bereitet und stärkt und belebt den Verdauungs¬
organismus des Menschen, Kräuterwein beseitigt
Verdauungsstörungen und wirkt fördernd auf |
die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines
werden Magenübel meist schon tut Keime erstickt, j
Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu ge¬
brauchen. Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf¬
stosten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chronischen veralteten
Magenleiden um so heftiger auftreten, verschwinden ]
oft nach einigen Mal Trinken.

Stuhlverftopsung,u^.d«^un-
wie Beklemmung, Kolrkfchmerzen, Herzklopfen,
Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen tu Leber.
Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)

I werden durch Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuter¬
wein behebt Unverdaulichkeit und entfernt durch

I einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem |
Magen und den Gedärmen (3 !

Hageres, bleiches Aussehen,
Blutmangel, Entkräftung
schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbtldung und
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appe¬
titlosigkeit, unter nervöser Abspannung und
Gemuthsv^rstimmung, sowie häufigen Kopf¬
schmerzen, schlaflosen Nächten, siechen oft solche
Personen langsam dahin. MH Kräuterwein giebt
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls.
MM- Kräuterwein steigert den Appetit, befördert
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel
an, beschleunigt die Bl.'ttbildmtg, beruhigt die er¬

regten Nerven und schafft neue Lebenslust. Zahl¬
reiche Anerkennungen u. Dankschreiben beweisen dies.

Kräuterwein ist zu habet? in Flaschen ä 1,25 M.
und 1,75 M- in den Apotheken von Bromberg, |
Schleusenau, Fordon, Schulife, Schubin, Labi- I
schin, Exin, Nakel, Mrotscheti, Crone a. Br.,
Culm, Schweiz a. W., Lissewo, Culmsee, Bu-

kowltz, Znin, Bartschin, Pakoscia, Landsberg,
Inowrazlaw, Argenau, Mocker, Tftorn u. ft. w.

sowie in den Apotheken aller größeren und kleineren |
Städte der Provinzen Posen und Weftpremßen.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich

MM Dllimh’schen 3E1 Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; feine I

| Bestandttheile sind; Malagawein 450,0, Weinsprit
1 100.0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Edereschensaft
1150.0, Kirschsaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis.

Zelenenwurzel, amerik. Kraftwurzel. Enzianwurzel,
Mlmuswurzel aa 10,0. Diese Bestandttheile mische man.

Ein gut erhnltener Breok,
ein Holbivagen

Mttb eine schwarze Stute
stehen billig zum Verkauf (16

Bürgerliches Brauhaus.

Ane gut erhaltene Mhrollr
ist bill. i verk. Posenerst.l6,Lad
~

Gut erh. Schlafsopha mit

Plüsch bezogen und Satteltaschen
sehr billig zu verkaufen. j
1140) Friedrich str. 34, II r. I

[Useuer Mntor „Benz*
für Gas, Benzin u. Benzol von */8 Pferdekräften.

HöchsteAusteichnmige». Gegründet 1882 .

Generator - Gasmotor „Benz
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Notare mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigsfc. Inter, verk m. Prosp.

Benz & Cie.. Rheimsche Gasmotoren-Fatrit A.-G.

Das diesjährige (13

Seininetfttetfaniigett
fit.DCt

11 1 August cr. im „8antbrinilSgarten“ Bohnhsfstr. 35
statt.

Anfang 71/2 Uhr abends.
1. Theil. Konzert, ausgeführt von der gesammten Kapelle des

2. Pomm. Art.-Regm. Nr. 17 unter persönlicher Leitung
des Königl. Musikdirigenten Herrn A. Thomas.

2. Theil. Verschiedene Belustigung für Jung und Alt, insbe¬
sondere Abbrennen eines Brillant-Kunftfeuerwerks
dnrch Sir Areluk ans Transvaal.

3. Theil. Tanz.
Gäste willkommen.

Entree ä Person 40 Pf. Kinder 20 Pf.

frisch
»au bet Presse.

C. Ä. Franke. >
’WWWWSS

Bedeutet PreisermiißiWg
für sämmtliche Sommersachen, (16 |

Klonst«, Klonseoftoffe, Staubrödic, Sporthemden,
Sweaters, Handschuhe, Strümpfe, Kinderbleibchen,

I weiße Höschen. Geschw. BoggeJ^Ä.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern st von L e y d e it, Geh. Medizinalrath in

Berlin. „Handbuch der Erttährungstherapie und Diätetik“, <3.242 )

Mm- m

Arbeitsiarkt

Intelligent., fleißig., jung.
Kaufmann findet Stellung.
Pcrsönl. Vorftett. Sonnt., d.
4. August, vorm. 9—12 Uhr.
L. Landsberger, Cig.-Fabr.,

Prinzcustraste 8 h.

Alhtiger EWreher
kann sich meldetr bet (16

Hermann Krause,
Maschinenfabrik

2 tüchtige

Klempnergesellen
finden sofort Stellung bei (1127

B. Jaskölski, Exin.

Arbeiter
finden bei hohen Löhnen beim
Umbau den Tharn—Maricn-
burger Bahn dauernde Be¬
schäftigung. Meldungen bei:
Banaufseher Beyer, Kornatowo

„ Ganert,Rvggenhausen
„ Lettau, Garnfee
„ Lontherg.Marienwerder
„ Kirschke, StuHm.

JuliusBergers rmnh ccg»
Tiefbaugeschäft.

strfahrcne Dante
zur selbständigen Führung eines
größeren Haushalts wird per
1. Oktober gesucht. (16

Wilhelmstraste 57.

Mädchen
zur B e d i enu u g der Maschinen
(nicht unter 16 Jahren) stellt ein

drnenanersclie BncMriicM
Otto ßrunwall.

LAschlergesellen, 1 Lehrling
1 verlangt Krämer, Brnnnenst. 17

i^aMttrleWgt
^werden sofort eingestellt. (1136
L. Marcuse Nachf., Kornmarktst. 7.

Ein unverheiratheter

Hausdiener
kann sich weiden bei (16

WilMi Lnciwald Nachf.

Aufwärterin f. d. ganz. Tag
Verl, sofort. Friedrichsplatz 3.

,^'S GRAHAM - BIS
Ambrosia-

gflGrahambrod,

. Echt bei Carl Ganse.

Frisches loltciitot,
gesund und leicht verdaulich, bei
A. Stachowski, Friedrichsplatz.

! Frische Mucherinaart!
heute eingetr. u. off billigst morg.
a. dem Fischmkt. u. Krummegasse 5,
ff. Lachs 1,20-1,80 Mk., Aal
1,20-1,60 Mk., Schellfische,
Fettbücklinge, Flundern.
1149) A. Springer.

Das gröhleKrot
gtebl's nur in (1144

Schöndorf
bei F.Scheida, Kujawierftr.25.

Dr. Oetkers

Aufwärterin per sofort ge¬
sucht. Karlstraße 19, Part. l.

Tauberes Ausmrteuiähchen
kann sich melden Schwedetistr. 18.

tote Auswärterin
sucht Emil Richter, Schlerrühstr.6,P.

Eine Aufwärterin kann sich
melden. Bahnhofstr. 97, 111.

Aufwartung, ehrlich, sauber,
sof. verlangt. Bahnhofstr. 44, I.

Aufwärterin sofort verlangt.
Kornmarktstraße 7, 1 Treppe r.

Aufwärt, s. Bahnhofstr. i4, H
Aufwärt. Verl. Neue Pfarrst. 4 I

Jg. anstg. Aufwartemädch.
von gleich. Bahnhofstr. 66, 1 lks.

fRufwartemdch. f. Vorm. ges.
Berlinerst. 14 (Ecke Grenzst.) II lks.

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendcs Nahrungs,
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Nxzepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Gutes Auswartemädchen u.

Kinderfrau sind zu haben.
1129) Brahegaffe 3.

S.u.e.Wth., A., s. hsl M.,j.A. B.
Stll. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

SMieiltt,
unverheiratet, sofort verlangt.
L. Marcuse Nachf., ßormmrirtst- 7.

Ein ziveiter SanSbiener
wird verl Friedrichfir. 37.

Jg.Hansd., auch für Pferd, wird

sofort verlangt Friedrichstr. 37.

Bühnenarbeiter
wird sofort gesucht. (288

Patzer/s Sommertheater.

1 prüfte Lehmiil
wünscht an einer kl. Privat-
fchule der Prov. Posen, anfangs
auch ohne Gehalt, zu unterricht.
Gest. Off. u. Ch. E. F. poftlag.
Münster a.Stein b Kreuznach.

Ein funges Mädchen,
welches Buchführung, Schreib¬
maschine und Stenograph, erlernt
bat, sucht Stellung. Offert, unt.
J. MV. an die Geschäftsstelle d. Z.

Mannheim (Baden) (246

Mn Witzen
für Nebenarbeiten sofort
gesucht. (15

Adam, Eizarrenfabrik.
Danzigerftr. 141.

Eine Dame sucht in einem sehr
ruhigen, anständig. Hanfe ein
helles, frcnttbl. Borderzimmer
int Mittelpunkt der Altstadt.
Off. u. M. N. 101 a. d. Geschäftsst.

Möblirtes Zimmer
mit guter Pension von .Buch¬
halter sogleich gewünscht. Off. u.

W. 178 a, b. Geschäftsstelle b. Z.

FliebrWrnsje Nr. kl»
ein Loben nebst Wohuung'
cb. auch mit geräumiger Werkstatt,
vom 1 .Oktober d. I. zu vermiethen.
Näh. bei E.Priehe. Babnhofstr.13.

Laben tn. onsrenz.Wohnunz
zu verm. Grohn. Koritmarktstr. 8.

Patzer s Somiuertlieater.
seute: Lachende Erben.

Anfang der Vorstellung 73/ 4 Uhr.
In d.Zwischenpaus. Gartenkonzert.

X: Der Bettelstudent.

Berein ehtni.VtirgtrsWlcr.
Sonntag, den 4. August

Großes Gartenfkjl
bei DicRmann, Wilhelmstr.

M ilitär-Konzert
von der Kapelle des Pomm. Füs.-
Regts. Nr. 34 unter Leitung de8

Dirigenten Herrn Bils.
Illumination des Gartens.

Feuerwerk.
Eintritt 30 Pf. Vorverkf. 25 Pf.

Eintrittskarten zu haben bet
den Herren Choroblewski, Fried-
richstr., Dickmann, Wilhelmstr.,
Gabriel, Kasecnenstraße, Penz,
Dauzigerftraße. (16

Anfang 6 Uhr.
Gäste hab. Zutritt. Der DarSand.

Eine Wohnung, riÄ”“8

Znb., bill. an ruh. Mieth. z. 1.10.

z. vermiethen. Albertstraste 8.

Eine Wohnung ,°.°ZuiS.r
Gaskoch.z.verm.Rinkauerftr.40.

Anzigerstrohe Nr. 10i
1 kleines freundliches Stübchen
für einzelne Person zu vermiethen.

Hmsthostlilhe Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraste Nr. 64.

3 frdl. Zimmer, Küche u. Znb.
zu verm. Crohn, Kornmarktstr. 8.

Donzigerstrohe 13k
2 recht gut möbl. Zimm. zu vm.

Gut mbl. Zimm. a. m. Vens.
zu verm. Elisabethstr. 5a, II r.

1 möbl. Zimmer von sofort
zu vermiethen. Schlosserstraße 2.

Herren finden Kost n.LogiS,
auch Mittagstifch (16

Bnrgstraste 28, mit Fischmarkl.

ElyßMtheoter.
Heute: Novität!

Benefiz für Georg Oppel.
Der Leibalte.

Komödie in 3 Akt. v. L. Schmidt.
Sonnabend, b. 3. August 1901:

Volksthümliche Vorstellung.

Niobe.
Schwank t. 3Akt. v.A. u.E.Panlton,

Sonntag, d. 4. August 1901:
Benefiz für Oberregiffeur

Harry Oscar.

Unsere Frauen.
Lustsp. i.5A. v.Moser u-Schönthan.

Verantwortlich für den politischen
Theil £. Gollafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Kendrsch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag
Gruenauerfche Kuchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg.
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